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geſetzt, und demjenigen , der fich daffelbe beym 
Lefen ver fofratifhen Denfwürdigfeiten zu vers 
gegenmwärtigen weiß, dürfte nicht vieles hierin 
Dunfel bleiben. 

Die Wolfen find theils durch Recenſio⸗ 
nen der ſokratiſchen Denfwürdigfeiten, — eine 
fehr fchnöde in den Hamburgiſchen Nachrichten, 


| und eine fihmeichelnde in den fLitteraturbries 


fen, — veranlaßt worden theils und vielleicht 
noch mehr durch die ungünftige Aufnahme , fp 
diefe Schrift bey J €. Berens und vermuth- 
lich auch bey Kant gefunden. Ich kann hier⸗ 


uüͤber für jegt nur auf den folgenden Band ver: 


weifen , der überhaupt. großentheild dem vor⸗ 


liegenden zum Ausleger dienen wird. 


Es folgen die Kreuzzuͤge des Philos 
fogen, eine Sammlung , zu deren Veranſtal⸗ 
£ung Hamann durch den Verleger aufgemun—⸗ 
tert wurde. Die drey erfien Stücke waren 1760 
ats Beylagen des Königsberger Intelligenzblat⸗ 
te8 , die drey folgenden 1761 einzeln erfchienen, 
Das vierte, an Katharina Berens gerichtet , 
ſollte ein feyerlicher Abfchied von jenem Blatte 
feyn. Anlaß zum fünften gab die am Schluffe 
des Stückes angeführte Schrift, welche Ha⸗ 
mann mit den, in,der Vorrede ©. 108 ein—⸗ 
gerückten , Zeilen war zugefandt worden; mie 
er vermuthete , von dem Barın Wı..., an 


welchen die Briefe Th. 1. S. 293 folgg. gerich⸗ 
f 


get ſind. Die chimaͤriſchen Einfälle ließ 
Menvelsfohn , der den .ungenannten Derfafler 
fogleich erkannte , mit einer Beantwortung , die 
er Zulbert Kulm unterzeichnete , in den 12ten 


. Theil der Litterarurbriefe einrücen. : Auf diefe 


Schrift, die Beantwortäng und die Dadurch 
veranlaßten Briefe, die ſchon in Abbt's Cor: 
refpondenz abgedruckt find , bezieht fich vieles in 


m —— — —— — 
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Hamann's folgenden Schriften; denn die Des 
ruͤhrung, in welche er mit den Deransgebern 
der Litteraturbriefe gefommen war , hatte nicht 
Annäherung zur Folge, fondern Entfernung, 
Die Delleniftifhen Briefe find wirkliche, 
an einen Königsberger Gelehrten , deflen Nas 
me fich nicht vorfindet, gerichtete Briefe. Mit 
ven Räfchbereyen wurde Treſcho, Prediger 
zu Morungen , den man aus Herder's Leben 
fennt , und deſſen Zudringlichfeit. gegen Hamann 
Ch. l. S. 516 befchrieben iſt, fcherzhaft bewirs 
the. Die Rhapſodie in fabbaliftifcher . 
Proſſa ift dad wichtigſte Stuck der Samm⸗ 
ung; alle Stralen, vie in den fofratifchen 
Denkwuͤrdigkeiten und in den Kreuzzuͤgen ſich 
ergoſſen haben, find bier in einen Lichtkern 
vereinigt. Was darauf folgt, mußte, damit’ 
ein ordentliches Bändchen würde , zur Ausfuͤl⸗ 
lung dienen. | 0 

Die Essais à la Mosaique erſchienen 
zu gleicher Zeit mit den Kreuzzuͤgen. Das 


erfle Stuͤck war ſchon 1761 einzeln gedrude 


worden. Hamann war um 1780 gefonnen,, 
diefe Schrift umzuarbeiten, es hat fich aber 
nicht darauf bezägliches in feinen Papiere 
porgefundeh. 0 | 

Schriftfieller und Kunftridhter 
wurde durch eine 1762 erſchienene Schrift vom 
Gellius: Anmerkungen zum Gebrauche deut⸗ 
ſcher Kunſtrichter, beſonders S. 144. 145« 
veranlaßt; Leſer und Kunſtrichter durch 
Hagedorns Schrift uͤber die Malerey. 

Die fünf Hirtenbriefe ſind an J. G. 
Lindner gerichtet, deſſen Beytrag zu Schul⸗ 
handlungen 1762 in den Litteraturbriefen un⸗ 

nftig_beurtheilt worden war, und der eine 
eine Schrift unter dem Titel: Briefwechſel 


vi 


bey Gelegenheit einiget Briefe die neue— 
fie Litteratur betreffend, Thorn 1762, 
diefer Beurtheilung entgegengefiellt hatte. Die - 
Zugabe find die zwey /Th.i. S. 506 erwaͤhn⸗ 
ten, Briefe an Kant. | | “ 
Die lebte Schrift ,. über bie Recenſionen 
der Kreuzzuͤge, ift, außer den Essais , die eins 
zige, wozu mir gar keine Derichtiguiigen, Zur 
- füge oder Erläuteruhgen vo Hamann's Hand 
auge Fonmen noch bekannt geworden find, Diele 
eicht ift fie auch unter allen die einer Ausles 
gung ans mwenigften bedürfende, 
Ich kann diefeit Vorbericht nicht endigen, 
ohne wegen der zahlreichen Druckfehler, bes 
fonders in dem griechifehen Stellen , um Ent—⸗ 
ſchuldigung zu bitten. So viel Fleiß auf. die 
Correctur gewandt worden iſt, fü hat doch. die 
gewuͤnſchte Reinheit nicht erzielt werden koͤn⸗ 
tie, worüber niemand fi wundern wird, 
der bedenkt, daß in dieferi Landen -dad Grie- 
chiſche bis vor Kurzem, da es wieder aufzus 
kommen glücklich begonnen hat, den Schulen, 
wie viel mehr den Druckerenen, beynahe fremd 
geworden war, 


München, den 8. Sept. 1821. 


Friedrich Roth. 


Sokratiſhe 
Denkwuͤrdigkeiten 
fuͤr die lange Weile | 


des Publicums 


zuſammengetragen 


bon einem Liebhaber 
der langen Weile 








Mit 
einer doppelten Zuſchrift 
an Niemand und an Zween. 
ee nr ° 
9 chras hominum! o quantum ef in rébus ine! 


Quis leget baec?-- Min' tu ifiud ais? .. 
Nemo hereule. - Nemo? 


Vel DVO vel NEMO --- 
| PERY, | 


Amferdam, 1750. 


Gamann’e Schriften tig, 1 


s 


7 


fen frommen Betrug fpielen will. 

Der erfte arbeitet am Stein der Wei⸗ 
fen, wie ein Menfchenfreund, der 
ihn für ein Mittel anfieht, den Fleiß, 
die bürgerlichen Tugenden und das 
Wohl des gemeinen Wefens zu bes 
fördern. 38 habe fuͤr ihn in der my⸗ 
ſtiſchen Sprache eines Sophiſten ge⸗ 
ſchrieben; weil Weisheit immer das 
verborgenſte Geheimniß der Politik 
bleiben wird, wenn gleich die Alchy⸗ 
mie zu ihrem Zweck kommt, alle die 
Drenfhen reich zu machen, welhe 

durch des Marquis von Mirabenu 
fruchtbare Marimen bald! Frank⸗ 
reich bevälfern müflen. Nach Dem 
ae Plan der Welt bleibt Die 
Kunft Gold zu machen alfo. mit 
Recht das hHöchfte Drojert und hoͤch⸗ 
fie Gut unferer StaatsFlugen, 

Der andere möchte einen fo allge- 
meinen Weltweifen und guten Muͤnz⸗ 
wardein abgeben, ale Newton war. 
Kein Theilder Kritik sin erer, als 
die man für Gold und Silber erfun- 
den bat. Daher kann Die Verwir⸗ 


6.» - ae: 


Du dichteſt, haft zu ſchaffen, 
über Feld, oder ſchlaͤfſt viellei 
wenn Deine Prieſter laut ru 
und Du ihnen und ihrem Spi 
mit Feuer antworten follteft. 
werden täglid) Opfer gebracht, 
Andere auf Deine Rechnung 
gebreh,. um aus Deinen fa 

ahlzeiten D ein Leben mahtfd 
lich zu machen. So edel Du 
pimmft Du doc mit allem für ! 
wenn man nur nicht leer vor Di 
heint, Ich merfe mic) wig der $ 
foph zu ‚den erhörenden Fuͤße 
nes Tprarinen, Meine Gabe. bei 
in nichts Als Küchlein, von dı 
ein Gott, wie Du, einft barſt. 
berfaß.fie daher einem Paar 
ner Aübeter , die ich durch 1 
illen von dem Dienft Dei 
Eitelkeit zu einigen, win 
‚Weil: Du die Züge menfchli 
Unwiſſenheit und Neugierde an ! 
nem Geſichte traͤgſt, fo will 
. Dir. beichten, wer Die Zween 
denen ich durch Deine Haͤnde 


rung in dem Muͤnzweſen Deutfch- 
Iands fo groß nicht feyn, als die 
in die Lehrbuͤcher eingefchlichen, fo 
unter und gäng und gebe find, 
Weil diefe Küchlein nicht gekaut, 
fondern geſchluckt werden muͤſſen, 
gleich denjenigen, fo Die Eosmifche 
Familie zu Florenz in ihr Wappen 
. aufnahm, fo find fie nicht für den 
Geſchmack gemacht. Was ihre Wir 
kungen anbetrift, ſo lernte bey ei⸗ 
nem aͤhnlichen Gefühl derſelben Ve⸗ 
Paten zuerft das @lüf Deines 
Namens erkennen, und foll auf ei- 
stem Stuhl, der nicht fein Thron 
war, ausgerufen haben; VTI PV- 
TO, DEVS FIO! 
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rer Freymuͤthigkeit hierin näher su kom⸗ 
men; ich habe mich aber bequemen muͤſ⸗ 
ſen, meiner Religion den Schleyer zu 
borgen, den ein patriotiſcher St. Sohn 
und platoniiher Shaftesburn für 
ihren Unglauben und Mißglauben ges- 
mebt baben. | 

Sodookrates war, meine Herren, Fein 
gemeiner Kunftrichter. Er - unterfchied 
in den Schriften des Heraklitus das» 
jenige, was er nicht verſtand, von Dem, 
mas er darin verfland, und that. eine 
fehr :billige und befcheidene Verniuthung 
von dem Verſtaͤndlichen auf das Uns 
verſtaͤndliche. Ben vieler Gelegenheit 
redete. Sokrates von Lefern, welche 
ſchwimmen koͤnnten. Ein Zuſam⸗ 
menfluß von Ideen und Empfindun⸗ 
gen in jener lebenden Elegie vom 
Philoſophen machte deſſelben Saͤtze viels 
leicht zu einer Menge kleiner Inſeln, 
zu deren Gemeinſchaft Bruͤcken und 
Faͤhren der Methode fehlten. 

Da Sie beide meine Freunde find; 
fo wird mir Ihr partheyiſch Lob und 
Ihr partheyiſcher Tadel glei) angenehm 
ſeyn. Ich bin ꝛc. Fu 


—— — ——— nd 


, Sofratifge 
Denfwürdigkeiten, 


(Gunter 





Einleitung, 


Der Geſchichte der Philofophie ift ed wie dep 
Bildſaͤule des franzöfiihen Staatsminiſters 
egangen. Ein berühmter Künftler zeigte 
feinen Meiffel daranz ein Monarch, der 
Name eined ganzen Jahrhunderts, gab 
die Unfoften zum Denkmal und bewunder⸗ 
te das —2 ſeines Unterthanen; ver Scy⸗ 
the aber, der auf ſein Handwerk reiſete, 
und, wie Noah oder der Galilaͤer des Pro⸗ 
jektmachers Julian, ein Zimmermann 
wurde, um der Gott ſeines Volks zu ſeyn, 
dieſer Seythe beging eine Schwachheit, de⸗ 
sen Andenken ihn allein verewigen koͤnnte. 


. 
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Er fief auf den Marmor zii, bot großmuͤ⸗ 
thig dem ſtummen Stein die Halfte feineh 
weiter Reichs an, wenn er ihn lehren mode 
te, die andere Hälfte zu regieren, Sollte 
unſere Hiftorie Mythologie werden, fo wird.” 
dieſe Umarmung eines todten Lehrers, Der’ 
öhne Eigennutz Wunder dei Erfünung ge 
than, in ein Maͤhrchen verwandelt ſeyn, das 
den Reliquien von. Ppomaliong Leben aͤhnlich 
fehen wird. En Schöpfer feines Vol⸗ 
kes in det Sprache unfered Witzes wird nad 
einer ündenflihen Zeit eben fo poetiſch ver 
ſtanden werden müffen,; ald ein Bildhauer 
feines Weibes. 

Es giebt in dem Tempel der Gelehrſam⸗ 
feit wirklich einen Gößen, der unter feinen 
Bilde die Auffchrift der philsfophifhen 
Gefchichte trägt, und dem ed an Hohenprie⸗ 
ftern und Leviten nicht gefehlt: Stanley 
und Brucker haben und Kolöffen geliefert, 
die eben fo fonderbar ind unvollendet find 
als jenes Bild der Schönheit, das ein Grie⸗ 
de aus den Neißen aller Schönen, deren 
Eindruck ihm Abſicht und Zufall verfchaffen 
konnte, zuſammenſetzte, Meiſterſtuͤcke, die 
von gelehrten Kennern der Kuͤnſte immer 
ſehr moͤchten bewundert und geſucht, von 
Klugen hingegen als abentheuerliche Gewaͤch⸗ 
ſe und Chimaͤren in der Stille belacht, oder 
auch für die lange Weile und in theatrali⸗ 
ſchen Zeichnungen nachgeabmt werden. 


Hd Seit Stanley ein Britte und Bei: 
der ein Schwabe iſt, fo haben fie beide die 
lange Weile des Publicums zu. ihrem Ruhm 
vertrieben ; wiewohl das Publicum auch für 

die Gefättigfeit , womit es die uingleichen Feh⸗ 

fee dieſer Nationalfchriftfteer diberfehen, ges - - 
lobt zu werden verdient, ' 

Deslandes, ein Autor von enchyeli⸗ 

ſchem Wit, hat eine chineſiſche Kaminpuppe 

für dad Kabınet des gallicaniſchen Geſchmacks 
orgebracht. Der Schöpfer der ſchoͤnen 
atur fcheint die größten Köpfe Frank⸗ 
reichs, wie Jupiter ehmals die Niefen, zur 

Schmiede der Strahlen und Schwaͤrmer ver⸗ 
hammt zu haben, die er zum tauben Wet⸗ 
teleuchten und atherifhen Feuerwerken noͤ⸗ 
tis hat 9 

Aus den Urtheilen, die ich über alle die- 
ehrlichen und feinen Verſuche von einem kri⸗ 
hfehen Syſtem der philoſophiſchen Gefchichte 
gefaͤllt, Laßt ſich mehr als wahrſcheinlich ſchlie⸗ 
ßen, daß ich keines davon geleſen, ſondern 
bloß den Schwung und Ton des gelehrten 

Haufens nachzuahmen, und denjenigen, zu 

deren Beſten ich ſchreibe, durch ihre Nachah— 

mung zu ſchmeicheln ſuche. Unterdeſſen glau⸗ 
be ich zuverlaͤßiger, daß unſere Philoſophie 
eine andere Geſtalt nothwendig haben muͤß⸗ 
te, wenn man die Schickſale dieſes Namens 
oder Wortes: Philoſophie, nach den Schat- 
tirungen der Zeiten, Koͤpfe, Geſchlechter 
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and Voͤlker, ‚nicht wie ein Gelehrter oder 
Weltweiſer ſelbſt, fondern ald ein mäßiger %.: 
Zufchauer ihrer olpmpifchen Spiele fiudiek 
hätte oder zu fludiren wüßte. Ä 
Sin Phrygier, wie Aeſop, der ſich 
nach den Geſetzen feines Klima, wie man 
jest redet, Zeit nehmen mußte, Flug zu wer⸗ 
den, und ein fo natürlicher Tropf, als ein 
La Fontaine, der ſich beffer in die Den⸗ 
kungsart der Thiere ald der Menfchen zu 
ſchicken und zu verwandeln wußte, würden 
ans anftatt gemalter Philofophen oder ihrer 
zierlich verftümmelten Bruftbilder, ganz. anz . 
dere Gefchöpfe zeigen, und ihre Sitten und 
Spruͤche, die Legenden ihrer Lehren und Tha⸗ 
ten mit Farben nachahmen, die dem Leben 
näher kaͤmen. WB 
Doch find vielleicht die philoſophiſchen 
Chroniken und Bildergallerien weniger zu ta⸗ 
deln, als der ſchlechte Gebrauch, den ihre 
Liebhaber davon machen. Ein wenig Schwaͤr⸗ 
merey und Aberglauben wuͤrde hier nicht nur 
Nachſicht verdienen, ſondern etwas von bier 
ſem Sauerteige gehört dazu, um die Seele _ 
zu einem philofophifhen Heroismus in Gäßs 
zung zu feben. Ein brennender Ehrgeitz 
nach Wahrheit und Tugend, und eine Err 
| = oberungs⸗ 
— — | . 
+ Ein Menfh ohne Gefchaͤfte heipt auf 
gtiechifſch Argus. | ' 
\ 


*⁊ 
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oberungswuth aller Lügen und Lafler, die 
naͤmlich ni.cht dafür erfannt werden, noch 
ſeyn wollen 5 hierin befteht der Seldengeift 
end NWeltweifen. | | 

Wenn Cafar Thraͤnen vergießt bey der 
Säule ded macedoniſchen Juͤnglings, und‘ 


dieſer bey dem Grabe Achills mit Eiferfucht 


. an einen Herold des Ruhms denkt, wie der 


—_. 
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blinde Minneſaͤnger war: fo biegt ein Eras⸗ 
mus im Spott. fein Knie für den beiligen 
Sokrates, und die helleniſtiſche Mufe unfers 
von Bar muß den komiſchen Schatten eines 
Thomas Diafoirus beunruhigen, um 
und die unterirdifche. Wahrheit zu ‚predigen 
daß es göttliche Mienfchen unter den Heiden 
gab, daß wir die Wolke diefer Zeugen nicht 
verachten follen, daß fie der Himmel zu fer 
nen Boten und Dollmetſchern falbte,, und zu 
ten dem Berufe unter ihrem Gefchlecht ein- 
weihte, den die Propheten unter den Juden 
hatten, | 


Wie die Natur und degeben unſere Au⸗ 


gen zu oͤffnen; fo die Geſchichte, unſere Oh⸗ 


rn. Einen Körper und eine Begebenheit 
bis auf ihre erften Elemente zergliedern, beißt, 
Gottes unfichibared Weſen, feine ewige Kraft 
und Gottheit ertappen mollen. er Mofe 
und den Propheten nicht glaubt, wird daher 
immer ein Dichter, wider fein Wiſſen und 
ofen, wie Buffon über die Geſchichte 
Samann’s Schriften IL Th. 2 


18 
der. Schoͤpfung, une. Miontesqwien ı 
die Gefchichte des roͤmiſchen Reiche. 

. Wenn: fen junges Sperling ohne 
fern Gott auf die Erde fant, fo il 
Denfinäl alter Zeiten für uns verloren 
gangen, das wir zu beflagen hätten. S 
te fee Vorſorge ſich nicht über Schri 
erſtrecken, da Er Selbſt ein Sdriftſt 
geworden, und der Geiſt Gottes ſo ge 
geweſen, den Werth der erſten verbotenen 
cher aufzuzeichnen, die ein frommer Eifer 
ſerer Religion dem Feuer geopfert? *) 
bewundern es an Pompejus als eine f 
und edle Handlung , daß er die Schri 
feines - Feindes Sortorius aus: dem 7 
raͤumte; warum nicht an unſetm Hei 
daß er die Schriften eines Celſus unterg 
laſſen? Sch meyne“ alſo nicht ohne Gru 
daß Gott für alle Buͤcher; woran ung 
gelegen, wenigſtens fo viel Aufmerkſan 
getragen, als Caͤſar für die befchriebene | 
fe, mit der er in dier See ſprang, 
Paulus fuͤr fein Pergamen zu Tooada. * 
Matge der Rünftler, welcher mit einer 
ſe durch ein Nadelöhr traf, nicht. an ei 
Scheffel Linſen genug zur Uebung feine: 
worbenen Gefchicklichfeit ? Diefe Trage m 
te man am oe Gelehrte thun, welche 


li 





y Npoſtelgeſch. XIX; 19 
* 2 Tim. IV, 13. 
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Merke der Alten nicht kluͤger, ald jener bie 
Einfen, z1 brauchen wiffen. Wenn wir mehr 
ı hätten, ald uns die Zeit Hat ſchenken wol 
. Im, fo würden wir felbft genoͤthiget werden, 
unſere Ladungen über Bord zu werfen, un: 
ſere Bibliotheken in Brand zu ftecken, wie die 
Hoänder das Gewuͤrz. — 
Mich wunderr; daß noch Feiner fo viel 
fiber. die Hiſtorie gewagt, als Baco fuͤr die 
Phyſik gethan.*) Bolingbroke giebt ſeinem 
Schuͤler den Rath die aͤltere Geſchichte uͤber⸗ 
haupt wie die heidniſche Goͤtterlehre und als 
tin poetiſch Wörterbuch zu ſtudiren. Doch 
vielleicht iſt die ganze Hiſtorie mehr Mythos 
Die, als ed dieſer Philoſoph meynt, und gleich 
| der Natur ein verfiegelt Buch, ein verdeck⸗ 
I ted Zeugniß, ein Raͤthſel, das ſich nicht 
aufldfen laͤßt, ohne mit einem andern Kal⸗ 
be; als unſerer Vernunft, zu pflͤügen. 
Meine Abſicht iſt ed nicht, ein Hiſto— 
tiogeaph des Sokrates zu ſeyn; ich ſchrei⸗ 
be bloß feine Denfwürdigfeiten, wie 
| Düelos vergleichen. zur Gefchichte des 
; XViilten Jahrhunderts für die lange Weis 
|. des fchönen Publicums herausgegeben. 
2 
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M. 9) Die Gefhichtd = Wiffenfchaft des ſcharffinni⸗ 
gen Chladenius ift bloß ald ein nüge 
' lich Supplement ünferee fcholaftifchen oder 
akademiſchen Vernunftiehre anzuſehen. 
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Es ließe fih freylich ein fo finnceicher 
Verſuch über dad Leben Sofrated fchreiben, 
ald Blackwell über den Homer geliefert. 


Sollte der Vater der Weltweisheit nicht dies 


fer Ehre naͤher gewefen ſeyn, ald der Water 
der Dichtfunft ?. Was Cooper herausgeger 


ben, ift nichts als eine Schulübung, die den 


Edel fo wohl einer Lob = ald Streit: Schrift 
mit fih führt, 
Sofrates befuchte oͤfters die Werkſtaͤtte 


eined Gerberd, der fein Treund war, und 


Simon hieß. Der Handwerker hatte den 


erften Einfall, die Gefpräche des Sokrates 
aufzufehreiben. Diefer erfannte fich vieleicht 
in denfelben beffer ald in Platons, bey_de- 


zen Lefung er geſtutzt und gefragt haben fol: - 


Was Hat diefer junge Menfh im 


Sinn aud mir zu mahen? — — 
Wenn ih nur fo gut ald Simon der 


Gerber meinen Held verſtehe! 


ůÿ — 


f 
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reihenden Grund tiber ihn zu ſchreyen, daß er 
ale Eichen ihrer Wälder falle, alle ihre Kloͤ⸗ 
ker verderbe, und aus ihrem Holze nichts 
alz Späane zu machen perftünde, 

ates wurde vermuthlich ein Bild- 
bauer, weil fein Water einer war. Daß er 
in diefer „Kunft nicht ‚mittelmäßig geblieben, 
hat man daraus gefchloffen, weil zu Athen 
feine drey Bildfaulen der Gratien aufgehoben 
worden, -: Man war- ehemals gewohnt geweſen, 
dieſe Goͤttinnen zu kleiden; den altvateriſchen 
Gebrauch. hatte Sokrates nachgeahmt, und 
; feine Gratien widerfpeachen dem Coſtume des 
damaligen . Goͤtterſyſtems⸗ und der ſich darauf 
gruͤndenden ſchoͤnen Kuͤnſte. Wie Sokrates 
auf dieſe Neuerung gekommen; ob es eine 
Eingebung ſeines Genius, oder eine Eitelkeit, 
ſeine Arbeiten zu unterſcheiden, oder die Ein⸗ 
falt einer natürlichen... Schampaftigfeit- gewe⸗ 
ſen, die einem andaͤchtigen Athenienſer wun⸗ 
derlich vorkommen mußte — weiß ich nacht. Es 
iſt aber nur gar zu wahrſcheinlich, daß dieſe 
neugekleideten Gratien ſo wenig ohne An— 
fechtung werden geblieben ſeyn, als die neu⸗ 
gekleideten Gratien unſerer heutigen, Dicht⸗ 
kunſt. 

Hier iſt der Ort, die Ueberfichtigfeit eini- 
ger gegen das menfehliche, Geſchlecht und deſ⸗ 
ſen Aufkommen gar zu witzig geſinnter Pa⸗ 
trioten zu ghnden, die ſich die Verdienſte des 
Bildhauers im Sokreter fo groß vorſtellen, 
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ih fie Gliedmaſſen des Verſtandes nenne, 
hindert nicht, jeden Begriff als eine beſon⸗ 
dere und ganze Geburt ſelbſt anzuſehen. So⸗ 
krates war alſo beſcheiden genug, feine Sch ul- 
weisheit mit der Kunit eines alten XBei- 
bed zu vergleichen, welched bloß der Arbeit 
der Mutter und ihrer zeitigen Frucht zu Hül- 
fe fommt, und beiden Handreihung thut. 
Diie Kraft der Tragheit und ‚die ihr ent« 

gegengefeßt fcheinende Kraft des Stolzes, Die 
Man durch fo viel Erfcheinungen und Beob⸗ 
achtungen veranlaffet worden in unferm Wil: 
len anzunehmen, bringen Die Unwiffenheit, 
und die daraus entfpringenden Irrthuͤmer und 
Vorurtheile nebft allen ihren fchmefterlichen 
Leidenſchaften hervor. Won diefer Seite ahm⸗ 
te alfo Sofrates feinen Water nah, einen 
Bildhauer, der, indem er wegnimmt 
und hauet, was am Holze nicht 
ſeyn foll, .eben dadurch Die 
Sorm des Bildes fördert.” Daher 
hatten die großen Männer feiner Zeit zur 





*) Worte unſers Kirchenvaters , Martin Luthers, 

bey deſſen Mamen ein richtig und fein denfen- 
der Schwärmer jüngft uns erinnert hat, dag 
poir von bdiefem großen Dann nicht nur im. 
der deutſchen Sprache , fonden überhaupt 
nicht fo viel gelernt, als wir hätten follen und 
koͤnnen. | | 
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senden Grund über ihn zu fchreyen , daß er 
ie Eichen ihrer Wälder faͤlle, alle ihre Kld- 
er verderbe und aus ihrem Holze nichts 
Bd Spaͤne zu machen perſtuͤnde. 
Sokrates wurde vermuthlich ein vilb⸗ 
auet, weil fein Vater einer war. Daͤß er 
dieſer Kunſt nicht mittelmaͤßig geblieben, 
at man daraus gefchloffen, ‚weil zu Athen 
ine drey Bildfaulen der: Gratien aufgehoben 
orden. -Man war ehemals gewohnt geweſen, 
eſe Gaͤttinnen iu kleiden; den. altuäterifchen 
iebrauch. hatte Sokrates nachgeahmt, und 
ine Gratien widerfpearhen dem Coſtume des 
imaligen.. Goͤtterſyſtems und der ſic ) darauf 
ündenden. ſchoͤnen Kuͤnſte. Wie Sokrates 
if dieſe Neuerung gekommen; ob es eine 
ngebung ſeines Genius, oder eine Eitelkeit, 
ne Arbeiten zu unterſcheiden, oder dig Ein- 
(t einer natürlichen. Schamhaftigfeit--geog- 
u, die einem andachtigen Athenienfer wun⸗ 
rlich vorkommen mußte — weiß ich nicht. Es 
aber nur gar zu wahrſcheinlich, daß dieſe 
ugekleideten Gratien fo wenig ohne An— 
chtung werden geblieben ſeyn, als die, neur 
khu deten Gratien unſerer heutigen Dicht⸗ 
in 
Hier iſt der Ort „Pdie Ueberſichtigkeit eini⸗ 
er gegen das menſchliche Geſchlecht und defe 
n Aufkommen gar zu wibig gefinnter Pa⸗ 
tioten zu ahnden, die ſich die Verbienſte des 
hidhauers im Sofrates fo groß vorſtellen, 
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da fie den Weiſen daruͤber verkennen, Di 
den Bildhauer vergättern , um deſto fügliche 
uͤber ded Zimmermannd: Sohn fpotten zu Fön: 
nen. Wenn fie in Ernſt an Sokrates glau 
ben, fo find feine Sprüche Zeugniffe wider 
fie. Dieſe neuen Afhenienfer find’ Nachkom⸗ 
men feiner Anklaͤger und Giftmifcher,, abge: 
ſchmacktere Verlaͤumder und graufamere Mor: 
der denn ihre Vaͤte. 

Bey der Kunſt, in welcher Sokrates er: 
zogen worden ‚' war fein Auge an der Schön 
heit und ihren Verhaͤltniſſen fo gewohnt unt 
gebt, daß fein Geſchmack an mohlgebildeten 
Ffänglingen und nichf-ibefremden darf. Wenn 
man die Zeiten des Heidenthums *) Fennt , 
in denen er lebte, ſo iſt ed eine thärichte Muͤ⸗ 
he, ihn von einem Laſter weiß zu brennen, 
das unfere Chriftenheit an Sokrates uͤberſe⸗ 
ben ſollte, wie die artige Welt an einem Touſ⸗ 
ſaint die Flanen Romane feiner. Fei: 
denfhaften, als Schoͤnfleckchen feiner Sit⸗ 
ten. Sokrates ſcheint ein aufrichtiger Mann 
geweſen zu ſeyn, deſſen Handlungen von dem 
Grund feines Herzens, und nicht von dem 
Eindruck, den andere davon haben, beſtimmt 
werden. Er leugnete nicht, daß ſeine ver⸗ 
borgenen Neigungen mit den Entdeckun⸗ 
gen des Geſichtdeuters eintraͤfen; er 
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geſtand, daß deſſen Bril le recht geſehen haͤt⸗ 
te. Ein Menſch, der überzeugt iſt, daß er 
nichts weiß, kann, ohne fich ſelbſt Lügen 
zu ſtrafen, Fein Kenner feines guten Derzens 
on. Daß er das ihm befchuldigte Laitee 
gehaßt, wiſſen mir aus feinem Eifer gegen 
baffelbe , und in feiner Gefchichte find Merk⸗ 
male feiner Unfhuld, die ihn beynahe los⸗ 
fprehen. Man Fann feine lebhafte Freund⸗ 
ſchaft ohne Sinnlichkeit fühlen, und eine mes 
tapbpfifche Liebe fündigt vielleicht groͤber am 
Nervenfaft, ald eine thierifche an Fleiſch und 
Biut. Sofrated hat alfo ohne Zweifel für 
fine Luft an einer Harmonie der dußerlichen 
und innerlihen Schönheit, in fich ſelbſt lei⸗ 


„den und ftreiten müffen. Ueberdieß wurden 
Schoͤnheit, Stärfe des Leibes und Geiſtes, 
nebſt dem Reichthum an Kindern und Guͤ— 
‘teen, in dem jugendlichen Alter der Welt für 


Sinnbilder göttlicher Eigenfchaften und Fuß⸗ 
ſtapfen göttliher Gegenwart erklaͤr. Wir 
denfen jeßt zu abſtract und maͤnnlich, die 
menfchliche Natur nach dergleichen Zufaͤllig⸗ 
feiten zu beurtheilen. - Selbſt die Religion 
(ehrt und einen Gott, der fein Anſehen der 


VPerſon hat; eümgeaget der Mißverfland ded 


Geſetzes die 


uden am gleiche Varurtheile 
hier.n mit den Heiden gebunden hielt. {hr 
te gefunde Vernunft, woran ed den Juden 
und Griechen fo wenig fehlte ald unfern Chris 
fin und Mufelmännern, ftieß fich daran, 
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daß dee Schönfte unser den Men 
fhenfindern ihnen zum Erlöfer. verſpro⸗ 

- hen war, und daß ein Mann der. Schmer⸗ 
en, voller Wunden. und Striemen,, z de 
Held ihrer Erwartung feyn folte, Die Hei 
ben waren durch die Flugen Sabeln. ih— 
rer Dichter an dergleichen. Widerfprüche ge: 
wöhnt ; bis ihre Sophiſten, wie unfere , fol- 
he als. einen Vatermord verdammten den 
man an den eriten Grundſaͤtzen der menſch- 
lichen Erkenntniß begeht. 

Von ſolchem Widerſpruch finden wir ein 
Beyſpiel an dem Delphiſchen Orakel, - daB 
denjenigen für den weiſeſten erfannte, der 
gleichwohl von fi) geſtand, daß er nichts wiſ⸗ 
fe. Strafte Sofrated dad Orakel Lügen, 
pder das Drafel ihn? Die ftärfften Geifter 
unſerer Zeit haben fuͤr dieſesmal die Prieſte⸗ 
rinn fuͤr eine Wahrſagerinn gehalten, und 
ſich innerlich uͤber ihre Aehnlichkeit mit dem 
Vater Sokrates gefreut , der es fuͤr gleich 
anſtaͤndig hielt, einen ddioten zu ſpielen oder 
Goͤttern zu glauben. ft uͤbrigens der Ver⸗ 
dacht gegruͤndet, daß ſich Apoll nach den 
Menſchen richte, weil dieſe zu dumm ſind 
ſich nach ihm zu richten: fo handelt er als 
ein Gott, dem es leishter fat zu philippi⸗ 
firen oder zu ſokratiſi iren, als und, Apollos 
zu ſeyn. 

Die uUeberlieferung eines Goͤtterſpruches 
will aber ſo wenig als ein Komet fagen für 
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einen Philoſophen von heutigem Geſchmack. 
Wir müffen nah feiner Mepnung ın dem ' 
Buche, welches das thoͤrichtſte Volk auf-ung 
gebracht, und in den Leberbleibfeln: der Grie⸗ 
den und Römer, fo bald ed auf Drafel, 
Erſcheinungen, Träume und dergleichen Mes 
teore anfommt , diefe Mährchen. unferer- Kin 
der und Ammen (denn Kinder und Am: 
men find ale verfloßne Jahrhunderte gegen 
unfer lebendes’in der Kunſt zu erfahren 
und zu denfen) *) abfondern, oder ſelbige 
ald die Schnörfel unferer Alpendichter: kex 
wundern. Geſetzt, dieſes würde alled fo 
reuhlich eingeräumt, als man unverfchämt 
fon könnte es zu fordern: fo wird Bayle, 
einer ihrer Propheten, zu deffen Fuͤßen 
diefe Kreter mit fo viel Anftand zu gahnen ge⸗ 
wohnt find, weil ihr Gamaliel **) gahnt, 
diefen Zweiflern antworten, daß, wenn ale 
diefe Begebenheiten mit dem Einfluß der Ge⸗ 
ſtirne in gleichem Grade der Talfchheit ftehen, 
wenn alled gleichartig erlogen und erdacht ift,- 
dennoch der Wahn , die Einbildung und der 
Glaube daran zu ihrer Zeit und an ihrem 
Ort wirffich größere Wunder veranlagt ha= 


*) Dos heißt, Eſſais und Penſees oder Loificg 
zu ſchreiben. 

*) Bayle eiferte für die Meligionsduldung mis 
diefer Pharifäer, Apoſt. Geſch. V. 
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He und veranlaffen Fönne, ald man den Ko- 
meten, Drafelfprüchen und Träumen ſelbſt 
jemals zugefchrieben bat, noch zufchreiben wird. 
In diefem Verſtande folten aber die Zweif⸗ 
Ier mehr Recht: ald unfere Empiriker behal- 
tert, weil ed menfchlicher und Gott anftandi- 
ger. ausſieht, und durch unſere eigenen Gril⸗ 
len und Hirngeſpinſte, als durch eine ſo ent⸗ 
fernte und koſtbare Maſchinerey, wie dad _ 
Sirmament und die Geiſterwelt unferen bloͤ⸗ 
‚den Augen vorfommt, zu feinen WAbfichten 


Zwey⸗ 


87. 
and: Farben in der muſikaliſchen Toinpoſition 
und Malerey it. Der Philofoph ift ‘dem Ge: 
feh der Nachahmung fo gut unterworfen, als 
der Pdet. Für dieſen ift feine Mufe und 
iht hieroglyphiſches Schattenſpiel ſo wahr, 
ad die Vernunft und das Lehrgebaͤude Ders 
felben für jenen.- Das Schiefal‘ fee den 
‚größten - Weltweifen und Dichter in Um⸗ 
fände ,: wo fie fi ch beide felßit "Fühlen ; 
fo verleügnet der eine feine Vernunft und 
entdeckt uns, daß er Feine befte Welt glaubt, 
fo guf” er fü ie auch bemeifen kann; And 'der 
andere fieht fich feiner Mufe und Sihuhengel 
beraubt, bey dem Tode ſeiner Met a. Die 
Einbilbungsfraft , wäre fie ein G@orinen- 
pferd und hätte Rn: der Morgenröthe; - 
hm alſo keine choͤpferinn des Glaubeng 
pn.“ F 

Ich weiß für dei Sokrates Zeugniß von 
ſeiner Unwiſſenheit kein ehrwuͤrdiger Siegel 
und zugleich keinen beſſern Schluͤſſel, als den 
Orakelſpruch des großen Lehrers. der Hei- 
de %: ' 
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So jemand ſich dünfen laͤßt, er 


wiffe etwas, der weiß noch, nichts, 
wie er wiffen, foll. So aber j e⸗ 


* 
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vom Himmel Regen und fruchtbare 
Zeiten gegeben. *) Mit mie viel Wahr⸗ 
beit fingt alfo nicht unfere Kirche: 
Wohlund des feinen Herren! 

Fin forgfältiger Yusleger muß die Na⸗ 
turforfcher nachahmen. Wie. diefe einen Koͤr⸗ 
per in allerhand willkuͤhrliche Verbindungen 
mit andern Körpern verſetzen, und Fünitliche 
Erfahrungen erfinden, feine Eigenfchaften 
auszubolen, fo macht ed jener mit‘ feinem 
Zerte, Ich Habe des Sokrates Spruͤchwort 
mit der Delphiſchen Ueberſchrift zuſammen 
gehalten; jetzt will ich einige andere Verſuche 
thun, die Energie deſſelben ſinnlicher zu 
machen. 

Die Woͤrter haben ihren Werth, wie die 
Zahlen, von der Stelle, wo ſie ſtehen, und 
ihre Begriffe ſind in ihren Beſtimmungen und 
Verhaͤltniſſen, gleich den Muͤnzen, nach Ort 
und Zeit wandelbar. Wenn die Schlange 


der Eva beweiſet: Ihr werdet ſeyn 


wie Gott, und Jehova weiſſagt: Siehe! 
Adam iſt worden als Unſer eınerj 
wenn Salomo ausruft: Alles iſt eitel! 
und ein alter Geck ed ihm nachpfeift: fü 
fieht man, daß einerley Wahrheiten mit ei- 
nem fehr entgegengefeßten Geiſt ausgeſpro⸗ 
chen werden koͤnnen. | 

Ueber⸗ 


*) Apoſtelgeſch. XIV. 
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Ueberdem leidet jeder Satz, wenn er 
mh aus einem Munde und Herzen quillt, 
unendlich viel Nebenbegriffe, weiche ihm die 
geben, fo ihn annehmen, auf eben die Art, 
als die Lichtſtralen dieſe oder jene Farbe 
werden, nach der Flaͤche, vonder fie in un» 
fe Yuge zuruͤckfallen. Wenn Sofrated dem 
Kriton durch fein: Nichts weiß ıch! Per 
chenſchaft ablegte, mit eben diefem Worte 
de gelehrten und neugierigen Athenienfer ab⸗ 
wies, und feinen fhönen Tünglingen die Ver⸗ 
leugnung ihrer Eitelfeit zu erleichtern, und 
ir Vertrauen durch. feine Gleichheit mit ih- 
mn zu gewinnen fuchte: fo würden die Um— 
fhrabungen, die man nach diefem drepfachen 
Geſichtspunkte von feinem Wahlfpruche ma= 
den müßte, fo ungleich einander ausfehen, 
als bisweilen drey Bruder, die Soͤhne eines 
leblichen Vaters ſind. 

Wir wollen annehmen, daß wir einem Un⸗ 
bekannten ein Kartenſpiel anboͤten. Wenn 
dieſer uns antwortete: Ich ſpiele nicht; ſo 
wuͤrden wir dieß entweder auslegen muͤſſen, 
daß er das Spiel nicht verſtaͤnde, oder eine 
Abneigung dagegen hatte, die in oͤkonomi⸗ 
ſchen, ſittlichen oder andern Gruͤnden liegen 
mag. Geſetzt aber, ein ehrlicher Mann, von 
dem man wuͤßte, daB er alle mögliche Staͤr⸗ 
fe im Spiel befaͤßg und in den Regeln fo 
wohl, als verbotenen Kuͤnſten deſſelben bew an⸗ 
Der wäre, der ein Spiel aber niemals an⸗ 

Hamann's Schriften I, Th. 3J 
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ders ald auf den Fuß eined unfchuldigen Zeit; 
pertreibes lieben und treiben koͤnnte, wuͤrde 
in einer Gefenfhaft von feinen Betrügern, 
die für gute Spieler gälten, und denen er 
von bepden Seiten gewachſen wäre, zu einer 
Parthie mit ihnen aufgefordert. Wenn dies 
fer fagte: Sch fpiele nicht, fo würden 
wir mit ihm den Leuten ind Geſicht fehen 
müffen , mit denen er redet, und feine Wor⸗ 
te alfo erganzen können: Sch ſpiele nicht, 
namlich, „mit folchen, als ihr feyd, melde 
„die Geſetze ded Spieles brechen und. das Gluͤck 
„deſſelben ftehlen. Wenn ihr ein Spiel an⸗ 
bietet, fo iſt unfer gegenfeitiger Vergleich, 
„den Figenfinn des Zufaus für unfern Mer 
„ſter zu erfennen, und ihr nennt die Wil 
„ſenſchaft eurer geſchwinden Singer Zufall, 
„und ich muß ihn dafür annehmen, wenn 
„ich will, ‚oder die Gefahr wagen, euch zu 
"beleidigen, oder die Schande wählen, euch 
„nachzuahmen. Hattet ihr mir den Antrag 
„gethan, mit einander zu verfuchen , wer der 
beſte Zafchenfpieler von und in Karten waͤ⸗ 
„re; fo hatte ich anderd antworten , und viel 
„leicht mitipielen wollen, um euch zu zeigen, 
„daß ihr fo fehlecht gelernt habt Karten mas 
nen, al& ihr verſteht, die euch ‘gegeben wer⸗ 
ven , nach der Kunft gu werfen.‘ Tin bier 
ſe vauhen Töne laͤßt ſich die Meinung de 
Sokrates aufloͤſen, wenn er den Sophiſt 
den Gelehrten feiner Zeit, ſagte: Ich wei 
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nichts. Daher Fam ed, daß biefed Wort ein - 


Dorn in ihren Augen und eine Geiffel auf 
ikten Rücken war. Alle Einfälle ded So— 
frated ‚ die nichts ald Auswuͤrfe und Ab⸗ 
fonderungen ſeiner Unwiffenheit wa⸗— 
ven, fehienen ihnen fo fürchterlich, ‚ald die Haa⸗ 
re an dem Haupte Medufend, dem Nobel 
ver Yegide, | . 
Die Unmiffenheit des Sofrated war Em⸗ 
Hfindung. Zwiſchen Empfindung aber und 
nem Lehrſatz ift ein ‚größerer Unterfcheid , als 
wifchen einem lebenden Xhier und anato= 
wien Gerippe deffelben. Die alten und 
sen Sfeptifer mögen fich noch fo ſehr in 
be Loͤwenhaut ber fofratifchen er 

amvideln,, fo verrathen fie fih durch 
Stimme und Ohren, Wiſſen fie nichts; 
was braucht die Welt einen gelehrten Bes 
weis davon? Ihr Heucheltrug ift lächerlich 
md unverfchimt, Wer aber fo viel Scharf⸗ 
ſinn und Beredſamkeit nöthig hat, fich felbft 
von feiner Unwiſſenheit zu uͤberfuͤhren, muß 
m feinem Herzen einen mächtigen Widerwil⸗ 
em gegen die an derfelben hegen, 
Unſer eigen Daſeyn und bie Eriftenz als 
fe Dinge außer und muß geglaubt und 
fann auf Feine andere Art ausgemacht wer⸗ 
vun Was iſt gewiffer ald des Menfchen 
Ende, und von welcher Wahrheit giebt es 
age allgemeinere und bemährtere Erkenntniß? 
Niemand ft gleichwohl fo klug, ſolche zu glau⸗ 
35 | 
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als daß er ſich genoͤthigt Fah immer zu fra⸗ 
gen, um kluͤger zu werben; daß er leichtglaͤu⸗ 
big that, jedes Meinung fuͤr⸗ wahr annahm, 
und lieber die Probe der Spoͤtterey und gu⸗ 
sen Laune, als eine ernſthafte Unterſuchung 
anfteltez daß ed alle feine Schläffe ſinnlich 
und nachder Aehnlichkeit machte; Einfaͤlle 
fagte, weil er keine Dialektik verſtand; gleich⸗ 
gültig. gegen dad , was man Wahrheit hieß, 
auch keine Leidenſchaften, beſonders diejenigen: 
nicht kannte, womit ſich die Edelſten unter dem: 
Athenienſern am meiſten wußten; daß er, wie 
ale Idioten, oft fo zuverſichtlich und ent⸗ 
ſcheidend ſprach,, als wenn er; unter allen 
Nachteulen feines Vaterlandes, die einzige: 
Wäre, welche der Minerva auf. ihrem Helm' 
fäße. — — Es hat den Softaten unfers: 
Alterdö, den Fanönifchen Lehrern des Publi⸗ 
cums und Schutzheiligen -'falfch berühmter. 
Kuͤnſte und Verdienſte noch nicht gluͤcken wol⸗ 
len, ihr Mufter in allen ſuͤßen Fehlern zu: 
erreichen, Weil fie von der Urkunde feiner 
Unviffenheit urienMich abweichen; fo muß man: 
ale finnreiche Lefearten und Gloſſenl ihres 
entifofratifche -- Damons über. des Meifters‘ 
- Lehren und Tugenden ald Schönheiten frey er 
VUeberſetzungen bewunderm; and es iſt chen 
fo mißlich, ihnen zu trauen, als nachzufolgen. 
Jetzt fehlt es mir an dem Geheimniſſe 
ber Palingeneſie, das unſere - Gefchichtfchreis: 
ber in ihrer Gewalt haben, aus. :der Aſche 


87. 
and: Sarben in der muſikaliſchen Toinpoſition 
und Maferey it. Der Philofoph ıft ‘dem Ge: 
ſeh der Nachahmung fo gut unterworfen , als 
ve Poet. Für diefen ift feine Mufe und 
ije hieroglyphiſches Schattenfpiel ſo wahr, 
as die Vernunft und das Lehrgebaͤude der⸗ 
ſelben fuͤr jenen. Das Schickſal "fee den 
größten Weltweiſen und Dichter in Um⸗ 
fände, : wo fie fih beide felßit "fühlen; 
fo .verleiignet der eine feine Vernunft und 
entdeckt uns, daß er’ Feine befte Welt glaubt, _ 
fo gut er fie auch beweiſen kann; Ind "der 
amere-fieht fich feiner Mufe und Schutzengel 
beraubt, bey dem Tode feiner Meta. Die 
Einbildungsfraft, ware fie ein Söonnen- 
pferd: und hätte Fluͤgel der Morgenröthe; - 
an alfo feine Schöpferinn ded Glaubens 

n,}-.” , nt; i 

Ich weiß fuͤr des Sokrates Zeugniß von 
ſeiner Unwiſſenheit kein ehrwuͤrdiger Siegel 
und zugleich keinen beſſern Schluͤſſel, als den 
Orakelſpruch des großen Lehrers der Hei—⸗ 
den: — 


L a vi: Ian ehr 1 ovdty Frans zud0$ 
di yrabaı. Ei di vi ayumn r0ı OEON > sure —R 
ga u aureo. F 
er en 22 
So jemandfih duͤnken laßt,. er 
wiffe etwas, der weißnoch, nichts, 
wie er wiſſen foll. So aberje 
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mand Sott liebt, der wird von 
ibm erfannt—® — | 
— — als Sofrated vom Apoll für einen 
Weiſen. Wie aber dad Korn aller unferer ' 
natürlichen Weisheit verweſen, in Unwiſſen⸗ 
heit vergehen muß, und wie aus diefem To be, ı 
aus diefem Nichts, dad Leben und Wer | 
fen einer höheren Erkenntniß neu Jeſchaffen = 
hervorkeime; fo weit reicht die Nafe. eine x 
Sophiften nicht. Ken Maulwurfshuͤgel, — 
ſondern ein Thurm Libanons muß: x 
ſeyn, der nah Dameſek gafft. )9. 2 
Was erſetzt bey Homer die Unwiſſen⸗ 
heit der Kunſtregeln, die ein Ariſtoteles nach 
ihm erdacht, und was bey einem Shakes⸗ 
year die Unwiffenheit oder Uebertretung 
jener Fritifchen Geſetze? Das Genie, Yidie 
einmüthige Antwort. Sokrates hatte alfo 
freylih gut unwiſſend ſeyn; er hatte. einen 
Genius, auf deffen Wiffenfchaft er ſich vers 
Ioffen konnte, den er liebte und fürchtete als 
feinen Gptt, an deffen Srieden. ihm mehr 
gelegen war, ald an alter Vernunft der Egypter 
und Griechen, deffen Stimme er glaubte, 
und durch deffen Wind, wie ber erfahrne 
Wurmdoctor Hl und. .bewiefen, der leere 
Werftand eines Sokrates fo gut, ald der Schooß 
einer reinen Jungfrau, fruchtbar werden kann. 


nt ee BE DB 





*) 1: Kor. VII. . 
w,.Gohelied Salom. VIL 
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Ob diefe. Damon des Sofrated nichts 
beine herrſchende Keidenfchaft geweſen, und 
y weldem Namen fie. von. unfern Sittenz 
kern gerufen. wird; oder ob er ein Fund 
nee Staadlift, ob er ein Engel.ader Kobold, 
e hervorragende. Idee ſeiner Einbildungs- 
ift, oder ein..erfchlichener und willkuͤhrlich 
genommener Begriff einer mathematiſchen 
wiſſenheit; ob diefer Damon nicht viel« 
bt eine Queckfilberröhre, oder den Mafchtz 
r ahnlicher geweſen, welchen die Bradleys 
> Leumwenhöfs ihre Offenbarungen zu. ver» 
fen haben; ob man ihn mit. dem wahrz 
enden Gefühl ..eined nüchternen Blinden, 
r mit der abe, aus Leichdornen und Nar⸗ 
uͤbelgeheilter Wunden die Revolutionen: 

Wolfenhimmeld vorher zur wiffen, am 
uemften vergleichen kann: hierüber iſt vork 
vielen Sophiften mit ſoviel Bündigfeit ger. 
teben worden, daß man. erftaunen muß, 

Sokrates bey der gelobten Erkenntniß 
ee ſelbſt, auch Hierin ſo unmwiffend ges: 
en, daß er einem Sim ias darauf die Antz: 
et bat fchuldig bleiben wollen, Keinem 
er von Geſchmack fehlt es in unfern Tor. 
ran Freunden. von Gieme-,. die mich der 
uͤhe überheben werden, wmeitläuftiger uͤber 
Genius des Sokrates zu ſeyn. F 
Aus dieſer ſokratiſchen Unwiſſenheit flieſ⸗ 
als leichte Folgen die Sonderbarieiten ſei⸗ 
Lehr⸗ und. Denkart. Waos iſt natuͤrlicher, 
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als daß er fich genöthigt Tab ; immer zu fra⸗ 

gen, um Flüger zu werden ; daß. er leichtgläus- 
dig that, jedes Meinung für wahr annahmy 
und lieber die Probe der Spötterey und gas 
sen Laune, als eine ernfihafte Unterfuchung 

anftelte; daß ee ale feine Schlüffe finnlid | 
und nach der--Aehnlichfeit machte; ‚Cinfänk 
fagte, weil er Feine Dialektik verftand ; gleich⸗ 

gültig. gegen dad , was man Wahrheit hieß; 
auch feine Reidenfchaften, befonderd diejenigen: ' 
richt. Fannfe, womit fich die Edeliten unter dem 
Ythenienfern am meiften wußten ; .daß er, wie 
Ale Idioten, oft fo zuverſichtlich und ‘entsi 
fiheidend ſprach,, ald wenn er; unter allen 
Nachteulen feines Waterlanded , die einzige 
wäre, welche der Minerva auf ihrem Helm! 
fäße. — — Es hat den Sokraten unſers 
Alters, den: kanoniſchen Lehrern des Publi⸗ 
cums und Schutzheiligen - falfch berühmter 
Künfte und Verdienſte noch nicht gluͤcken mol- 

len, ihr Murfter in allen fügen Sehlern zu. 
erreichen. Weil fie von der -Urfunde feiner 

Unwiſſenheit unendlich abweichen; fo muß man. 
alle finnreiche Lefearten und Gloſſenl ihres 

entifofratifche -- Damons uͤber des Meifterd 
- Lehren und Tugenden ald Schönheiten frey er. 
. Meberfeßungen bewundern; and es ift chen 

fo mißlich, ihnen zu trauen, als nachzufolgen. 
Jetzt fehlt es mir an dem Geheimniffe 
ber Palingenefie, das unſere Geſchichtſchrei 
ber ın ihrer Gewalt baden, „aus. :der Aſche 
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es gegebenen Menfchen: und gemeinen: er - 
8 eine geiftige Geftalt heraus zu Fiehen, 
t man einen: Charakter: .oder ein hiſtoriſches 
kmälde nennt. Gin folhes Gemälde des 
behumdertd und der Nepublif , worin So⸗ 
ated lebte, würde und zeigen, wie Fünftlich 
ne Unwiſſenheit fuͤr den Zuſtand feines 
olfed und feiner Zeit., und zu. dem Ge 
Hüfte feined Lebens ausgerechnet - war. *) 
b kann nichts „mehr thun, als der Arm eis 
8 Wegweiſers, -und bin zu bölgern , meinen 
feen in Dem. Laufe ihrer Betrachtungen Ge⸗ 
Uſchaft zu leiſiten. 38.7* 
Die Athenienſer waren neugierig. Ein 
möiffender iſt der beſte Arzt für dieſe Luſt⸗ 
iche. Sie waren, wie alle Neugierige, 
neigt mitzutheilen; es mußte ihnen 
*) Parrhafius verfertigte, wie eb ſcheint, ein hen 
sarthfhes Gemälde, welches das 
Publikum zu Athen vorftellen follte, und 
wovon uns folgender Kupferftich oder Schatz 
tenrig im Plinius übrig geblieben; Pinxit et 
user Athenienfium, argumento guoque in- 
geniolo. -Volebat namque varium, ira- 
cundum , iniufium „ inconftantem: eun-' 
dem exorabilem , clementem , mifericor- 
dem , exzcelfjum, gloriofum, humilem, 
ferocem , fugacemque et omnia pariter 
oſtendere. Hift, Nat. Lib. XXXV. Cap, X.» 
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alſo gefallen, Hefragt zu werben. ' Sie bei 
ſaßen aber mehr die Gabe zu erfinden und 
vorzutragen, als zu behalten und zu ur« 
theilen ; daher Hatte Sokrates immer Gele: 
genbeit ine Gedaͤchtniß und ihre Werheilsfraft- 
gu vertreten, und fie für Leichtſinn und Ei⸗ 
telfeit zu warnen, Kurz Sokrates lockte 
feine Mitbürger’ aud den Labyrinthen ihrer 
gelehtten Sophiften zu einer Wahrheit, 
die im Verborgenen liegt, zu eines 
heimlihen Weisheit, und von den 
Goͤtzenaltaͤren, ihrer andaͤchtigen und ſtaats⸗ 
klugen Prieſter zum Dienſt eines under 
kannten Gottes. Plato ſagte ed Demi 
Athenienſern ind Geſicht, daß Sokrates ihi 
nen von den Goͤttern gegeben wäre, fie von 
ihren Zhorheiten zu überzeugen und zu ſei⸗ 
ner Nachfolge in der Tugend aufzumuntern. 
Mer den Sokrates unter den, Propheten nicht“ 
leiden wil, den muß man fragen: Wer der‘ 
Propheten Vater ſey? un ob. fi: 
unfer Gott nicht einen Gott der Hei 
den genannt amd erwiefen? 0 
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9 
legte dem Sokrates die ſchwere Vorbereitung 


eines dreißigtaͤgigen Gefaͤngniſſes zu ſeinem 


Tode auf. J 
Nach ſeinem Tode ſoll er noch einem Chier, 


Namens Kyrſas, erſchienen ſeyn, der ſich 


unweit ſeines Grabes niedergeſetzt hatte und 
daruͤber eingeſchlafen war. Die Abſicht ſei⸗ 


| ner Reiſe nach Athen beſtand, Sokrates zu 


ſehen, der damals nicht mehr lebt&; nad) die⸗ 


| fe Unterredung alfo mit deffelben Gefpenfte, 


fchrte er in fein Waterland zurüc, dad bey 


4 den Alten wegen feines. herrlichen Weines be= 


kannt iſt. 
Plato macht die freywillige Armuth des 


4 Oofrated zu einem Zeichen feiner göttlichen 


Sendung. Ein größeres ift feine Gemein 
haft an dem fetten: Schieffale der Pro- 


pheten und Gerechten. * Kine Bildfau- 


fe von Lyſippus war dad Denfmal, das die 
Athenienfer feiner Unfhuld und dem Frevel 
ihres eigenen Blutgerichts ſetzen ließen. 


Schlußrede. 


Wer nicht von Broſamen und Al⸗ 
mofen, noch vom Raube zu leben, und . 
für ein Schwert aled zu entbehren weiß, 


A nicht gefchickt zum Dienft der Wahrheit ; 


Der werde frühe! ein vernünftiger, brauch» 





2) Matth. XXIII, 29, 
Hamann’s Schriften. 4 
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Aeltermann *) und Oberhaupt N geſeſſen, 
und wo er ſich mit ſeiner Ungeſchicklichkeit in 
Sammlung der Stimmen und andern Ge⸗ 
bräuchen laͤch erlich, auch mit feinem Ei⸗ 
ee den er dem unrechten Re in eis 
ner Sache entgegen ſetzen mußte, AAls ein 
Au fruͤchlr bir —— —— ben ſoll. 
Sokrates wurde aber kein Autor, und 
hierin handelte er einſtimmig mit ſich ſelbſt. 
Wie der Held der Schlacht bey Marathon keine 
Kinder noͤthig hatte fi wenig brauchte So⸗ 
krates Schriften zu feinem Gedaͤchtniſſe. Sein? 
Philoſophie ſchickte! ſith Tat jeden Ort und zu 
jedem - Fall. Der: Möätkt, das Geld, ein 
Gaſtmal, dad Gefängnik waren feine Schu 
ten ; und das erſte das seite Oupblibet dei 
menfchlihen Lebens und Umganges diente ihm, 
‚den Sagmen der Währheit aus zuſtreuen. St 
wenig. Schulfüchfereh"'er- in feiner Lebensar 
beſchuldigt wird, und ſo gut er auch bi 
Kunſt verſtand, die beiten Geſellſchaften Telsf 
von jungen toben Leuten zu unterhalten , er 
zahlt man gleichwohl von. ihm, daß'’ee gang 
Tage ind Raͤchte unbewẽeglich geftanden, um 
einer feiner Bildſaͤulen ähnlicher, als ſich ſelbſt 
geweſen. Seine Buͤcher wuͤrden alſo? viel 
leicht wie dieſe ſeine Soliloquien und Selbſt 
Geſpraͤche ausgeſehen haben. Er“ lobte eine 
9) Prytan. — 
My Proedrus. Dez 
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| Spaziergang lals eine .. Suppe: zu ſeinem 
ri Aendbrod; er fuchte aber nicht, wie ein’ Pe⸗ 
‚7 tipafetifer , die Wahrheit im Herumlaufen und 
Hin⸗ und.-hergehen. ..... ann 
Daß ESokrates nicht das Talent eines 
Scribenten gehabt ‚: ließe ſich auch ausdem 
Verſuche argwohnen, den er. in ſeinem Ger 
faͤngniſſe auf Angabe eined Traumes in der 
+ hriſchen Dichtkunſt machte. Bey Diefer Ge⸗ 
Jlegenheit entdeckte er. in ſich eine Trockenheit 
» 48 erfinden, der er mit den Fabeln des Yes 
bop abzupelfen wußte, Gleichwol »gerieth 
m en Gefang auf: den Apoll und bie 
iana. 
| Vielleicht fehlte es ihm auch in ſeinem 
Hauſe an der Ruhe, Stille und Heiterkeit, 
die ein Philoſoph zum Schreiben noͤthig bat, 
: der fi und andere dadurch lehren und er- 
- gößen will. Das Vorurtheil gegen Xantip⸗ 
pe, dad durch den erften claffifhen Autor 
unſerer Schulen anitectend und tief .einge- 
wurzelt worden, hat durch die Acta Philos 
ſophorum nicht ausgerottet werden koͤnnen, 
wie ed zum Behuf der Wahrheit und Sitt⸗ 
lichkeit zu wünfchen wäre, Unterbeffen-müfs 
ſen wir. faft ein Hauskreuz von dem Schla— 
‘ ge annehmen, um einen :folchen Weiſen als 
: Sofratet zu bilden... Die Reitzbarkeit 
kinee Einfaͤlle konnte vieleicht aus Mangel 
und Edel daran von Xantippen nieht behender 
gedaͤmpft werben, als durch Grobheiten, Belei⸗ 
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ven, als ein verliehter Stutzer bey’ feiner Se 
fe, oder ein irrender Ritter bey den Furije 
feiner Ahnen lügti-- In den legten Augen 
blicten feined Lebens, da Sokrates ſchon di 
Kräfte des Gefundhrunnens in feinen Glie 
dern fühlte erſuchte er noch aufs inſtaͤndig 
ſte ſeinen Kriton, einen Hahn zu bezahle 
und in ſeinem Namen dem Aeſkulap zu or 
fern. Sein zweytes Verbrechen war, ei 
Verfuͤhrer der Jugend geweſen zu ſeyn, dur 
ſeine freyen und anſtoͤßigen Lehren. 

Sokrates antwortete auf dieſe ea 
pigungen mir einem Ernſt und Muth, 
einem Stolz und Kaltfinn ‚ daß man f 
nach feinem Gefichte eher für ‚einen Befehli 
Daber feiner Richter, als für einen, Beklat 
ten haͤtte anſehen ſollen. 

Sokrates verlor, ſagt man, einen gift 
gen Einfall, *) und die gewiſſenhaften Are 
pagiten die Geduld. Man wurde alſo hieran 
bald über die Strafe einig, der er würdi 
waͤre, ſo wenig man fich vorher darüber ha 
te vergleichen koͤnnen. | 

Ein Feſt zu” Athen, an dem es nid 
erlaubtr war, ein Zodesurtheit zu votziepe 

lei 


‘ 


! “Mur” 
. ft 1} u 





“ ER & dictiete ſich im ten felbſt die Straf 
* auf Unkoſten des Staats zu Rd gepütte 
u ., „zu. werden, 
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legte dem Sofrated die ſchwere Vorbereitung 
eines dreißigtaͤgigen Gefaͤngniſſes zu ſeinem 
Tode auf. 


Nach ſeinem Tode ſoll er noch einem Chier, 
 Namend Kyrſas, erſchienen ſeyn, der ſich 
sg emweit ſeines Grabes niedergeſetzt hatte und 
darüber eingefchlafen war. Die Abficht ſei⸗ 
ner Reife nach Athen beſtand, Sokrates zu 
ſehen, der damals nicht mehr lebte; nach die⸗ 
fr Unterredung alfo mit deffelben Gefpenfte, 
fehrte er ın fein Waterland zuruͤck, dad bey 
den Alten wegen feines. herrlichen XBeined be- 
zz fannt- ift. Ä 

tt Plato macht die frepmillige Armuth des 
3 Sokrates zu einem Zeichen feiner göttlichen 
ich an Ein größeres ift feine Gemeins 






ſhaft an dem letzten Schieffale der Pro- 
pheten und Gerechten.) Kine Bildfäu- 
= k von Lyſippus war dad Denkmal, das die 
= Ithenienfer feiner Unfhuld und dem Frevef 
red eigenen Blutgerichts ſetzen ließen. 


| Schlußrede. 


Wr niht von Brofamen und Al 
mofen, noch vom Raube zu leben, und . 
für ein Schwert alled zu entbehren weiß, 
I nicht geſchickt zum Dienft der Wahrheit; 
J Der werde frühe! ein vernünftiger, brauche 





: *) Matth. XXIII, 29, 
dgamam's Sehriften II. Th. 4 


terftänden, vier Bogen in Elein £ 
tan zu fchreiben. 

| Alle lang» und kurzweilt 
Schriftfkeller , fie mögen fen 
wes Standes, Alters und St 
tur fie wollen s — Schöpfer ot 
Shöpfe ), Dichter oder hinke 
de Boten, Weltweife oder Bett 
mönde , Kunftrichter oder Zah 
brechers — — die fich durch : 


m Bart oder durch ihr Mil 


Tinn der Welt beftens empfehler 
— — die, gleich den Schri 

gelehrten, in Mänteln und we 
fen Denkfäumen , oder wie Sc 
ron. in feinem am Ellbogen gerri 


nen Bruſtwamms, ſich felbft : 
fallens — — die aus dem & 


des Cynikers oder auf dem Leh 





*) O imitatores ſeruum p — — Horn, 


Bolten 


Ein 
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Sokratiſcher 
enkwuͤrdigkeiten. 
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Qualis vir ficut Fobus! bibit Vſubſannait 
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HAMLET. 


“= . 0.0.0. The.Play’s the thing, 
herein Pl} ‚catch the Confcience of the Hing. 
SHAKESPEARE, 


us Liebe zum gemeinen Beſten 
es gemagt, dem Grabe Der Ver⸗ 
ſenheit ein patriotiſches Denk 
l zu entführen, Das in den 
amburgifhen Nachrichten aus 
n Meiche der Gelehrfamkeit im 
ven und fünzigften Stud des 
rend, fieben hundert, fechzig 
3. Jahres am Ende Des Heu⸗ 
nated, einem armen under 
igerichtet worden, der fih un. 


a. 


teeftanden, vier Bogen in klein O6 
tab zu ſchreiben. 


Alle lang» und kurzweilige 
Schriftfieller, fie mögen fen 7 
wes Standes, Alters und Ste‘ 
tur fie wollen s — Schöpfer oder 
Schoͤpſe ), Dichter oder hinken 
de Boten, Weltweiſe oder Bettel 
moͤnche, Kunftrichter oder Zahn⸗ 
brecher; — — die ſich durch ih⸗ 
ren Bart oder durch ihr Milde 
Finn der Welt beftens empfehlen ; 
— — die gleich den Schrift⸗ 

gelehrten, in Maͤnteln und weiſ⸗ 
ſen Denkſaͤumen, oder wie Scar⸗ 
ron in feinem am Ellbogen zerriß- 


nen Bruſtwamms, fich felbft e⸗ 
fallen/ — — die aus Dem Baf 


des Cynikers oder auf dem Lehn⸗ 





*) O imitatores leruum p — —- Hor. 


Pa 565: . 
uhl "); geſetzlicher Werhnnft Id 
fern, da fternihtsvon wife 
ins — — die ihren Stab, wie 
er Gefeßgeber von ſchwerer Spra⸗ 
che und ſchwerer Zunge, oder wie 
Bileam, der Sohn Beor bon 
Pethor, ") zu führen wiflens — 
ſaͤmmtlich und fonders! — alle Thie- 
re auf Dem Felde, denen ein Geruͤcht 
don der Sprachkunde, den Raͤn—⸗ 
fen, der - Werfchwiegenheit, Den 
Reifen, dem heiligen Magen, der 
juldenen Hüfte des kroton iſchen 
Zittenlehrers Pythagoras, durch 
hre Vorfahren zu Ohren gekom⸗ 
nen; alle Voͤgel unter dem Him⸗ 
mel vom koͤnſiglichen Geſchmack 

des Adkers , werden zur offenen 





> Matth. xxui, 2. Sm Grundtert ſteht das 
nachdenkliche Wort: Katheder. 

*) 4 Buch Moſe XXI, 27. 0 = und ſchlug 
die Eſelin mit dem Stabe. 


56 
Zafel de8 Hamburgiſchen Nachri: 
ter8 eingeladen, der feine Gaͤp 
im Feyerkleide eine griech 
(hen. Herolden ) zu I 
wirthen, felbft erfcheinen foH, 
| *). F * vl. zohrde am) Tdr rg. 
dar ar uugunıs. ds Suureis bir 
es ar dumras, wörws i — J. 


0. Euripibes im Dre) 
Ende des Prologus. 





Erſter Aufzug. 
Amferdam. 


Ni fo weit hergeholten Druck⸗ oder Verlages. 

deter, mit welchen gewiſſe Schriften unters - 
ſchriebeu find, find ein ſicheres Kennzeichen 
son dem Werthe ihres Inhalts. Cı) Weil fonft 
ihre Verfaſſer, zw leicht entdeckt und erkannt 


(1) Inhalts) „Man begnuͤget fih oft all⸗ 
„gemeine Säbe anzunehmen, wenn mar 
„fh von der Nichtigkeit derfelben bey ei- 
„nigen befondern Faͤllen verfichert hat.“ 
Diefe vernünftige , ‘aber etwas dunfle Wi⸗ 
derlegung macht ber gelehrte Derr Her⸗ 
ausgeber Hamburgiſcher Nachrichten, aus 
dem Meiche der Gelehrfamfeit , felbft von 
feinem obigen allgemeinen Satz, und zwar 
in eben demfelben 57 Stüd auf der fol- 
genden Geite, bey der Anzeigung eines als 
gebraifhen Schulbuched, in welchem, nad) 
feinem Bericht daſelbſt, unter andern von 
dee Berechnung der Wahrfcheinlichkeiten 
beym L’hombre und der modorum der 
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werden mögen: To fchreiben fie ihren Uns er 
fand fein weit her, damit fie deßwegen 
ſto eher Nachficht erhalten; weit fie ohne Zwe 
fel wiffen,, daß bey den meiften eine. Schrift 
deſto mehr Benfall findet ‚Je weiter fie Hem 
Tommt. Unter Anzeigung jenes Ortes hab— 

Wir bemerkt: Sokratifhe Denkwuͤrdigkeiten fie“ 
die lange Weile des Publitums zufammen gettes ' 
gen von einem Kiebhaber der langen Weile ,- mit.. 
einer doppelten Zufcheift an Miemanden und «R;; 
Zween; nebſt einem Motto aus dem Derfiud,. 
Das Un 8 zu langweilig if abgufhreien. Wir— 
ſagen nur, daß es (2) 4 Bogen in Fleig, 


Syllogismen gehandelt wird. Er allegitta 
zugleich aus ſeiner vorhabenden Schrift, 
(daß ich mich ſeiner ſelbſt eigenen Worte 
bediene, als welche allemal die beſten ſind,) 
folgenden luſtigen Einfall; „ob es nicht 
„eine Preisfrage, fo wichtig, als fie man 
„nigmal von einigen franzoͤſiſchen Akade⸗ 
„mien der ſchoͤnen Wiſſenſchaften pflegen 
„aufgeworfen zu werden, ſeyn koͤnnte: 
„ob mehr Nachdenken nöthig. geweſen iſt, 
„das Lombre oder die Figuren und Mo: 
pen der Syllogismen zu erfinden ? ? 
(2) es) Gruͤndlichen Leſern, die fi an den 
Buchſtaben der Worte gar zu genau bins 
den, melden Wir, daß nicht dad Motto 
aus dem Perfius vier Bogen in Flein Oe⸗ 
tan , fondern dad ganze Buch fofratifcher 
Denfwürdigfeiten pier Bogen in Flein Oc⸗ 
tav ftarf fen. | — 
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detav Mark if. Gewiß, ſtark genug, 
md zu fiarf für eine Schrift, die lauter 
Kberwig und Unfinn in fi hält. Man 
hat fchon genug, wenn man die beiden. Zus 
Ichrifſten (3) gelefen bat. Kein Alchy— 
wi, kein Jacob Böhme, fein wahn- 
witziger Schwärmer kann unverſtänd 
licheres und unſinnigeres Zeug reden, 
und ſchreiben, als man da zu leſen bekommt. 
Und nichts beſſer klingt es in der Schrift ſelbſt, 
und Wir rathen Jedermann, wer nicht 
Luſt hat feinen Verſtand zu verderben, 
Daß er dieſe unnatürliche Ausgeburt 
eines verwirrten Kopfes ungeleſen laſſe, 
der ſich fo gar unterfteht, Schriftſtellen (4) 
mißbrauchen. Was wird man von folhen 
berwigigen und unphiloſophiſchen 
Schriftſtellern, al der Liebhaber von der lan⸗ 
gen Weile , endlich denken follen? Er wii 


(3) Zuſchriften) Hinc illae lacrumae - - 


(4) Schriftſtellen) Folgende iſt in der Mor: 
rede: an Niemand , deu Kundbaren, aus⸗ 
gelaffen worden :. Ihr ſollt das Heiligtum 
sicht den Hunden geben, und eure Per: 
fen ſollt ihr nicht vor die Säue werfen: 
auf daß fie diefelbigen nicht zertreten mit ihr 
ren Süßen, und fi wenden, und euch zer⸗ 
reißen, Matth. VI, Bey einer neuen 
Auflage diefer Charteque, die Hoffnung 
bat, um einen halben Bogen ftärfer zu er⸗ 
feinen, Fönnte diefe Schriftitene gläch⸗ 
kalls eingeflickt werden. | 


) 

68. | 
witzig und philofophifch zugleich thun: aber der⸗ 
jenige wird zu loben ſeyn, der ihn dechiffrirem- 
und herausbringen kann, was er mit feiner 
Schrift eigentlich haben will. Man denfe 
ja nit, daß die Auffchrift der Charteque ihr 

ren Anhalt angebe: Chimaͤriſche Eim 
fälle würde ihn eben fo gut und noch bef? 
fer ausgedrückt Haben. Man liefet Hier eine 
Schrift, die einem japyanifhen und 
hinefifhen Gemälde völlig ähnlich ſieht, 
worauf man tolle und gräuliche Figu— 
ren gewahr wird, da aber fein vernünftis 
‚ger Menſch meiß, was fie vorftellen follen. (5) 
Mie muß es in dem Kopf des Herrn von 


(5) Was fle vorftellen folen ?) Antwort : Die 
Hamburgiſchen Nachrichten aus dem Rei⸗ 
che ber Gelehrfamfeit. Man denke ja nicht, 
daß die Auffchrift der Charteque ihren 
Inhalt angebe: Hinkender Bote aus dem 
Spinn » und Raspelhaufe der gelehrten Res 
publik würde ihn eben fo gut, und noch 

beſſer ausgedruͤckt haben. Wir haben 
nicht mehr als das einzige 57te Stuͤck des 

176oſten Jahres in unſerm langweiligen 

Leben geleſen, und koͤnnen dieſes philoſophi⸗ 

ſche Zeitungsblatt keinen andern als ſolchen 

Patienten empfehlen, die an den hartnaͤ⸗ 

ckigſten Verſtopfungen darnieder liegen; 

ſind anbey faſt geneigt, den Theil der Welt, 
der fo viel edle Zeit uͤbrig hat, die Ham: 
burgifhen Nachrichten aus dem Reiche der 
Gelehrfamfeit zu bemerken, recht fehr kur 
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| ver Langenmeile ausfehen? Wir glau— 


ben, die lange Weile btaibnverwahr 
lo ſet. Möchte man ihn doch, um fie ibm 


: gu vertreiben, und zum beften feines Frans 


ten Rörpersun Kopfes inein Spinn- 
oder Raſpelhaus bringen !. Das wäre der 
defte Zeitvertreib für ihn; denn zum Denfen 
iſt er gar nicht; er moͤchte fich und einen Theil 
dee Welt mit feinen Schriften um den: ge— 
funden Berftand bringen. Wer weiß, " 
was fchon mit gegenwärtigen in manchen 
Köpfen der Lefer für Unheil angerichtet worden 
iſt? Wenigitens muß fie bey gewiffen Recenſen⸗ 
tem nicht die befte Wirfung gethan‘ Haben , die 


bey Anzeigung derfelben folhe Merfmale 


..- 


von fich geben, daß Wir wegen ihrer geſun— 


” 


den Beurtheilungskraft fehr in Sorgen find. 


(6) Im Anfange fcheinen fie ganz wohl bey Ver⸗ 


beneiden, auch denjenigen Namen "herzlich 
zu bedauren, über den ed verhängt ift, 
in dieſen Pfefferhuͤllen eigentlich gelobt zır. 


| - werben. Gemwiffens halber thut man noch 


‘ 


dem gelehrten Heren Herausgeber die heil 
fame Warnung, fünftighin mit mehr 
Furcht feine Urtheile oder Nachrichten 
abzufchreiben , und mehr Nächftentiebe und 
Menschlichkeit befonders für fieche Schrift⸗ 
ſteller blicken. zu: laſſen. oo. 


(6) Fehr in Sorgen find) Der Herr Ne: 
cenfent bricht ‚hier im Geift, Doch ohne 
Zheilnehmung feines Sinnes, über fich 
felbft den Stab ; faſt wie der Findifche 


4: 


ſtande gu ſeyn, und laſſen der Schrift ur 
Uns Recht widerfahren: aber je weiter \ 
fortgehben, je mehr fängt es an, mit ihn« 
anders zu werden. Sie reden, wie der De 
fafler ihrer. vorhabenden Schrift, ganz übı 
den Berg, frhweifen ang, bringen Dinge z 


Swift über den alten armen Mann .d 
Achſeln zucte, den er im Spiegel ſah 
und der nichts anders als fein eigen 
Schatten war. Wer die Recension di 
Sofragifhen Denfwürdigfeiten in de 
Hambuͤrgiſchen unpartheiifchen Correfpor 
denten nicht gelefen hat, der wird fo w 
nig als ich wiffen, wo die Dinge herfon 
men, die.er zufammen bringt. Was gel 
den Nachrichter ım Neich der Gelehrfan 
feit die Anzeigung feiner  porhabende 
Schrift. in einem andern Zeitungsblatt an 
Laß er ihre Anzeigung des Buchs wider 
legen, ohne fich bey einem Inrermezz 
vom . Hiftörchen aufzuhalten. Iſt die 
neufränfifche Methode zu recenfiren fi 
gememe Lefer nicht fehr kryptiſch? Diefe 
Phanomenon an einem gefunden und vei 
nünftigen Schreiber iſt nicht anders zu er 
Haren, als daß das anſteckende Gift di 
Sofratifhen Denkwuͤrdigkeiten [9 feine 
Gehirns oder Feder gleichfans bemachtie 
haben muß. Er laͤßt Nachrichten Nachrich 
ten ſeyn, ſchweift aus, fängt an, wie Saul 
“in Gefenfchaft zu weiffagen, aber mi 


63 


ſammen, von denen man nicht weiß, wo fie 
Jerfommen , und mie fie ſich zur Sache raus . 
men, (reimen) natürlich, wie der Liebhaber 
r der langen Weile. Sie frhreiben fo kryp⸗ 
gr tif, wie ihr Verfaffer, Namen mit Stris 
ı Heichen fiat der Vokalen, reden von phi 
loſo phiſchen Predigten, von Banern, 
4 von Urtheilen, fo diefe gefällt haben, und 
| wer weiß, von was mehr, _ (MD = » Gott 


eben fo wenig Anſtand, als von jenem. 
geichrieben ftebt 1 Sam, XIX, 24, 


() wer weiß von was mehr» « ) Lim diefes 

u entziffern, muß man des Hamburgi⸗ 
+ fherr unpartbeiifehen Gorrefpondenten An⸗ 
3 tige der Eofratifchen Denfwürdigfeiten zu 
| Hülfe nehmen, Demfelben fol bey dieſer 





A Gelegenheit eine Fleine Geſchichte entfah⸗ 
ten ſeyn, die den Herrn D, Grufius be- 
treffen fon, deren Inhalt wir Erzählungs- 

weiſe gleichfaus mittheilen wollen. „Es 

| war einmal ein Bauer, ber das Gluͤck 

4 batte, einer heiligen Rebe diefed großen 

4 „Philofophen uneingeladen mit beyzuwoh⸗ 
„men, Weilnun lebterer (befannter ma- 
„ßen) die Wahrheiten des chriftlichen Glau⸗ 
„bens in einer Lehrart vortrug, die fich 
„weder mit dem Katechismus noch mit dem 
„Vortrag des Dorfſchulmeiſters und Pfarr- 
„Heren zufammen teimte: fo fonnte der 
„gruͤndliche Prediger dem Bauer nicht ans 
„ders als unverſtaͤndlich, dunkel und aus⸗ 


68 | | — 
Jene verjaͤhrte Erzählung voͤdn ber Here 


zu Endor, *) die einen todten Propheten her 


auf brachte, hat mit dem Gauckelſpiel eineb 
- Schriftftenerd viel Wehnlihfät, den man 
gleichfalls zu fragen noͤthig gehabt: was 
fleheſt du? und: wie iſt er geſtaltet) 
Sein Zauberwitz erzaͤhlt etwas, nicht halb 
nicht ganz, von einem alten Mann in 
einen ſeidenen Roöock gekleidet; 
und Philoſophen, deren Scepter die Wahr⸗ 
ſager und Zeichendeuter aus dem Lande der 
Vernunft und des Geſchmacks auszurotten 
befiehlt, geben ſeiner ſchwarzen Kunſt 
das feltfame Zeugniß, daß es Sokrates 
ſey, den er ſich ruͤhmt geſehn zu haben, und 
defjen Geſtalt er ihnen durch einen. Spie 
gel im Raͤthſel gewiefen haben fol. Das 
kluͤgere Publicum. ft folglich veranlaßt bey 
ſich ſelbſt zu denken: 


— — est infanior horum ? **) 





Eine Verachtung aller morgenlaͤndiſchen Lifte 
‚ratur vom neueſten Geſchmack, wie auch der 
Phyſik und anderer brauchbaren Kuͤnſte, ge⸗ 
hört zur Idioſyrikraſie der Hamburgifchen Nach⸗ 
sichten aus dem Reiche der Gelehrfamteit. 
Eiche das 57ſte Stuͤck des 1760. Jahres. 


» %**) Aorat. Ib. II, ferm. 3. 


md: fie reden irre, und widerfprechen 

ſelbſt, und erflären einen unverftändlis 
hen , Dunkeln und ausfchweifenden Schriftftels 
er, als wofuͤr fie anfänglich ihren Held hal 
ten, am Ende für ein ungemein Genie. 
Bedenkliche Merkmale! (8) Wir beforgen fehr 
su 2, » Doc 88 ift ihnen nichts zus 

nen. Die Schrift ift ſchuld daran: ſoich 
eng fieckt an. Man gebe ja dem Liebhaber 
der lagen Weile etwas anders ald Schrei— 
ben zu thun. Hier fieht man die Wirkungen 
davon: Feine andere als dergleichen die Roma⸗ 


in den. Hamburgifhen Nachrichten aus 
dem Meiche der niepefumteit demjenigen 
Theil der Welt am Tage liegt, der Luft 
bat ſich mit Lefung derfelben mo nicht den 
Verſtand, doch wenigftend die Yugen und 
den Geruch zu verderben. - 


(8) Bedenkliche Merkmale!) Das Bebenfli- 
che der Merkmale beweifen wir mit folgenden 
ſemiotiſchen Lehrſaͤtzen des Hippokrates: 
Yurar arıv idw wal wiedneiss aaa» 
uiree za) vu —R —R wre. ride 
jagt der berühmte Arzt des unfinnigen 

| Demofritus in feinem veoyasinp. 

| Mıra j Iios —* —ERRXRXR a D | —X 

—XXX —RR i⸗ okscı zurd), 

Ai nern Auyyls mdmia nanıso s 


In lib, I, wegen. 


damann’a Schriften 11, ⁊,. 5 
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ne umd- Mtterbücer beym Don Qbichot 
(9) thaten. 


9) Don Qubichotte) Roſſinante frißt Diſtel 
und verleugnet ihr Geſchlecht nicht; au 
wir kennen einen Metaphyſiker, deſſ 
Geſchmack ſonſt Happelli relationes cı 
riosas den nuͤtzlichern Nachrichten aus de 
Reiche der Geiehrſamkeit vorzog. 

Geſetzt aber, daß es den neu 
ſtten Schriftſtellern einfallen moͤchte Di 
 Doichotte zu ihrem Held zu machen, 

‚ bleibt fein kluger Stanmeifter aemal e 
großed Mufter für die gelehrten Zeitung 
fchreiber. 

Gefeht , Antor und Recenſent w 
ren von gleicher Bedeutung, und ein Zw 
lingspaar, welches eine Woͤlfin fuͤr ih 
Pflegmutter erkennen muͤßte; ſo weiß me 
doch aus der Geſchichte, daß ein Roͤm 
ſelbſt den Frevel eines leiblichen Brude! 
nicht ungerochen laͤßt, der den Graͤnzſte 
J gemeinſchaftlicher Maliern entweihen dar 


- 
Lu} 


Lere der efien Samt 


er 


6 





Zweiter Aufzug 


N Niederlage dieſer unbeſchnittenen 
«a Schmaͤhſchrift hätte nicht der Mühe gelohnt, 
wvenn nicht ihr Rieſenleichnam mie zum Fuß⸗ 
ſteig dienen ſollte, um den ſokratiſchen Denk⸗ 
wuͤrdigkeiten dadurch naͤher zu kommen, und 
‚Mit den Bloͤßen ihrer verhuͤllten Muſe der 
A geugierigen Welt eine Augenweide zu ma⸗ 
7 Sei, Sch rufe daher einem unberuͤhmten 
Naturforfcher nach , der die grauen Erbe 
fen, das Gewaͤchs ſeiner Heimath, beſun⸗ 
ten *) Ä on 
Credite , REM PÖPVLI tracto, SVIS *#) 
. ‚atdue MINERVAE, 








*) Caii Herennti Rapidii , Pilonis Sermo ad 
Pisones. Et prodesse volunt et delecta= 
re Poötäe, Pisae Aestiorum. MDCCXL, 

) Diefes Thier fol bet den weifen Egyptiern 
einen Fotſcher bee Se mat bedeutet :Habente 

‚5 u 
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Jene verjährte Eradhlung vdn ber 5 
zu Endor, *) die einen todten Propheten 
auf brachte, bat’ mit dem Gauckelſpiel e 
Schriftſtellers viel Aehnlichkeit, den ı 
gleichfalls zu fragen nöthig gehabt: n 
fieheft vu und: wie iſt er geflalt 
Sen Zauberwitz erzählt etwas, nicht | 
niht ganz, von einem alten Manı 
Reinen feidenen Rod gefleid 
und Philofophen , deren Scepter die W 
fager und Zeichendeuter aus dem Lande 
Vernunft und. des. Geſchmacks auszuro 
befiehlt, geben ſeiner ſchwarzen Ku 
das ſeltſame Zeugniß, daß es Sokra 
ſey, den er ſich ruͤhmt geſehn zu haben, 
deſſen Geſtalt er. ihnen durch einen. S 
gel im Raͤthſel gewieſen haben fol. 5 
kluͤgere Publicum iſt folglich veranlagt 
ſich ſelbſt zu denken: 


——cr est inſanior horum ? **) 





"Eine Verahtäng aller morgenländifchen 
xrratur vons neueſten Gefchmad , wie auch 
, Dopfit und anderer brauchbaren Künfte, 
hoͤrt zur Idioſprikraſie der Hamburgifchen I 
richten aus dem Weiche . ber Gelehrſan 
Eiche dab 57ſte Stuͤck des 1760. Jahre 
.. 4 1 Sam. 28. ° | 
" #):Morat. lib. II, ferm. 3. 
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Gewiß, jene Wehmuͤtter, welche dieſes 
ebraͤſche Knaͤblein feiner Schönheit wegen 
der aus zaͤrtlicher Unſchuld in ihren Schooß 
ſewommen, haben ſich ſchlecht um das ges, 
neine Weſen, dem ſie huldigen, verdient 
emacht. Eine feinere Politik wehrt ſolchen 
lutoren in klein Octav ſchlechterdings das 
Schreiben; ſieht die Gefahr kuͤnftiger 
folgen von. ihrer Muße und langen: Weile 
ie Pharao *) zum voraus, und ver- 
ammt fie zum Srohndienft in feinen Spinn⸗ 
nd Paspelhäufern mit Unbarmherzige 
eit, die aber Liftiger ift ald alle Kunft- 
ichter auf dem weiten Felde der Gefehrfam- 
eit r0 


Haͤtten die Hamburgiſchen Nachrichten 
nd dem Reich der Gelehrſamkeit mich nicht 
üftern und Flug in Anſehung der for 
tatifchen Denfwürdigfeiten gemacht ; fo wuͤr⸗ 
x ich- über ihre vier Bogen in der gröbften 
Imviffenheit geblieben, und mir nicht ein⸗ 
nal eingefallen ſeyn, an ihrem lügenhaften 
Sehurtdort zu zweifeln. 

Die Seldft » und Mitlauter in dem Nar 
nen eined Autors find felten behilflich zur 
krklaͤrung feines Buchs; die Kenntniß der 
derfon aber bleibt ein bewährted Mittel, ihr 
Werk gut oderarg, lakoniſch oder aſiatiſch, 





) 28. Moſ. 5 17. 


ya 


nach bem Voͤlkerrecht oder Droit de conve: 
nance zu. beurtheilen. 

Doch heut zu Tag ift ed entbehrlich eis 
ne Abhandlung zu verſtehen, die man aus⸗ 
legen und richten fol, alls ich berrichendg 
- Sitten geneigt wäre unterdruͤckten Geſetzen 
vorzuziehen, ſo würde die Befchuldigung der 
Dunkelheit , die man den ſokratiſchen Denk⸗ 
wuͤrdigkeiten gemacht, mir vortrefflich zu flat 
ten kommen, ein fritig Lob durch meine Fe⸗ 
der im Truͤben zu fiſchen. Ich halte es aber 
vielmehr fuͤr eine Pflicht die Guͤltigkeit dies 
fer Anklage zu widerlegen. Die Betrach— 
tung über die Bildſaͤulen der Gratien ent 
halt ſchon eine Schutzrede derjenigen Einklei⸗ 
dung, bie chimaͤriſchen Einfaͤllen allein. am 

ſtaͤndig iſt. Man muß demnach die 

— — —R Ppvviu⸗ —R& X 
ern *) 

in biefer Schrift fo wenig tadeln, ale die 
Dämmerung ded Ausdrucks in einem Nacht: 
oder den Stempel des Alterthums auf eis 
nem dchten Schauftüd. Welcher Tage 
fucht übrigens in einem Geſtraͤuch die Sym⸗ 
‚ metrie alcinoiſcher eufigärten *) und den 
Glanz fonniger Blumenbeete ? | 


*) Aristoph, in $eruep, 
") "Oyxn im oyXH —R& uno Niri pmre 
Avræc ix sudvan sadvan, uxey girl 207 
nn Odyss, VI 
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Er 
4 Doch die Natur ded Gegenftandes muß 
bier nicht allein, fondern auch dad Geficht 
des Leferd zu Nath gezogen werden. Wer 
Menſchen, ald wären ed Baume, gehen 
gwahr wird *), und die Schatten der 
Berge *H für Leute anfehen wit, traut 
einem Schalfdauge, oder hat nicht Luft eim 
gefunded recht aufzuthun. Einfaͤlle, welche 
Wahrheiten widerfprechen, gefallen nur durch 
ihre Dunfelbeit, die unferm Schlummer gün- 
füg iſt. Wollte man demnach diefen Eins 
{ wurf zu weit treiben, fo würde man unfern 
Schriftſteller nöthigen, zum Grundfaß der 
: Andacht feine Zufluht zu nehmen, der 
: Abm in feiner Nachahmung Kat eingerdumt 
» werden müffen. „Um der Engel willen, 
i möchte er in feiner Mundart fagen,- mu 
\ meine Mufe eine Macht auf dem Haupte 
„haben, und bat im Druck mit einer Dede, 
u nicht kahl oder gefhoren, vor der Ger 
I „meine erſcheinen duͤrfen.“ 
3 Die Auffohrift der Denkwuͤrdigkeiten aber 
4 M dad Hefte Schild von ihrem Inhalt, und 
„) dem Verſuch, welchen Sofrates feinen Schuͤ⸗ 
| Imaufgab, ihren Sinn wie den Kaͤf er* 











*) Marc. 8, 24. | 

BB. der Richt. 9, 36. 
“.) gen vos wel Faurov Ms rm Yu un al. 
EAN uwexaie ar Gporrid is Tor alew 
Andögrer warnsp undoAdıdny TE -woddse 


Aristoph. in Nubib. 
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einer Mühle am Faden ſeines Schenfeld "in 
die Luft ſchwaͤrtmen zu laſſen. Die Schek 
fen um und um an dem Saum ded Ser 
denrodfes laſſen feined Ganges Klang laut 
genug hören. Man hätte dahero dem Aus 
tor feinen Uebermuth zurechnen koͤnnen, wenn 
ed ihm angefommen wäre anftatt des lang⸗ 
weiligen Motto aus dem Perfius folgendes 
aus einem Fomifchen Dichter fich zuzueignen. 
Erya Men 199} apa yınım oem. 
Xen women area zes 7 deanara . 
Edi zu, zes TaUsa Tu Tomas irn 
yirseiar di Tor Tedmar v0 en im. *) 
Sim’ Buche feldft fteht Teferlich genug gefchrie 
ben, daß feine Abficht Feine andere geweſen, 
als Miunsauns — — s 
—A mus zwumdinn x 
eIaı "*) 
Solte ed alfo im Ernſt dunfle Stellen in 
dieſer Schrift geben, fo würde ed eine laͤ 
cherliche Erwartung ſeyn, daß der Autor fid 
jemald entfchließen wird, den Teppich von 
Dünften, die Veſte feiner. Tritte, in einen 
klaren Himmel zu verwandeln, weil Dasjen? 
ge, was gar zu durchfichtig in diefen Blaͤt⸗ 
tern gerathen , wenig Glauben gefunden. 





*) Aristoph. in Isrod, 
”) Idem in zin. 
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Doch die fofratifhen Denkwuͤrdigkeiten 
Innen den Stachel, mit dem auf fie los⸗ 
geftochen worden, verſchmerzen, wie die Kuh 
Nirons, diefed lebende Erz, das der Hir⸗ 
te aus Irrthum zu feinem Rindvieh zaͤhl⸗ 
te, ald Auſon diefed ſtumme und todte Thier 
men läßt: | 
| Mirayis , quod fallo gregem! gregis ipse 
| magister 


Inter pascentes me numerare solet. 


Ungeachtet die Anzahl der Druckfehler 
in unfern vorhabenden vier Bogen ſtark ger 
nug, und zu ftarf ift für eine Schrift, die 
aus lauter Algebra und Ziffern befteht, fo 
bemerfe ich Doch nur denjenigen Unfinn, 
der bey der Necenfion von dem encpclifchen 
Geſchmack der Franzofenamit untergelaufen, 
Diefed Erpptifehe Beywort feheint mir auf eine 
gewiffe Stelle Julians zu zielen, wo dies 
fer gefrönte Weltweiſe den juͤdiſchen Schrift: 
flegern einen großen Geift nicht abfpricht, 
jedoch an ihnen auszufeßen findet, daß es 
denfelben an ver encycliſchen Literatur der 
Griechen fehle. Man befchuldigt namlich 
diefe Nation, daß fie dad Heiligthum der 
Wiffenfchaften gemein gemadt, die Poefie 
and Driginalgedanfens in die flüflige 
Irofe der Caffeefreife und Spieltifche ziem⸗ 
Ih uͤberſetzt, aber größtentheils erſaͤuft haͤt⸗ 
ten, und daß die Geheimniffe morgenl aͤn⸗ 
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Gebaͤhrmutter des Nedegebrauchd , als eim 
zeitiger Embryo zum voraus gefeßt worden. 
Wenn ed daher heißt: daß man fein Phi- 
loſoph ſeyn dürfe, um die Gefchichte des Wortd 
Phitofophie, in abstracto fo wohl ald in 
concreto, zu fudiren: fo ift ein Philos 
ſoph in hiersglyphifchen Zeichen = einem Juͤn⸗ 
ger des B. und C. der fich duͤnkt > als fein 
Meiſter B. oder C. W. z. E. 


Niemand muß ed aber gekroͤnten Philo⸗ 
fophen verargen, wenn fie das ptolomaifche 
Epftem mit der. Drdnüng des Weltbaues 
verwechſeln, und alles laͤſtern, was den Mies 

chanismum ihrer Begriffe irre macht. Eben 
derfelbe Ueberdruß, der jenem Maler den 
Pinſel aus der Hand warf, fcheint dem für 
Fratifchen Gefchichtfchreiber den feinigen in Die 
Finger gegeben zu haben; doc) ed würde 
nicht jedermanns Launegelingen, ve Runfl 
auszuftehen, welche Ehrien und Soriten 
fhaumen lehrt. u 


Dem Stagiriten iſt das letzte Hauptffäd 
in feinen vordern analytifhen Büchern, ſo 
vom phyfiognomifhen Spllegik 
mus handelt, ſehr kurz gerathen. Daß e 
aber Feine anderen Beweife als geradfinichte für 
gültig angefehen haben fonte, laͤßt fih aus 
einer Stelle feiner hintern analytiſchen Büz 
her widerlegen, mo er einen Schluß be 

| | a 


on 


Diefer Umſtand beruht alfo vermuthlich auf 
tem Anſehen eined neueren Nativitaͤtſtellers, 
und muß nicht zu leichtfinhig angenommen 
Werden, ohne Gewaͤhrleiſtung eines glaub⸗ 
würdigeren Zeugen, ald Bacon *) von die⸗ 
m Stuhl, der Fein Thron war, ſeyn Fann, 


Eine dithyrambiſche Figur von gleicher 
Frechheit ift Die Wermechfelung der Schlacht 
bey Marathon mit der Leuctrifhen. Mein 
Falkenblick fliegt aber zu dem Hauptbeweiſe, 
ber feine Einrede übrig laßt , wie unmiffend 
der ſokratiſche Schriftftetter in dem Buchſta⸗ 
ben der. Alten ſeyn muͤſſe . 


Man denke ja nicht, daß er fih den 
Plutarch zum Muſter geſetzt ın feiner Pa⸗ 
tallele des Simons zu Joppe und zu Athen, 
Wie hinkend ſelbige iſt, wird jedermann gleich 
einſehen, wenn ich darthun werde, daß der 
Freund des Sokrates von einem ganz ver⸗ 
ſchiedenen Handwerk geweſen. Der athenien⸗ 
fihe Simon wear fein Gerber, ſondern ei— 
gentlich ein Kederfihneider **), und mits 
hin ein Profeffionsverwandter yon dem vor⸗ 


\ 





9 Serm. fidel, II, de morte — Vefpalianug 
cum fcommate; exonerans enim se sy« 
per sella: ut putp, Deus fio — 


. MN Derglsihen Jacob Böhme geweſen und unfes 
te Riemer , Sattler und Handſchuhmacher find, 


J 
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troffiihen Tychius , der ſich durch den fie 
Kenhautigen Schild des Ajar, oder eis 
gentlicher, durdy feine Gaſtfreyheit gegen den 
Rhapfodiſten, unfterölih gemacht. Dof 
‚aber der Urfprung diefed Irrthums in den 
Ueberfegungen liege, bat der Aeltermann der 
gregetiihen Zunft ſchon vor mir angezeigt, 
im fünften Theil ©. 448. feiner Erklärung 
des N. T., dean Münz, Till und Kuͤmmel 
ſo erbaulich, als in den Vorurtheilen und Lieb⸗ 
loſigkeiten gemeiner Kritik gelehrt ft. 
Es waͤre demnach nicht unſchicklich, dei 
Verfaſſer der ſokratiſchen Denkwuͤrdigkeiten 
auch in ſeiner Nahrung mit dem Cha maͤ⸗ 
leon zu vergleichen. Der Geiſt der A 
ten ift ein ſehr atherifcher Tiſch. Ob er aber 
mit den myſtiſchen Schriften des Schufterd 
in Goͤrlitz eben fo ungersiffenhaft umgegan 
gen ald mit feinem Held von Gerber, bin 
sch nicht fähig zur entfcheiden, da ich niemald 


®) Alas ) iyyudew Hrdı Olpar wunos murs “. 
2 yo 
Karo; inraßsun, 0 a Tuxios nase” rauym 
Exvroröuos —9* weiros , Yan In oixia valaye 
u lliad. VII. 280. 
Wielleicht wundern fi manche über das gute 
Bernehbmen unter den Handwerkern 
and Gelehrten jener Kindheit. Wir wife 
fen nicht, was wir von ben erfleren oder letz⸗ 
essen eigentlich denen follen, 
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as Gluͤck gehabt, die Werke dieſes wahnwihi⸗ 
en Schwaͤrmers zu betaſten, und wir uns 
n dem Werth ihres Inhalts auf den Geruch 
gewiffer Nachrichten aus dem Neiche der 
Gelehrfamfeit verlaffen müffen. Man fans _ 
ſich unterdeifen leicht: vorftellen, daß, der yer= 
trauliche Umgang eines Alchymiſten jeman⸗ 
den ſehr verwahrloſen, ihn aber zugleich uͤber⸗ 
jeden mag, fich mit Pech felbft zu beſudeln. 
Jedoch ich weiß nicht, ob man die Aufriche 
hgfeit oder Befcheidenheit des Autors tadeln 
ſol, der nicht mehr als eine einzige müßige 
Steie , und noch dazu aus einem griedji= 
ſchen Buch angeführt, in welchem ein al- 
ter Kirchenlehrer *) Ciliciömen, und ein mo⸗ 
berner **) Eypreniömen erfand, wie Ana ***) 
in der Wüften Mau Ipferbe oder warme 
Bäder. 

Ein Mißverftand ift ed aber, wenn mar 
für -einige feichte Derter in den Denkwuͤrdig⸗ 
keiten dad Senfbley des philofophifhen 
Berflandes (sensus communis) hat braus . 
hen wollen. Die Windeln und die Wiege 
der ſokratiſchen Weltweisheit gehören nicht 
für: ſtarke Geiſter; und dieſe vier Bogen ’ 





*) Der heil. Hieronymus. 

») Dee Hochwuͤrdige D. Heumann. 

»e) 1B. Mof, 36, 24 Luthers ueberſebuns 
vrglichen mit der Wulgaia. 
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rofffichen Tychius H, der ſich durch den fer 
benhautigen Schild des Ajar, oder ei- 


gentlicher, durch feine Gaftfreyheit gegen den 


NRhapfodiften, unſterblich gemacht. Daß 
aber der Urffrung dieſes Irrthums in den 
Ueberfeßungen liege, bat der Aeltermann der 
gregetiichen Zunft ſchon vor mir angezeigt, 
im fünften Theil ©. 448. feiner Erklaͤrung 
des N. T., dean Muͤnz, Till und Kümmel 


ſo erbaulich, als in den Vorurtheilen und Lieb⸗ 


loſigkeiten gemeiner Kritik gelehrt iſt. 

Es waͤre demnach nicht unſchicklich, den 
Verfaſſer der ſokratiſchen Denkwuͤrdigkeiten 
auch in ſeiner Nahrung mit dem Cham aͤ⸗ 
leon zu vergleichen. Der Geiſt der Al 
ten iſt ein ſehr atherifcher Tiſch. Ob er aber 
mit den myſtiſchen Schriften des Schufters 
in Görlig eben fo ungewiſſenhaft umgegan- 
gen ald mit feinem Held von Gerber, bin 
sch Nicht faͤhig zu entfcheiden, da ich niemals 


®) Aus BD iyyude Hd Om wauxıs murs “r.- 
yo 
Karton ;- inraßsuon, 0 a Tuxios zus — 
Zxvroröuns 6 vera; , Ya vi oixia yalmy. 
lliad. VII. 220. 
Vielleicht wundern fi) manche über das gute 
Bernehmen unter den Handwerkern 
und Gelehrten jener Kindheit. Wir wife 
fen nicht, was wir von ben erfteren oder letz⸗ 
teren eigentlich denken follen, 


\ 
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dad Gluͤck gehabt, die Werfe diefed wahnwitzi⸗ 
gen Schwaͤrmers zu betaften, und wir uns 
in dem Werth ihres Inhalts auf den Geruch 
gewiſſer Nachrichten aus dem Reiche der 
Gelehrfamfeit verlaffen müffen. Pan kann 
fi unterdeifen leicht vorftellen, daß. der ver- 
trauliche Limgang eines Alchymiſten jeman⸗ 
den. fehr verwahrlofen , ihn aber zugleich über- 
heben mag, fih mit Pech felbft zu befudeln. 
Jedoch ich weiß nit, ob man die Aufrich- 
tigfeit oder Befcheidenheit des Autors tadeln 
fol, der nicht mehr ald eine einzige müßige 
Stelle, und noch dazu aud einem griechi— 
ſchen Buch angeführt, in welchem ein al= 
tee Kirchenlehrer *) Cilicismen, und ein mor 
derner *) Cyrenismen erfand, wie Ana ***) 
in der Wüften Maulpfer de oder warme 
Bäder. 

Ein Mißverftand ift es aber, wenn mar 
für einige feichte Derter in den Denkwuͤrdig⸗ 
feiten das Senfbley des philoſophiſchen 
Verſtandes (sensus communis) hat braus . 
chen wollen. Die Windeln und die Wiege 

‚der fofratifchen Weltweisheit gehören nicht 
- für: ſtarke Geiſter; und dieſe vier Bogen‘, 


"5 Der beit. Hieronymus. oo 

”*) Dee Hochwuͤrdige D. Heumann. 

”””, i B. Mof, 36, 24. Luthers Ueberſetzung 
verglichen mit der Vulgata. 
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in denen Milch und Honig fließt, Hüte 
fen niemanden als ſchwachen Leſern gefanen, 
bdie es den Bären und Kalbern im Ges 
ſchmack gleich thun. Unfere Muſe ift ein 
Saͤugling der fruchtbaren, vielbruͤſtigen, 
ungeſtalten Mutter, eine Schuͤlerin jenes 
Bienenſchwarms in dem Aas des Loͤ⸗ 
wen, wo Speiſe ging vom Freßer und 
Suͤßigkeit von, dem Starken. ) 
Dieſe Erinnerung wird vielleicht dasjeni⸗ 
ge bemaͤnteln koͤnnen, mas von den Hebam⸗ 
mienkuͤnſten des Sokrates obenhin geſagt wor⸗ 
den. Aus der Beſcheidenheit eines Unwiſ⸗ 
ſenden eine Tugend zu machen iſt eben. fü 
ungewoͤhnlich, als die Keuſchheit eines Ver⸗ 
ſchnittenen zu bewundern. Wenn Söfrated 
ſo viel verſtanden haͤtte als die Philoſophen, 
denen er aus der Schule gelaufen war, ſo 
wuͤrde er nicht noͤthig gehabt haben, die 
Heimlichkeiten der Natur auf dem Stuhl 
kennen zu lernen, ſondern haͤtte eben ſo gut 
als andere die Einſichten der Philoſophie in 
der Liebe und im Genuß der Wahrheiten 
ſelbſt ſchoͤpfen koͤnnen, nicht aber in den 
Nachwehen und Wirkungen ihres zuͤchtigen 
Umganged. Das Unvermögen, deſſen fid 
Sofrated bewußt war, verbot ihm von ſelbſt, 
Vater oder Lehrer zu werden. In dieſen 
letzten Zeiten darf dee Verſchnittene niche 


5 | y bet Richt. 14 


or am mus nn ME ee r- 


9 
nehr ſagen: Siehe! ich bin ein dir 
ter, Baum! Ein ſolch Geſtaͤndniß würde 
jetzt beſcheiden laſſen, aber nicht aufrichtig ſeyn, 
bey Sokrates hingegen war ed aufrichtig; 
es ſah aber unbeſcheiden aus, die Schwaͤche 
ſeines Erkenntnißvermoͤgens zu entbloͤßen, 
Ohne ſich die Schürze von Feigenblaͤttern 
öder Roͤcke von Fellen zu Nutz zu Machen, 
durch deren Nothdurft die Sophiſten jedes 
Alters dem Ruhm ihrer Staͤrke ſtillſchwei⸗ 
gend einen Schandfleck anhaͤngen. Ob nun 
der Mann, in welchem Gott befchlöffen hat 
die Wohnung des menſchlichen Gefchlecht mit 
Gerechtigkeit zu richten, die. Ungerechtigkeit 
uͤberſehen wird, womit ünfere Schriftgelehr- 
ten und Rabbinen fo wohl ald die Yrcho n- 
tern diefed Aeons die Wahrheit aufhalten, 
wie er Die Zeit heidnifcher Unwiſſenheit über: 
ſehen Hat, iſt allerdings Feine Preisfrage, die 
durch franzoͤſiſche Academieen der ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften entſchieden werden mag. | 

Weil Sofrated alſo zu trocken war, felbft 
Erklaͤrungen und Lehrfäke zu erzeugen, fo 
bequemte er ſich, als ein Diener der Natur, 
die Vollendung fremder Geburten abzuwar⸗ 
ten, Diefem Muſter zu Folge ift bey je- 
dem Leſer feiner Denkwuͤrdigkeiten die ſinn⸗ 
Ihfte Definition eines Philoſophen, in der 





If: 66. 3. 


lien. 
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Gebaͤhrmutter des Redegebrauchſs, als ei, 


zeitiger Embryo zum voraus gefeßt worden. } 
Wenn ed daher heißt: dag man fein Pic! 
loſoph fepn dürfe, um die Gefchichte des Wortg 
Philofophie, in abstracto fo wohl als g 
concreto, zu fludiren: fo ift ein Pils; 
ſoph in hierögipphifchen Zeichen = einem Juͤn⸗ 
ger des B. und C. der fich duͤnkt > als fit 
Meiiter B. oder C. W. z. E. „ 


Niemand muß ed aber gekroͤnten Phifen 
fophen verargen,, wenn fie das ptolomaif 
Spſtem mit der Ordnung des Weltbauchl 
verwechfeln, und alles laftern,, was den Met, 
chanismum ihrer Begriffe irre macht. Eben 
derfelbe Ueberdruß, der jenem Maler 
Pinſel aus der Hand warf, fcheint dem ſee 
Fratifchen Sefchichtfchreiber den feinigen in Die | 
Finger gegeben zu haben; doch es ‚würde: 
nicht jedermanns Laune gelingen, die Runf 
auszuftehen, welche Chrien und Svriten 
ſchaͤumen lehrt. u Ä 


Dem Stagiriten iſt dad letzte Hauptfluͤt 
in feinen vordern analptifhen Buͤchern, fü 
vom phyfiognomifhen Syllogi— 
mus handelt, ſehr furz gerathen. Daß 5 
aber feine anderen Beweife ald geradlinichte füt - 
gültig angefehen haben fonte, laͤßt fich aus 
einer Stele feiner Hintern analptifhen Büz 
er widerlegen, wo er einen, Schluß DE 

| Ä ae 












„- -, rn... . 


Anacharfis *) durch die Hyperbel erfldrt- 
Die Zergliederung ded Wahren und Sch ö« 
nen fcheint den Gebrauch der Dreyede und 
Paralelogrammen fehr zu vereiteln, auch die 
Bewegung der Gedanfen den Schulgefes 
ken der Syllogiſtik entgegen zu fen. Ä 
Man wird daher die Theorie‘ der Centri⸗ 
retal= und fugalfräfte zu Hülfe nehmen, und 
Ve Parabeln des Sokrates aus der zu⸗ 
ſammengeſetzten Richtung feiner Uns 
wiſſenheit und feines Genies berlei- 
ten müffen. Die Copie derfelben in den Denf- . 
würdigfeiten fließt eben fo natürlich aus den 
trieben der Ungewißheit und Zus 


ver ſicht, die in den Autor gemeinfchaftlich 
. gewirft, wie die geheime Gefchichte feines 


— —* 


— —— — 


Buchs freymuͤthig erzaͤhlt. 

In dieſem Goͤttlichen der Unwiffen- 
heitt, in dieſem Menſchlichen des Genies 
ſcheinet vermuthlich die Weisheit des Wis 
der ſpruch s verborgen zu ſeyn, woram 
der Adept ſcheitert und woruͤber ein On⸗ 
tologiſſt die Zaͤhne bloͤckt; wie ich wohl 
weiß, daß gewiſſe Leſer ed mir gleich— 

9) Or m Euudas un ich avrnrıldis, 9? yag ap. 
wur. Die Scythen haben keine Weine 
ſtoͤcke; folglich auch keine Mädchen, welche 
bie Mu ſik lieben, Aristot. Analyt; poster. 
lib, I, cap IO. 

Hamann's Schriften I. Th. 6 


a2 
fans übel nehmen; als wenn der Schluͤſſek 
der fokratifhen Denfwürdigfeiten gar zu ges 
nau mit der Bildung des Schloffed fibereing 
fäme, woran doch die Schuld am Schiof 
und niet am Schloffer Niegt. * 
Des Zufammenlganged wegen komm “ 
won Beweifenauf Wortfpiere, wet! 
durch die Denfwürdigfeiten am meiften: am 
flößig geworden. Ich kann den Häufige 
Gebrauch derfetben bloß mit dem vermerflie 
hen Beyſpiel des Ariſtophanes vechtfertigem 
der den Sokrates über die Stimme Agerra 
den. Hauch word" fo ſchwatzhaft trillern laͤßt, 
ald die Alluſion der electrifchen und Gewitt 
termaterie in den Tagbüchern neuerer Geleher 
famfeit der Nachwelt vorkommen wird, Zut 
Ehre der Wortfpiele erinnere man ſich nad 
desjenigen, fo in dem Diunde einer gebres, 
tenen Sand ein Prophet des Lutherthumd; 
geweſen ſeyn fol. . fr 
-, Nachdem ich lange genug dem Plan de 
ſokratiſchen Denkwuͤrdigkeiten 
Coeca regens filo velligia — — *) = 


nachgeirrt, ſo ſeh ich bey dem Scheidemeg 
der doppelten Zuſchrift dem Ausgange mer‘ 
nes Labyrinths entgegen. Durch einen mh 

‚gelegenen Druckfehler iſt der Oelgoͤtze heraue⸗ 
gebracht, den der Verfaſſer mit feinem Nie 












(* Virgil, Äeneid. VI. 
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md, dem Kundbaren,. eigentlich haben 
ofen. Die andere Zueignung wird alfo 
e unſichtbare Wahl des Publici angeben, 
Die Flein er fich diefen Ausſchuß vorgeſtellt 
md wie wenig beträchtlich. derjenige Theil 
er Welt ift, auf deren gefunden. Verftand 
rw Autor Anſchlaͤge macht, ift feiner Auf⸗ 
ehtigfeit oder Befcheidenheit, nach Belieben 
ufzubuͤrden; wofern nicht zwey unfhuldige 
Börter aus einem Werd des Perſius den 


Stoff zu diefer langweiligen Erfindung einer 


ppelten Zufchrift hergegeben. Diefer letz⸗ 
m Muthmaßung als der.natürlichften,, giebt 
ie verwirrte Denfungsart des Hamlets*) 
iel Gewicht, der feined gleichen einen 
ztrohh alm zu ihren tiefen Abſichten em⸗ 


et wie ein Vanini denfelben. zu feinem 


alter von der Erde gehoben haben fol. 

Der Eintheilung des menfchlichen Körs 
ers gemäß, in Kopf und Rumpf ,. giebt es 
heoretifche und praftifche Weltbuͤrger. Am 
)aupt unterfcheiden ſich Aug und Ohr; 
nz Leibe aber Hand und Zug. Wer dem⸗ 


\ 


ah Luft an myſtiſchen Zahlen findet, Fan. . 





) — — ’Tis 'not to be great 
Never to fiir without great Argument; 
But greatly to find quarrel in a/firaw, 
When Honour ’s at the fake — — 
el ’ . Shakesp. 
6*. | 


u 


Ä fi in der Wahl des Publici zween Elei 
ne Chöre thatiger und denfendei 
Liebhaber dichten, denen der Autor auf 
Hande und Augen ‚Achtung giebt. Da 
er den Beruf zu Gefchäften von Hirngefpins 
fen, und die Mufe zum Erfinden von Zer⸗ 
ſtreuungen zu laͤutern geſucht, ſo ſchlug e 
theils den zweydeutigen Pattiotismum im dem 
Lebenslauf eines Xenophon und Bollingbro⸗ 
ke, theils den zweydeutigen Enthuſiasmum 
in der Lehrart eines Platon und Shaftes⸗ 
bury als den beſten Pruͤfeſtein vieler uner⸗ 
kannten Wahrheiten vor, ſo die Erfuͤllung 
jenes Fluches beſchleunigen helfen, ‚ der du 
Könige in Philofophen (oder ruͤckwaͤrts) zu 
verwandeln wuͤnſchte. Welcher Pedant weiß 
aber nicht, daß man ohne Gaben, ein gro 
Ber Apoll in den unbekannten Ländern dieß 
feits s ſeyn kann, wo ber Horizont *) fo ein⸗ 
geichranft : ald - möglih ift; und welchem 
Stutzer fehlt ed an Verdienſten dad, Pris 
vileg ium einer Phyllis **) in den unbe. 
kannten Ländern jenfeits zu erhalten, w 


*) Tres patent coeli spatium , non ampliug, 
- vinas, 


*) — gebe in terrin inecripi nomina re 


gum 
Nascantur flores ‚et  Phyllide Jolus hebeto, 
‚ Virg, Eelog. 3. 
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man Über die Beſete mit Süßen geht, und 
Projecte blühen um die Schlaͤfe ana⸗ 
kreontiſcher Aebte? 

Meine Abſicht iſt es unterdeſſen gar nicht, 
—3— dieſe Erklaͤrung irgend einem Kleinmei⸗ 

ſter ſieben brodloſer Kuͤnſte ſeine Verwandt⸗ 
ſchaft mit Newton in Zweifel zu ziehen; 
da dieſer weiſe Gelehrte den Scherz, zum 
poſſierlichen Geſchlecht der Affen gezaͤhlt zu 
eben, großmuͤthig hat auf ſich ſitzen laſ⸗ 


w Ich habe mir zwar alle Muͤhe gegeben, 
Anefdoten von dem. namlofen. Werfaffer der 
ſokratiſchen Denfwürdigfeiten aufzutreiben; 
aber umſonſt. Der einzige Herr Profeffoe 

‚ der fih. durch feine Ausftattung ge 
lehrter Fündtinge po berühmt gemacht als der 
reiche O⸗ e⸗ = in Hamburg durch - feine 
Mildthätigfeit. gegen 9 — — Kinder, ift fo 
gütig geweſen mir zu melden: wie unjer Au⸗ 
tor einmal an ihn gefährieben, doch vermuth- 
lich unter luͤgenhaftem Namen, und ihm fol- 
gende Ausficht von feinem ‚Büchlein mitge- 
theilt habe: „daß ed eine Sammlung . von 
uBelegenheitsgedanfen in fi ſchloͤſ⸗ 
„ſe, dergleichen die Alten Wälder genannt, 

„übellos, qui mihi subito calore et quadam 
„festinandi veluptate fluxerant, wie Otatiud *) 





*) Siche den Brief vor dem erſten Buch feiner 
Siluarum. 


ss 


„die feinigen beſchreibt, ober mit "eine 

„brittiſchen Schriftfieger: zu reden, ein _ Sy - 
„ſtemchen von Anfpielungen. *) 
Wenn daher die Anpreifung der ſoktati⸗ 
fhen Denfwürdigfeiten in dem 37ſten Stüd. 
Hamburgifcher Nachrichten aus dem Reich 
der Gelehrſamkeit ded 1760. Jahres nicht 
eine Erfindung unferd Autors ſelbſt ift, die. 
zu den Staatöftreichen niederträchtiger Schrifts 
ſteller gehört, welche Gottesaͤcker und Ge 
richröftätten zur Stunde der Mitternacht ent= _ 
weihen, oder vom Altar und Rade Gluͤch 
borgen zu ihrer ehrlihen Handthierung ; fo 
reicht diefe Empfehlung feined Buche bedenk 
lihe Merkmale zu dem Argmohn dat, 
daß gemeldete Recenfenten den Liebhaber der 
langen Weile genauer kennen müffen als fein . 
Buch, von deffen näheren Umgang fie durch 
das verdammte Motto und die zweykoͤpfige 
Mißgeburt der Einladung ohne Noth find 
abgefchreckt worden, 

Bey diefem Mangel andermeitiger Nach⸗ 
richten müffen und freplich die Hamburgifchen 
deſto ſchaͤtzbarer ſeyn, vornehmlich aber ihre 

Entdeckung, daß der kranke Körper und eis 
- Krampf ded Gehirns fih den größten An 
theil an diefen vier Bogen in Flein Detav 
enmaffen Fönnten ; welches, in der That aufs 





) a System of hints. Bolingbroke, 
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ordentlicher wäre, ald was Sonffie d dem 


leſchylus nachgeſagt haben ſoll 
(wrudisuc du Ture Aura uarer ) 9: 

der Wein, und nicht Aeſchylus ſelbſt 
kr eigentliche Autor feiner Schauſpiele wide. 
ez3 wie in den ſokratiſchen Denkwuͤrdigkeiten 
leichfalls die Erzählung des Geſpenſtes, 
md der Chier bey dem Grabe Sokrates ſahe, 
inem weit bergeholten Grunde bengefeut 
vird. 

Doch vielleicht wundern ſich gewiſſe Leſer 

ber dieſen mediciniſchen Bericht, der in der 

nf on der ſokratiſchen Dentnoürdigfeitert 
ingewickeft worden, und fragen mit dem Kar 
mal von Eſt den Urheber ded Gedichte : 
Bo er zum Henfer. dad Zeug dazu 
erbefommen habe? *H Solchen un⸗ 
na Witzlingen halt ich es fuͤr noͤ⸗ 
ig zu Gemuͤth zu fuͤhren, daß der Geiſt 
ee Eingebung die Zeitungsſchreiber, in⸗ 
onderheit die gelehrten, gefahren ſey und 
zaß man dieſe Evangeliſten folglich fuͤr die 
einzigen inſpirirten chriftfteller (ivve- 





9 Euripid, in Bacch, | 

*9) Messer Lodovico , dove Dievolo! have- 
te pigliato tante coionerie ? Mit diefer Fra⸗ 
ge ſoll ſich der Kardinal, für die Zueignung 
des Orlando Furioso gegen den Arioft be⸗ 
dankt haben. 


reuvder), die und jeht übrig find, erken 
muͤſſe, mithin gegen ihr Zeugniß Feine 1 
fache. Habe mißtranifch zu fepn. - Die 9 
ligkeit ihrer Pantoffeln ift anbey 
dem wahnmwigigen Schmwärmer zu Mar 
den der Moft einer neuen Lehre treibt, 
ne Süße zu deden. *) | 


Nichts Fonnte David auf jener lu: 
da er aß, was ihm doch nicht zien 
zu eſſen, fondern allein den Pr 

fern, Schaubrodte, die niema 

effen durfte, ohne die Priefter 
fein; nichts fonnte David willkomm 
feyn, ald das Schwert Goliaths, den 
im Eichgrunde erfchlagen hatte. Gewick 
in einem Mantel binterdemfe 
rock war ed ein unnüß Hausgeräth für 
Priefter zu Nobe. Hier’ ıft fein ander V 
tel um die Knoten unferer yeruai 
{hen Schrift vollends aufzulöfen, als | 
anatomifche Federmeſſer, welches in den Ha 
burgifchen Nachrichten die fokratifhen Dei 





%) Der Wurſtmacher Agorakrit fagt zum Kl 
in des Ariflophanes imm. 
— — MN arm va “irn sei zırıın 
von Tees Ts wich , wort Breurie 


J J ’ ne - 
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kbigfeiten und den Kopf ihres kranken 
erfaſſers zergliedert. Ich eile daher mich 
ſſelben zu bemaͤchtigen. Es iſt feines 
leihen nit, sieh mirs! ı Sam. 


1, 9. 


Ende der zweiten Handlung. 


X 


E Dritter Aufzug 


Amoris, vitid , non meo ; nunc tibi morolog 
VE u fio *) 


Gute Nacht, Vater Sokrates! Bru 
Ariſtoteles! der Abfchied enter Treu 
ſchaft ıft ein Opfer der Liebe, Wahrheit 
mein Maͤdchen; ſchwarz, aber gar liebl 
wie die Hütten Kedar , wie die Zeppiche € 
„lomo. Doch ihre Geſchlecht — — welch 
Brandmark! dieß liebenswuͤrdige Kind erke 
jener Kunſtrichter unſerer Denkwuͤrdigkei 
fuͤr fein Fleiſch und Blut, 

Ja, es iſt wahr, was dem Publico 
dem 57ſten Stuͤck der Hamburgifhen Na 
richten aus dem Reiche der Gelehrfamfeit 
1760ften Jahres gemeldet worden, eben 
wahr , ald mad der Wächter auf dem Thu 
zu Jeſreel verkuͤndigte: „Es iſt ein Treib 
‚wie das Treiben Je hu, des Sohns Nim 
ndenn er treibt, wie er unfinnig waͤre“ 


U U’ 
*) Plaut. Pers, Act, J. Se, 1. 
2 B. der Kin, 9, 20. 


1 gt 
“ Können wie noch zweifeln, daß ed dem 
Berfaffer der fofratifchen Denfwürdigfeiten 
m Menfchenverftand fehle? Würde er nicht 
Kine vier Bogen ın Flein Oktav felbft ausges 
beitet Haben? Aber der Strauß Hlift hart 
regen feine Jungen , ald waren fie nicht] fein, 
md achtets nicht, daß er umfonft arbeitet. 
Revet er nicht über den Berg, fchweift er 
uht aus, geht er nicht irre und feßt feine 
efer in ängftliche Erwartung auf eine Spur 
om Sofrated , wie der Sohn Kis ** feis 
en Water für die verlornen Eſelinnen, uns 
erdeſſen er bey dem erften Seher, der ihm 
m Weg liegt, einfehrt , Fi zu beſchmauſen 
md fich wahrſagen zu laffen? Wenn er ges 
unde Wernunft hätte, oder ihrer mächtig 
baͤre, möchte er fie wohl felbft verdaͤch⸗ 
ig machen? Iſt feine unnatuͤrliche 
Neigung zu Widerſpruͤchen nicht der Tod 
md die Hoͤlle der lebenden XBeltweisheit ? 
Nennt er nicht die Hypochondrie und Milz⸗ 
ucht ſeine Vertrauten? Man muß daher mit 
der mitleidigen Schweſter des raſenden Or e⸗ 
ſtes wenigſtens von ihm urtheilen: 


nur mu vorn yapı mrra dokulus 1erin 
yaparıs. Ppereiew —2* Te vVirerca· 





Hiob 39. 
1 Sam. % 
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Bedenkliche Merkmale, wodurch 
in den Hamburgiſchen Nachrichten geoffenb 
te Wahrheit: daß der ſokratiſche Schriftf 
ler an Koͤrper und Kopf ungeſund ſey, 
größte Glaubwuͤrdigkeit einer philofophifd 
Hppothefe gewinnt... Wie polpchreftifch co 
brauchbar felbige iſt, alle Schwierigkeiten 
diefen Sieytienblättern. auf die feichtefte ı 
glücklichfte Art zu heben, wird die An wı 
dung jeden Leſer felbft lehren, 
Michts iſt alfo mehr uͤbrig, ald die Graͤ 
ſtreitigkeiten des Genies mit der To 
heit zu unterſuchen. Das groͤßte Sch 
ma *) hierin iſt unter den Juden geweſen ti 
don Vortrag eined Propheten aus ihren B 
dern. Einige fagten: AAIMONION Ixu 
_ _ MAINETAI. und fahen die Manie gleichf: 
- für die Wirfung eined Genied an, ja wi 

derten fih gar, daß es Menſchen von 

ſundem Bauerverftande möglich wäre ihm 

zuhören. Auch Feſtus urtheilte, daß 

viele Belefenheit den: Paulus verwirrt 

macht, und gab feinen fanatifhen Sch w 
Del den Büchern ſchuld FH. - Hatte di 
- Xandpfleger nur ‚einigen Wind von dem A 
ruhr gehabt, den der eigennüßige Ge 
ſchmidt zu Epheſus erregte, ſo wuͤrde er 





*) Joh. 10, 20. 
**) Up, Geſch. 26, 24. 174 WerrE 0 Yampp 
Ü yariar wiTeint | | 
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sehe Zuverlaͤßigkeit die Raſerey des Apoſtels 
nem Pfeil der jachzornigen Diana 
) zugeſchrieben haben, rn 

Die Beobachtung ift aber noch aͤlter, daß 
le Meifter, die ſich in der Philofophie, Po- 
tik, Poefie und Technif hervorgethan, In⸗ 
aliden geweſen. *) Herkules hatte eine 
jeriche , die durch ihn heilig geworden‘ feyn 
G; und der Mann, lieblih mit Pſalmen 
frael , verfteftte feine Geberde am Hofe zu 
jath, kollerte, ſtieß fih an die Thür am. 
hor, und. fein Geifer flog ihm in den Bart. 
Ja ſprach Achis zu feinen Knechten: Siehe 
w fehet, daß der Mann unfinnig it; 
arum habt ihr ihn zu mir gebracht? has 
y der Unfinnigen zu wenig, daß ihr Diefen 
wbrächtet, daß er neben mir rafete? 
Soffte der in mein.Haus fommen ? ***) 

Das Zeugniß der Geſundheit, welches 
Jippofrates dem Demofkit ertbeilte zum Nach⸗ 
yeil feiner. Landöleute, der Abderiten, hat 
> viel Anfehen, ald wenn eine ganze me⸗ 
iciniſche Facultaͤt ihn rein erklaͤrt haͤtte. 
Deſto wunderbarer iſt aber der Ausſpruch in 





) —.— aut morbus regius vrget 
Aut fanaticue error et iracunda Diana, 
| Horat. ad Pil, + 
*) Arist. Problem. Sect. 30. 
) x Gam. 21. 


83 
dem Mund eines geſunden Weltweiſen, fir 
deſſen er allen gefunden Dichtern den = 
tritt des Helikons verſagte. *) Da Se 
heraus ging zu den Knechten feined Her- 
fprach man zu ihm: Stehets wohl? wars 
ift dieſe Rafende zu die kommen? 
ſprach zu ihnen: Ihr Fennt doch den Dia 
wohl und was er fagt. Der Mann ı 
Eliſa. | 
Auriſtoteles führt den War, der in f 
nem Wahnwis Wunder that, **) u 
Bellerophon, welcher dergleichen geſeh 
aben mag Fr), den Sokrates, d 
Haton , ald vorzügliche Beyſpiele folcher Mi 
tyrer an, die von der fchwarzen Galle gel 
ten, und. vergleicht daher die fchwarze Ga 





”) — excludit,/anos Helicone po&tas 
Democritu - — — Hor.ad P 
*9) 2 B. der Kön. 9, 11. \ 
***) Mille ouium insanus morti dedit, i 

clytum Vlyffem 
- - Et :Menelayum vna mecum fe occide 
clamans, | BE . 

Agamemnon in Hor. Serm. 

Ä . Lib. II. 3. 
MH) Aurae im an) ira amıydırı macı Sal 
"ro & wu mıdlon TE ar olıs arme 
Or Iynir zur ware —RR "arıslımm 

| Homer. 


fer weittänftig mit dem Wein in ihren Ei⸗ 
geriheften, erflärt auch ale Symptome 
Ber Bachanten und Propheten nach eben der 
; Meode, in welcher Eli und die ungläubis 
k gm juden das Zeichen der Zungen und Lip⸗ 
ps fih vorzuſtellen beliebten, über das Ent- 
er WB großen Haufens laͤchelten, und den 
luß machten: fie find voll füßes 
ein?. 

Die Vermuthung würde unterdeffen zu 
weit geben, wenn man alle mit mancherley 
Seuchen und Dual behaftete,. die Befef 
fenen, Mondfühtigen und Paralp- 
tifhen, deren in den Evangeliften erwähnt 
wird, H für Genies jener Zeit und je⸗ 
ned Landes halten wollte, 

Ungeachtet Hippokrates ſich ſchon viele 
Mühe gegeben, Dad @rer , dieſes Kreutz feiner 
Kunſt, zw vernichten: fo entfährt ihm doch 
am Ende feiner Abhandlung sig: ingne wre der 
neue Grundſatz: were GEIA zei algurıa 
NA'NTA. | 

Es wer ein Paroxysmus *F) der 
langen Weile, die Paulus zu Athen hatte, 





9 Matth. 4, 24 Ä 
9 Ap. Geſch. 17, 16% wurefurre DWELLTIET? 
| s. In unſerer Veberfegung iſt das Wort 
Parorxysmus durch Grimm gegeben. Grim⸗ 
mig muß der heilige Affekt des Apoſtels den 


9. | 
daß er im einer fo abgöttifchen Stadt de 
Evangelium von Fefu und vorn der Yufe 
ſtehung zu predigen fuchte; wie ed ein Par⸗ 
xysmus des patriotifhen Chrgeiked gemefa 
fepyn mag, der dem Solon die Erfinduf 
eines unfinnigen Klaggedichtd eingab , wodum 
er aber die Würde eined Heerführers 
in dem verbannten Feldzug gegen die F 
fel Salamin erhielt, wie diefed alles vo 
Plutarch mit einer angenehmen Umftändlig) 
feit im Leben Solons erzählt wird, der ein 
Kaufmann, Dichter, Feldherr, Geſetzgebe 
und guter Gefenfchafter, auch einer der fie 
ben Werfen Sriechenlandes geweſen ſeyn ſoll 
dergleichen allgemeine Köpfe unſre heutige 
Meskünftler und Metaphyſiker gleichfalls find 
Die hiſtoriſche Wahrheit von der Krank 
heit des fofratifchen Schriftftellerd und di 
poetifchen Ahndungen von feinem Genie -wer: 
den ‚daher fo gut mit einander ‚beftehen Fön: 
| net 





epikurifchen und floifhen Philofopben freylig 
vorgefommen feyn , die mit ähm zankten. 
”) A Happinefs, that often madnefs hitd 
which sanity and realon "could ' Ber 
so prosp’ rously deliverrd of — — — 
wuͤrde hier. auch der alte Kammerheir Pelse 
nius fagen, ber in Hamlets Tollheit Die 
Methode und die TZrächtigteie feine 
Stoßreden bewunderte. 
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hen ald die Eule Bubo eines juͤdiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibers, mit dem Engel ded Deren, 
den ein vom Geift getriebener Menſch bey dem 
ZTode  Herodid gemalt, ohne pathologifche 
Auslegung der Würmer, von denen der 
Koͤnig und der Dictatdr gefreffen mer: 
den., Die Gott nicht die Ehre geben ; gefehtz- 
daß es auch Hier heißen fonte: 
Was Bilear richt felber foh; 
Sah doch fein Efel fiehen. 
Aus den Sefchlechtregifter dieſer Hypo⸗ 
theſe, die ein verwirrt Gehirn und ſiechen 
keib in dem Verfaſſer der ſokratiſchen Denk— 
wuͤrdigkeiten zum voraus ſetzt, erhellt aber 
zugleich, wie unverfehämt ſich die Ham⸗ 
burgiſchen Nachrichten die Ausgeburt 
dieſer unnatürlihen Wahrh ert zugeeig⸗ 
net, die für nichts als ihr Pflegkind‘ anzu: 
ſehen, dad unter der Feder ded erfögnen Va⸗ 
terd ſehr verwahrloſet worden, fich ihrer wah⸗ 
en Ahnen nicht im geringſten zu Tchärmen ! 
at, und dur ein romanhaft Schickſal in“ 
je Gefenfchaft der Nymp hen gerathen 
eyn muß, denen das Neich der Gelehrſamkeit 
ie hamburgiſchen Nachrichten zu danfen hat, ’ 
nie Numa feine. Geſetze den Tinblafuns : 
gen der Egeria. Dieſe Egerie hielt eis, 
nee für eine Pflegerin Baals, wenn feine. 
Kirchen durch den Dienft eined unfinni- 
gen Jehu gereinigt werden zubeimäihen 
Hamann's Schriften II. Sp. 7 


9. | — | 
daß er in einer fo abgättifchen Stadt das 
Evangelium von Jeſu und von der Aufer⸗ 
ſtehung zu predigen fuchte ; wie ed ein Paro= 
xysmus ded patriotifchen Ehrgeiked geweſen 
feyn mag, der dem Solon die Erfindung 
eines unfinnigen Klaggedichtd eingab , wodutch 
er aber die Würde eines Heerfuͤhrers 9 
in dem verbannten Feldzug gegen bie. In⸗ 
fet Salamin erhielt, wie diefed alled vom 
Plutarch mit einer angenehmen Umftändlich- 
feit im Reben Solons erzählt wird, der ein 
Kaufmann, Dichter, Feldherr, Geſetzgeber 
and guter Geſellſchafter, auch einer der fie- 
ben Weifen Griechenlandes gemefen ſeyn fol, 
dergleichen allgemeine Köpfe unfre heutigen 
Meßkuͤnſtler und Metaphyſiker gleichfalls find. 

Die hiſtoriſche Wahrheit von der Krank— 
heit des ſokratiſchen Schriftſtellers und die 
poetiſchen Ahndungen von feinem Genie wer⸗ 
den daher ſo gut mit einander beſtehen koͤn⸗ 

— nen 





epikuriſchen und ſtoiſchen Philoſophen freylich 
vorgekommen ſeyn, die mit ihm zankten. 

”) A Happinefs, that often madneſs hits on, 
which sanity and realon "could not be 
so prosp’ rously deliverrd of — — — 
würde hier. auch der alte Kammerherr Polos 
nius fagen, der in Hamlets Tollheit die 
Methode und die TrächtigPeit feiner 
Stoßreden bewundert. 
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nen ald die Eule Bubo eines juͤdiſchen Geſchicht⸗ 
Threiberd, mit dem Engel ded Herrn,’ 
den ein vom Geift gerriebener Menfch bey dem 
ode  Herodid gemalt, ohne pathologifche' 
Auslegung dee Würmer, von denen der 
König und der Dictator gefreffen wer: 
den ;:die Gott nicht die Ehre geben ;- gefehtz- 
daß es auch Bier heißen ſollte: 
Was Bileam nicht felber ſah  . 
Sah doc fein Efel ſtehen.— 
Aus dent Gefchlechtregifter diefer Hypo— 
thefe, die ein verwirrt Gehirn und fiechen 
Leib in dem NWerfaffer der ſokratiſchen Denk⸗ 
wuͤrbigkeiten zum voraus feht, erhellt aber 
zugleich, wie unverſchaͤmt ſich die Ham—⸗ 
burgiſchen Nachrichten die. Ausgeburt 
dieſer unn at uͤrlichen Wahrheit zugeeig⸗ 
net, die fuͤr nichts als ihr Pflegkind anzu⸗ 
ſehen, dad unter der Feder des erlögneh Va⸗ 
ters ſehr verwahrloſet worden, ſich ihrer wah⸗ 
ren Ahnen nicht im -geringften zu Thermen? 
hat, und durch ein romanhaft Schieffal in” 
die Gefenfhaft der Nyntp ben: gerdthen 
feyn muß , denen’ das Reich der Gelehrſamkeit 
die hamburgiſchen Nachrichten zu danfen hat,’ 
wie Numa ſeine Geſetze den Einblaſun⸗ 
gen der Eg eria. Dieſe Egerie hielt is‘ 
nee für eine Pflegerin Baals, wenn feine. 
Kirchen durch den Dienft eined un ſinni⸗ 
gen Schu gereinigt werden zubeimärhen 
Hamann's Schriften II, SH. 7 
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Gemaͤchern bis auf diefen Tag. : 


B. der Kön.X. 18, 27.- 

Sucht feine Blonde alfo antter. da 
Gefpielinnen des Apolls. Vrit enim fulgor 
Juo — — Jede von ihnen fann fagen : Seh 

mich niht an, daß ih fo fhwarz bin 
denn dad Genie bat mich fo verbranmi 

Iſt aber die Thorheit des Genie 
reich genug, die Weisheit zu erfeßen, die durc 
den Zufammenhang allgemeiner Wahrheite 
in die Sinne fan? Dieß ift der Hauptkne 
in. — — | 
— — DEYS interft! — dignus vindice noduı 


Run fol mir der Verfaſſer der fofratifche 
Denfwürdigkeiten nicht mehr entwifchen ; fe 
ift ee wie Proteus duch die Verraͤth 
rey feiner tee Ei dot he az denn bum 
ihr Eingeben, und durch die betruͤglichen Hör 
te der Meerfälber gelang ed dem Menelawi 
die Lit Dee Verwandlungen zu überwinden 
Die bey der Zuruͤckkehr des grauen Wahcſe 
gero in feine exfte Geftalt erfchöpft war. ®) 

Wunderlihe Mufe! die du Götter au 
der Erden fleigen fiehſt, und einem alte 
Mann einen Rod von Seide fhenffi- 
fiel mir den Süngling, dem rachgierig 
Kameele ihre Haare zum Kleide geben, de 
feinen Kiel in wilden Honig tunft, daß fü 





”) Oishe da vierte Mad) der Däyfer. 
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te Augen wacer werden, beffen Beweiſe ben 
heuſſchrecken ähnlicher find ald den Blind⸗ 
chleichen im Sleife ded Weges, der die Mo⸗ 
x der Profelytentaufe dem Ievitifchen Heer: | 
enft vorzieht, eine Wahrheit theurer be⸗ 
ahlt als der befte Landesvater feine Baf- 
etmeifterinnen, der wie Elias feine 
enden gürtet, da er vor Abab hin— 
ief, did er Fam gen Sefrel, — — — — 

Wunderlihe Mufe, die du pfeifen 
Heft, wo niemand Luft bat zu tanzen, Kla⸗ 
en eingiebſt, die nicht zum Heulen bewegen, 
deil deine Leſer den Kindern gleich find, 
ie dort am Markt faßen! ften mir den Juͤng⸗ 
n9, der unſere Schriftgelebrten 
beiten darf, dieden Schlüffel der Er- 
enntniß haben, nicht hinein kommen 
nd: denen wehren, fo hinein wollen ; der un= 
em Weltweifen zifcht, die ind Ohr fagen: 
zſey feine Palingenefte, noch Genie, 
och E/prit, (ald von dem ihre Helvetius 
groß Detav gefehrieben) — — ja, det 
üngling, deffen Kühnheit jenem König im 
uda nacheifert, der dieeher ne Schlan- 
€ zerftieß , die doch Moſes auf hoͤch ſten 
jefehl erbäht hatte, unden Gleichniß 
B Menfhenfohbnes war, den Sein 
dort mit Freudenoͤl gefalbt hatte über fei= 
» Gefenen | Hoc erfreut über des Braͤu⸗ 
igams Stimme fteht er und hört ihm zu, 
mm er. ift Sein Sreund, Wer die Braut 

7 
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aber bat, ift der Brautigam — Siehe 
Erfommt mit den Wolfen! 

Da flund ein Bild vor meinen Auge 
‚ and ich Fannte feine Geftalt nit. — Ein 
Stille und eine Stimme; die Stim 
me eined Predigerd, dem das Publi 
Fum eine Wuͤſte iſt, inder mehr Heer 
den ald Menfchen wohnen. Wer Ofre 
bat zu hören, der höre! | 

Das Salz der Gelehrfamfeit if 
ein gut Ding; wo aber das Salz 
dumm wird, womit wird man wäüt: 
zen? Womit fonft als der Marla «u 
uerynars mit thörichter Predigt 
1Kor. ni Ä 

Die Vernunft ift heilig, recht 
und gut; durch fie Fommt aber 
nichts als Erfenntniß. der über 
aus ſündigen Unmiffenheit,. dig, 
wenn fig epidemifh wird, ım Die 
Rechte der Weltweisheit tritt, wie 
einer aus ihnen gefagt bat, ihr ei 
gener Prophet,der Merbufalah um 
ter denbeaux-e/pritsdiefe8 Geſchlechts: 
Les Jages d’ une Nation font fous de la folie 
commune. Niemand betrüge id 
alſo ſetbſt. Welcher ſich unter 
euch duünkt weiſe zu ſeyn, der 
werde ein Narr in dieſer 
Welt, daB er möge weife ſeyn. 
1. Kor. II, 18. u | 


ıo£ 
Das Amt der Philofopbie ift der 
ibhafte Mofes, ein Drbil zum 
zlauben, und bis auf den heutigen 
ag, in allen Schulen, wo gele 
en wird, haͤngt die Dede vor 
em Herzen der Lehrer und Zuhdr - 
er, welche in Chriſto aufhört. 
)tefes wahrhaftige Kicht, fehen 
ie nicht im Licht. ded Mutter 
itzes, nicht im Licht des Schul⸗ 
itzes. Der Herr iſt der Geiſt. Wo 
ber des Herrn Geiſt if, da iſt 
zrey heit. Dann fehen wir alle 
nit aufgedecktem Angefihte des. 
jeren Klarheit wie im Spiegel, 
nd werden verwandelt indaffel- 
ige Bild von Klarheitzu Klar 
it ald vom Herren des Seife‘, 
‚Kor, II 1.18 0: 


% 
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Epilogus. 


Nachdem ih nun die Nymphe 
der Hamburgifchen Nachrichten fi 
wohl als die Mufe der Sokrati 
tiſchen Denkwuͤrdigkeiten Schau ge 
fragen öffentlich, und einen Tri 
umph aus beiden gemacht, fi 
ſchließt fi) meine Pantomime mit 
dene Wunfche , der dem fterbenden 
Auguſtus eingefallen feyn fol: — 


PLAVDITE!I 


Zuppipnrai uv vineꝰs, “Inde) , au gar I ya 





ZFIZSTOT. 





Drudfehler 


In einer Stelle, die uns gu langweilig iſt anzuführen, 


ſteht uns, wo im Grundtert ber Hamdurgiſchen 
Nachrichten Pub lico fälfchlich gelefen wird. _ 


Kreuzzüge 


philologen 


Virgil in der Ekloge: Pollio. 
— — — erunt etiam altera bella, 
Atque ierum ad Troiam magnus mittetur 
u 
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Dem Leſer unter dee Roſe! 


Die drey erſten Abhandlungen in 
gegenwaͤrtiger Sammlung haben ſich 
ſchon die unverdiente Schande er⸗ 
ſchlichen, daß fie in den woͤchent⸗ 
lichen Koͤnigsbergiſchen Frag und 
Anzeigungs ⸗ Nachrichten des 1760, 
Yahrganges eingeruͤckt, prangern 
— — Dag8 zweite Buch dr Mak— 
kab aͤ er führt einen Ariftobm 





Inm ‚des, tönigs ir | 
eifter 









N — — ar Mehr, ee 
Ach von dieſem Apokippbifchen 
tronenicht8s weil ich fein. Ch e 
log bin ; wie: die meiſten Kinder 
unfers ſchrift — 
ſchen , unzuͤchtigen Geſchlechts 
ſondern (mit Gunſt 3 en!) 
ein Kuͤhhirte, der wilde ger 
gen tabliefet — — 

Eins oder zwey ausgenon 
men, haben alle uͤbrige Stuͤcke 
gleichfalls ſchon die Probe des 





+ Die Frucht des ſpriſchen Bank, 
Ficus fatua genannt, if unter dem Na⸗ 
men von Pharaonsfeigen; des eg yr⸗ 
tifhen (Sycemori) von Adamsfeb 
gen befannt. Wem mit Gründlichfelt 
and Gelehrfamfeit gedient iſt, der muß 
die Ausleger und Zeichendenter, dor⸗ 
nehmlich die botan iſchen, über Am 
Vu, 14. zu Rathe ziehen. 
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wuchs. und Das Fegfeuer — aus 
ehalten. Was die Befanntma- 
ung Ded Projects befonders 
etrifft, fo ‚gehört felbige zu den 
einen Verſuchen unfers deutſchen 
‚befpi8+-— — — Diefem 
übfinnigen Verfaſſer eines Nach⸗ 
der . vielmehr Vorſpiels fol eine 
emde nbekannte Hand, (vermuth⸗ 
ih ſtatt einer Kritik daruͤber), 
ie Durch zwo Ueberſetzungen ſatt⸗ 
im geprieſene Welfencur, den 
Solypum des guten Verſtan⸗ 
es einzupfropfen, uͤber—⸗ 
hickt — und ihr franzoͤſiſches 
zeſchenk mit folgendem Billet 
oug begleitet haben; 





T Siehe die hambur giſchen Nachrich—⸗ 

. sen aus dem Reihe der Gelehr— 
famfeit, im fieben und funfzigften Blat⸗ 
te des 1761fien Jahres. (Tribus Anti- 
cyris caput infanabile!) 


,‚ zoß 
„Vt vos admöniti — — Virgi 


„Nimm hin, du flerbliches Ger: 
„pe Apollens !‘.nimm hin die. 
„Buch , und wage dich nie wies 
„yber den RUBICON der Narrhe 
— &o. viel iſt genug, zum Le 
zeug unſers Ertractes, ı 
wenigftens das Motto aus D 
Lucan verftändlich zu machen. 

„Es iſt wohl wahr,“ ſagte 
Herr von Alembert in fein 
ftattliyen Betrachtungen über 
Derfon und die Werke. des Al 
Terraſſon, „es iftwohlwahr, ı 
tere Erde ift von dem Planel 
„Saturn binunter nur ı 
„Punkts allein es fegt fi 
mit ein jeder dabt 
„werda will — Mit die 
hoͤchſten Planeten Saturn und | 
nem Ninge verglich Marfiliı 
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„ſchwach und die Rede veraͤcht⸗ 
„lich.“ — Handlung, fageDde 
moſthenes, iſt die Seele der Be 
redſamkeit, und auch der Schreibe 
art. Ein Autor, der. Hand- 
lung liebt, muß daher keinem 
Kunftrichter noch Zeitungsfchreiber 
ins WB ort fallen, und die. Spiel 
leutenihtirren, wenn er: in 
fiinn Handlungen ungeflört 
bleiben wills Doch einem Schriftſtel⸗ 
lex, der ins Gras beißen muß, 
ift der Mund geftopft genug —— 
Das Eommißbrodt, mas 
die Bürger. zu Gibeon mit fih 
nahmen, warhbart und ſchimm⸗ 
lig * — — Alto ift Kabba— 
las und damit Holle! 
un) 3 END 
++ snoymreon | 





Joſ. x. 
T* Hiob VI, 7. 
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Blitz, Donner und Ha 
gel, und wie die verzweifelten Wor 
te weiter lauten, womit fih Ba 
Iacimvernehmen ließ, ale er um 
einem Huͤgel bey Anbruch des Ta 
ges die große und prächtige Stall 
Degu uͤberſehen Tonntes —:: ned 
Der epyifhe Roman,. den: di 
ehrwuͤrdiger Pfaff 1 
a . m 


—————— a rn 
* Siehe Inrifche, egikae und ep 
She Poeſien zc. Halle 1759, Dieſem I, 
. den Bande ift ed wie einem Oel baum er 
— gangen, den man fo kahl klopft, daß kaum 
zwey, drey Beeren auf dem Wipfel, 
oder vier, fünf Beeren an den Neffe, 
die fehr vol hingen, übrig bleiben: . Weil 
Jummum ius ſumma iniuria if, fohite 
ein anafreontifher Bidermann' 217 
an das Spruͤchwort denken, wenn mal 
nämlich Moft in einer Traube finder und 
foriche : Verderbe ed nicht! dend 
ed if ein Seegen darinni Sk 
LXV, & XVII, 6, 
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- kommen in auge Vergleichung 
it dem laͤcherlichen Unfuge, der 
6 droht, Daß jeglicher Serge 
ant eheſtens feine € anapee- und 
ampagnengedichte, und 
glicher Träumer im bunten 
ock + eheſtens feine Ererch 
‚ums zum allgemeinen Beten ge 
einnugig mahen wird — — — | 
Den Nachtrab fehließt ein kind⸗ 
hes Denkmal — Dem Bew 
ſſer deſſelben werden zärtlich ges 
mmfe Gemuͤther mit mir win 
en, Daß er getröftet werden mör 
r — wie jener Erzvater, (der ſei⸗ 
a Namen zwar vom Lachen em- 
ing, deſſen herrfchende Leidenfchaft 
we Furcht ſcheint geweſen zu 
On) über feinerMutter ge 





oma mr 1. Du Mol. æxvn, 
3. 19. 
bamanns Schriften IE, Th. 38 
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ſectis in iuvenes unguibus acrium 

eantamus vacui, five quid urimur, 
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neruoramque descriptio et vfus: cap; 


XXI) fand in den Aeſten ded fünften Ner- . 
venpaard die Urſache, warum Kiebaugeln und 
Küffen der Liebe, diefer beredten Keidenfchaft, 
jum allgemeinen Wörterbuche dienen. 

Der Umgang mit Tauben und Gtums> - 
men giebt viel Licht in der Natur der aͤlte⸗ 
ften Sprachen. Der bloße Hauch eines Lau⸗ 
tes iſt hinlaͤnglich die Fünftlichften Diftinctio- 
nen zu machen. Die Stimme der Thiere 
fommt uns für ihren gemeinfchaftlihen Wech⸗ 
fel eingeſchraͤnkter vor, ald fie ſeyn mag, 
weil unfere Sinne unendlich ftumpfer find. 
Mit der Leichtigfeit zu reden und der Ge⸗ 
wohnheit zu hören, wächst die Zerftreuung 
von beiden Seiten und die Bedürfniß neuer 
Hülfsmittel. Der Rhythmus und die Accen⸗ 
tuation vertrat die jüngere Dialectif: ein 
tactfefted Ohr und eine tonreihe Kehle ga= 
ben ehemald hermenevitifhe und homiletiſche 
Grundſaͤtze ab ‚die den unfrigen an Gründs -- 
Kichfeit und Evidenz nichts nachgaben. Man 
ſieht Hieraus, wie die Bewandniß der Yuf- 
merffamfeit und ihrer Gegenftände 
die Sprache eined Volkes erweitern und eine 
ſchraͤnken, und ihr diefen oder jenen Anfteich 
geben koͤnne. | 


Zweitens; Modewahrheiten, Vorurtheile | 


ded Augenfheing ud Anfeheng, 


die bey einem Volk cireuliren, machen gleich- 


ſam die Fünftliche und zufalige Denkungs⸗ 


me “mt 


ihrer Aufloͤſung gefchritten Wäre. %) 2 
Gelehrte **) aber eine ſolche trockne Gri 
lichkeit nicht noͤthig haben, um ſich ein 
der zu verſtehen, oder ſich vielleicht uͤber 
beſtimmte Saͤtze am reichſten und wohl 
ſten ſchreiben laͤßt; ſo moͤchte gemeinen 
ſern damit gedient ſeyn, dieſen Mangel 
nicht erſetzt, doch wenigſtens in gegenm- 
gen Blättern angezeigt zu fehen. 

Der Begriff von dem Wort Meynur 
'(opinions) iſt zweydeutig, weil feldige 
Mahrheiten gleich gefchätzt, bald entgegen, 
ſtellt werden, ***) und med man Spi 
(langage) nennt , fehr vieffeitig. Eine $ 


#) Tel wurde, wma, win mexu, veis wi. 
ars Burma aldiımı di wi doc 
Auam, N ware euagranın draya TU 
wor: iind Ari #8 lvarı vw welar is 

T ws ur ddr 5 Stomoroys raus i⸗ —2* 
aus, werds I To sinds areddoncn‘ 
yap savrois Sr are suoroys ci“ "Ey 

zu ou pa zadaun © Ars imırıuaum 
—R —RXRX 2er „us TR vo awoßrE: 
uul araßigerris rnv exiyı zewude — Si 
tes in Platons Phaͤdrus. 

) AOIEOCOAñAOD yıyaisı ar) — 
daſeibſt. 

Se) AOZAZTIKHN Tue ziel zarray iron, 

F "Ze niv MIX 3x “rum une 


rar 


tniß und Beziehung zwifchen dem Erfennte 
vermögen unferer Seele, und dem Be 
hnungsvermögen ihres Leibes, iſt eine ziem⸗ 
gelaͤufige Wahrnehmung ‚ Über deren 
fhaffenheit und Graͤnzen aber noch wenig 
ſucht worden. Es muß daher, Aehnlich- 
ten unter afen menfchlihen Sprachen ges 
hy die fich ‚uf die. Gleichförmigfeit unſe⸗ 

Natur gründen, und Aehnlichfeiten , die 
a Sphären der Geſellſchaft nothient- 

nd. 

Durch dad Wort Einfluß feht man 
m Hppothefe zum voraus, Die weder nach 
m Geſchmack eines geibnigianers noch Aka⸗ 
miſten ausſieht. Der erſte wuͤrde vielleicht 
armen gefagt haben, und ein Zweifler ifl 

el zu behutfam, eine Wirfung der Dinge 

‚einander aus ihrer bloßen Beziehung un⸗ 
e ſich, vor der Hand zu glauben, weil 
nerley Sprache bey widerſprechenden Mey⸗ 





ſa⸗ra· Der Gaſt von Elis in Platous 
Sop hift en. 

An yug imısaun st wu) AoA, 0 * pi 
init van, ri Mayen 4 ab 8 im 
sun wolu Ta iwirudaı, m di AOZA Fi —2 
ür ve M im Ira menynara, ige aim 
Yeuracı Iulururas Rıparucı Nu Sins. wen Pe 
srdwen Seylorm irrmun. Mit dieſen 
orten fchließt ſich 077 7,7 Now 
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nungen, und umgefehrt , mehr ald 5 
Statt finde. Ich will mir übrigen: 
fen Ausdruck gern gefallen laſſen, we 
foger denfe, daß in Autor durch eine 
fen Einfluß in die Meinungen und i 
Sprache einer gelehrten Zunft auf die S 
heit der Stimmen wirfen fönne, welch 
terſuchung aber in die Cafuiftif und 
brg der Gluͤcksfaͤlle einfchlagt. Jetzt 
bloß den mannigfaltigen Sinn, den ı 
liegende afademifhe Aufgabe haben 1 
in einige willkuͤhrliche Saͤtze zu 
gliedern ſuchen, die mır am leicht: 
zu uͤberſehen und zu beurt 
len find, wie ungefähr der macede 
Juͤngling den gordifchen- ‚Knoten auf 
und fi die Erfüllung des Orafeld er 
Erſtlich; die natürliche Denfungsaı 
einen Einfluß in die Sprache. So 
die allgemeine Gefchichte als die Hiſtori 
zelner Voͤlker, Gefenfhaften, Secten 
Menſchen, eine Vergleichung mehrerer ( 
chen und einer einzigen in perfchiedener 
bindung der Zeit, des Orts und des G 
ſtandes, liefern bier ein Weltmeer von 
pbachtungen, die ein gelehrter P Hilo 
uf einfache Grundſaͤtze und allgemeine 
fen bringen koͤnnte. Wenn unfere V 
Jungen fih nach dem Geſichtspunct der 
de richten, und diefer nach vieler Die 
bdurch die Sage des Khorpers beſtimmt 
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hiift fich ein gleiches auf den Körner eis 
MR ganzen Volkes anwenden. Die Liren« 
nie ihrer Sprache werden alfo mit der Rich— 
tig ihrer Denfungsart correfppndiren ; und 
Be Rolf offenbart felbige durch die Natur, 
Geſetze undSitten ihrer Rede eben fo gut. 

B duch ihre außerlihe Bildung und Durch 
u Schaufpiel öffentliher Handlungen. Man 
den jonifchen Dialect mit ihrer Tracht 
lichen und die gefehfihe Puͤnktlichkeit, 
das jüdifche Volk fo blind zur Zeit ber 
tichen Heimfuhung machte, fält bey ih- 
Sprade ind Gefiht. Aus diefer Rich⸗ 
I Der Denfungsart entfteht der vergleich- 
weiſe Reichthum im einigen, und die da= 
parallel laufende Armuth in andern Faͤ⸗ 
eben derſelben Sprache, alle aus fol- 
Mißverhaͤltniſſe herfließende Erfcheinun- 
vie bald zur Volſkommenheit, bald zur 
Akommenheit gerechnet werben; der in 
J diotismen wahrgenommene Eigenfinn , 
led dasjenige, was man unter dem Ge⸗ 
Rare Sprache veriteht. Dieb. Natureg 
weder mit der Grammatik noch Bered- . 
"ut yermechfelt werden ; fo wenig ald die - 
Kihfeit eined Gemaͤldes mit dem Gleich- 
Der Zeihnung und der Mifchung der 
San, oder des Lichtd und Schattens, ei= 
D, fondern vielmehr von beyden unab⸗ 
“gift. Leſer, die wenigftend Kenner von 
guten. Zeitungsblatt oder Bücerfagl 
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find , werden ſich leicht auf die Namen sen 
ner Öelehrten (Gott/ched und Michaelis) yefir F 
nen, davon der dltefle in der Grammatr® 72 
und Kunde der deutfchen Sprache, und cf 
jüngfte in der Grammatik und Kunde deucH 
morgenländifchen , vorzügliche Einfi chten une s si 
Verdienſte befigen, die aber tiber das Genizss 
derfelben viele Borurtheile einer philoſophiſche ci 
Myopie und philologifchen Marftichreyerey as 
Richtſchnur ihred Urtheild angenommen ugs33 
öffentlich aufrichten wollen. Der Ehrentie3>3 
eined Sprachmeiſters und Polybiftors ift neFzs 
behrlich für den, der das Slüf haben =? 
Das Genie ihrer Profeffion zu treffen. lass) 
ier iſt es wahr, was Heſiod bey Geis» 
heit der Schiffahrt von fih ruͤhmt: 

Ask In To pirea woru@Asleßeis Iurnerng‘ 

LTE vauräins —X ET Tı 





wrA= zul “ ei Zurög voor aiyigene‘ Ju 
My raı ae w tlduker “Sirdarer U Umvay —2R = 
Da ſich unfere Denfungsart auf finlss- 

che Eindruͤcke und die damit verfnüpften Enss 
pfindungen gründet ; fo läßt fich ſehr — 
ſcheinlich eine Uebereinftimmung der 
ge des Gefuͤhls mit den Springfedern — 
menſchlichen Rede vermuthen. Wie nun wo 
Natur eine geroiffe Farbe oder Zuſchnitt nal 
Auges einem Wolfe 'eigen macht; eben feR-_ 
Leicht hat fie, uns unbemerkte Modifli 
nen, ihren Zungen und Lippen 
koͤnnen. Thomas Willis (Cerebri Anne 








auf feine eigenen Koften denft, wird immer 
Eingriffe in die Sprache thun; ein Au⸗ 
tor hingegen auf Rechnung einer Geſell⸗ 
haft, laͤßt fih die ihm vorgefchriebenen 
Worte nie cin Miethsdichter die Endreis 
me (bouts - rim&s) gefallen , die ihn auf 
die Gleiſe derjenigen Gedanfen und Meynuns 
gen bringen, fo ſich am beften ſchicken. Das 
gemeine Weſen hat mehrentheils für derglei⸗ 
chen gangbare Schtiftfteller die Schwaͤche ei⸗ 
ned beſtallten Schulmeiſters gegen ſolche Kin⸗ 
der, die fertig aufſagen koͤnnen, wenn ſie 
auch von ihrer Lektion nicht mehr verſtehen 
ſollten, als der Herr Merian von der 
neuen Mutterſprache der gelehrten Republik. 
Ich Habe dieſes würdigen Mitgliedes buͤndi⸗ 


gen und reizenden Auszug der Preisſchrift 


mit deſto mehr Vergnuͤgen geleſen, weil ich 
dadurch Anlaß nehmen koͤnnen, auf die Eh⸗ 
ve feined Umganges zurüc zu denfen, un 
bediene mich diefer Gelegenheit , dad Gedaͤcht⸗ 


niß feiner Freundſchaft mit der ſchuldigſten 


Achtung zu feyern. 
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ArAnu Adixeri inwieru” ers 9% TIPOOHTEI- 
Al, zarupyndnreras. sirs TAQZEAI, waveoras. 
1 - ‚ [ Zu 2 J — 
üss FNOQXVEX, xarapynesrai. EK MEPOTE M yum- 
Froun ‚ za EK MEPOYE zedurwene — — 


137 


Iſt es der Abt Pluͤche in feiner Méecha⸗ 


wen Dirtenbriefeüberdie Tauben 
wStummen zum nüklihen Unter: 


que es langues oder der Herr Diderot in 


est derer gefchrieben,, die ſchon wife 


fen,wie man fragen und wie man 
antworten. muf, der die fcholaftifche 
Philoſophie befchiildigt, die gezmungene Rang⸗ 
bednung in die franzöfifhe Syntax einges 

pet zu haben? Ich laffe diefe Muthmaͤſ⸗ 


bier ın ihrem Werth; was haben aber 


Kt Meynungen in die Grammatiken ausge⸗ 
ſecbener tınd Tebender Sprachen für Einfluß 





ind Van ii u 
Krai xdl adardr.s, Ovvaras dt Taeurn uirer mm 
⸗ u. >», N 7 >’ * 

Yo ; 078 asi KETTE ir;pον vio ATi TE 
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wer" im zu tr Inuser Twr Euer 5 Pr» 


Kür N are ‚vis a IfrOREVoS ; Ta di amor: 
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un, N \ ’ 
Aug, xul xara Tas Telxgas, zul vapın, zei” 


irn „al aim ul Zuuzar Tb wona, ze) un 
Ir zaro Ti —2 ara xel Kara —X 
4 reize, va nn, das, —XR XRE 
: Amis Qdßes Turar iuusa 8 Nimors ra aura 
zarısı ins are Tu pr yiyyaras ; va 
aelruran er our ärezurien uw. 
ori za ai Imisnums . pen Irı ai ab Yiıyloraia 
wi di amarAurraı nulv , nal Wiens oil aurol kei 
wii zura Tas imisnuas , ara xai nim inusn taV 
imenkar vater vaxı — Diotima in Platons 
Sympofium 





Num furis? an prudens Iudis me obfeura canendo ? 
Horat, Lib. II. Sat. 54 
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etheild weder für meinen Samen noch für 
eine Einfünfte etwas erwarten darf: fo 
in ich der Mühe: über oben , die afademis 
de Fraͤge mit diefem Schlüffel ſelbſt auf: 
uöfen. Ein Philoſoph, dem es bequemer 
iat, ein Dutzend Abhandlungen uͤber einen 
dchulſatz zu ſchreiben, als ein halb Dutzend be⸗ 
Fu gedruckter zu leſen, wird mit der Spur 
ee er ‚wohin er jeßt verwieſen 
worden, fo zufrieden ſeyn, als jener alte Welt⸗ 
veife uͤber den Anblick einer geometriſchen Fi⸗ 
mr, weil ren unbefannted Land nicht 
Äoger für eine unangebaute Wuͤſteney an- 


n Beobaͤchtungen fehlt es und nicht f 
bobtcch das Verhaͤltniß der Sprache zu ih— 
em wechſelsweiſen Gebrauch ziemlich genau 
eſtimmt werden kann. Die Einſicht in dieſes 
derhaͤltniß und die Kunſt ſelbiges anzuwen⸗ 
9, gehoͤrt mit zu dem Geiſſt der Ge: 
ee und zu den Geheimniffen der Regierung. *)- 
ben dieſes Verhaͤltniß macht klaſſiſche 
.*) —E& ring ewayılı ws: ONOMAKPITOY 

BD Yoapirn weoTs dsws wipi vonottwiar, Yup- 

ad — — — — Konrn Aoxgor vıTa2 zul 
— zure Higım  parrınny ers 0 

viichæi Owrnre iraiper, Ominros Ni axesarns 

Auspye xl Zursunor, Zarsyan N Xapardar — 

Aristot. de Republ. Lib. Il..cap, .ı0, 
Hamann's Schriften II. Th. 9 


— 
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Schriftſteller. Der Unfug Sprad 
‚zu verwirren, und der Köhlerglaube an 
wiffe Zeihen und Formeln, find biswei 
- Staatsftreiche, die im Neiche der Wahr! 
mehr auf fih haben als die Fraftigfte fri 
gegrabene Wurzel eined Wortes. oder die ı 
endliche Genealogie eined Begriffd; Sta« 
ſtreiche, die einem gelehrten Kannengießer ı 
redfeligen Handwerföburfchen nicht in fei 
beften Traͤumen einfaden. 


Ich will mit ein Paar Beyſpielen fch 
fen, wo die Sprade in Meinungen 1 


Meynungen in die Sprache einen inf 


zu haben fcheinen. . Wer in einer frem 
Sprache ſchreibt, der muß feine Denfur 
ort, wie.ein Liebhaber, zu bequemen ı 
fen. 9 — — Wer in feiner Mutterfpri 
fchreibt , Hat dad Hausrecht eined Eheman 
fans er deffen mächtig if. Ein Kopf, 





©) Jede Sprache fordert eine Denkungsart 
einen Geſchmack, die ihr eigehth ümi 
find: daher prahlte Ennius mit ei 
dbreyfahen Herzen, faſt wie M 
tagne mit feiner Seele von drey Ste 
werten, — Q. Ennius tria corda hah 
ſeſe dicebat, quod loqui Graece et C 
et Latine fciret, A. Gellius Noct At 
XVII, 17: 


Ro 


13t 


f feine eigenen Koften denft, wird immer 
ngriffe in die Sprache thun; ein Au—⸗ 
hingegen auf Rechnung einer Geſell⸗ 
oft, Laßt fih die ihm vorgefchriebenen 
orte mie ein Miethsdichter die Endrei⸗ 

(bouts - rimes) gefallen, die ihn auf 
Gleiſe derjenigen Gedanfen und Meynun⸗ 
r bringen, fo fi am beften fchiefen. Das 
neine Wefen bat mehrentheils für derglei⸗ 
n gangbare Schriftfteller die Schwaͤche ei⸗ 
3 beftagten Schulmeifterd gegen folche Kin: 
., die fertig auffagen koͤnnen, wenn fie 
9 von ihrer Lektion nicht mehr verftehen 
ten, ald der Herr Merian vom der 
ven Mutterſprache der gelchrten Republik, 
d babe diefes würdigen Mitgliedes buͤndi⸗ 


rund reizenden Auszug der Preisfchrift . 


t defto mehr Vergnügen geleſen, weil ich 
durch Anlaß nehmen koͤnnen, auf die Eh⸗ 
eines Umganges zuruͤck zu denken, un 
yene Mich dieſer Gelegenheit, das Gedaͤcht⸗ 


Fi 


3 feiner Freundfchaft mit der fehuldigften 


dtung zu feyern. 


* 
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\ j . 
“A ’ATADH Adixeri iaxiæru* dee N TIPOGHT 
Al; zarapyndncerai. rs TANZEAI, rauron 
drs INQEIE, xaraeyneıras, 'EK MEPOTE N yı 
sxeun, zu EK MEPOTE zedurwene — — 


Bermifchte Anmerkungen 
über die Wortfügung 
in Der franzöfifchen Sprache, | 


mſanmenawotfen 


yatriotifcher Freyheit, 


von einem | 
Hochwohlgelahrten Deutfch-Franzofen. 





LECTORIMALEVOLOS, 


Adolescens ! quaniam fermonem habes non 
vublici ſaporis, et, quod rariſſimum e/t, 
mas bonam mentem, non fraudabo te arte 
screta. 


T. PETRONIVS ARBITER. 











Num furis? an prudens ludis me obfcura caneı 
° Horat, Lib, II 


ur 


„Le jeune H£breu tua le géant 

„Le geant tua le jeune Héêbreu 
„M&mes articles; mê mes mots: & deux 
ſens contraires, fagt der Schriftſteller, aus 
dem ich dieſes Exempel borge (). Das Deut: 
ſche hingegen leidet hier eine Verſetzung ohne 
Umkehrung des Verſtandes. | 
Der hebraͤiſche Juͤngling erlegte den 

Rieſen. | 

oder: Den Rieſen erlegte der hebräifche Juͤng⸗ 
ling. Die Endung des deutfchen Artifeld und 
Nennwortes ift hinlaͤnglich, das Gebiet des 
Verbi zu unterfcheiden, und die Stellung 
der Wörter hebt diefen Linterfchied nicht auf. 


(*) La Mecanique des langues ou l’art de 
les enfeigner. Par Mr. Pluche, à Paris 
1751 im erſten Buch. 


Mie die Inteinifche Deklinationbform durch 
eine falſche Anwendung ſich in die franzöfi- 
ſche Sprachkunſt eingeſchlichen, ſo iſt die Lehe 
re von den Artifeln darin, durch eine feich- 
te Beobachtung yerworten gerathen. Der 
Kürze CH) wegen verweife auf die Grammai⸗ 
re des Reſtaut, den ich mir weder „die Muͤ⸗ 
er gufammen zu ziehen noch zu ergänzen ges - 

n mag. 


9 — — qua nihil opud aures vacuas al- 
‚quo eruditas potest elle pufeaius, Rein. 
Lib, X, | 


iomo ( ſchon nach" Anfgen“ Üeberfehung 
erfannt haben fol. 


(0: BOTAN IT MOD Eeclef. X, ı 
Er da rd ira’ Teure dr if vaıdirus dia 
pırun zardiran TE Te yap vurra wel —RX 
pergitus ag warn Leniogary Aristotel 
de moribus Lib, V. cap. 8. Im erften Bu 
de republica nennt er dag Geld ad 


. 2 38 7 
zul wipas TRS MAMYNI- 


+ Man darf fi) alfo nicht wundern, da 
die Beredfamfeit in den Staatsunternehmut 
‘gen der Alteften Zeiten ein oben fo ſtark G 
wicht gehabt, als ‚das Sinanzwefen in 6 
Klugheit und. im Glück ver unfrigen - € 
Im gegenwärtigen Jahrhundert würde ı 
dem Julius Caͤſar vielleicht fo nüßlich g 
fehienen haben, ein aufferordentlicher Min; 
meiſter zu werden, ald es ihm Damals ruͤhn 
ih dauchte, ein feiner Grammatiker zu fept 
Seine Buͤcher de anologia find verloren gr 
‘gangen, und waren vermuthlich nicht vo 
fo gutem: Gehalt ald die Gefchichte feine 
Heldenthaten,, wie jeder Feitifche Leſer leich 
erachten kann. en 


(H) "Aus yap Toms vonisumree 9 Tu Asyl 
xeia — Plutarchus de Pythiae oraculi 
metricis, ben derfelbe im Lehen Phe⸗ 
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eto RB: won — able wrdlew I 
Sa Braxurarg dorapın 1 Ixu Wra Aya dundrig 
ori“ doxıi Tyuaiter Pr aiyan. 


€ darf und eben: fo wenig befremben , 
xß ein Varro duch feine Werke über | 
je Lantwirthfhaft und Etymologie den 
fe des gelehrteften Nömers be— 
huptet , wenn eine aftronomifche Reiſebe⸗ 
reisung von der Milchſtraße, die Schutz⸗ 
ft eines metaphyſiſchen Lofungmwortes , "die 
Impfehlung newer concinnarum et ingenio- 
arum ineptiarum (wie Bacon fih irgend⸗ 
0 ausbrüct) in der Natur - und Gittens 
re, dem Namen unferer jüngften Scri⸗ 
rien oft Fluͤgel, wenigſtens waͤchſerne . 


Die Gleichguͤltigkeit der meiſten Kauf⸗ 
ute beſonders der gluͤcklichen ‚Mt eine 
Bopfthat für das gemeine Weſen, das in 
—* patriotiſcher Tugenden "sep klaͤ⸗ 
ren Einſichten weit mehr Gefahr laufen 
uͤrde, als es jetzt durch den Unterſchleif 
rer Feigenblaͤtter Schaden leiden mag. Law, 
2 berühmte Actienhaͤndler, hatte über das 
zeld ald ein TWeltweifer und Staatsmann 
udirtz er kannte den Handel beffer als 
as Wagſpiel, dem er zu Gefallen en ir- 
ender Ritter wurde. Sein Herz aber war 
kinem Verſtande nicht gewachſen; dieß brach 
feinen Entwürfen den Hals und hat fein Ans 
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benfen verhaßt gemacht, deſſen E 
ich bloß auf feine hinterlaffenen Schriften e 
ſchraͤnke. | 

Die Unmiffenheit ded Gelehrten in De 
Tiefen der Sprache bietet gleichfalls unsire- 
lichen Mißbrduchen die Hand, kommt ein 
vieleicht noch größeren zuvor, die dem men 37⸗ 
lichen Geſchlecht defto nachtheiliger falen mie 
den, je wernger die Wiffenfchaften ife VoS 
fprechen , den Geiſt zu beſſern heutiged IE 
ged erfuͤllen. Diefer Vorwurf befchämt F 
Sprachkuͤnſtler und Philologen am firflie ii 
fo man als die Banquiers der gelehrten X 
publif anfeben fann. Pace Veftra ie 
dixille, primi omnium — — Petron. 











In der MWergleichung, welche man BE 
Gelegenheit einer Streitfrage zwiſchen der B 
teinifchen und franzöfifchen Sprache angeſtes >" 
gerieth man auch auf eine Unterfuchung IB: 
Lehre von den In verſionen. Es ift S 
kannt, wie weit bie Seeppeit in der rönsss 
fhen Sprache geht, bie Wörter zu verfegas>: 
und dag man in Schulen die Gewo og 
bat, dieſe Schönheit der alten Schriftfie 
ler, durch das fogenannte conftruiren., % 
‚vernichten ; weil durch diefenmethodifchen UnsS 
fug dem Ohr der Jugend die Uebung d⸗⸗ 


\ 139 


Voſlklangs, ver zu einem lateiniſchen Perio⸗ 
gehört, entzogen wird, und zugleich der 
achdeuk des Sinns vielmald verloren geht, 
»Durch die Stellung der Wörter die Auf: 
rkſa mkeit des Leferd oder Zuhoͤrers erweckt 
»KCuffenweiſe unterhalten werden fol. 
ie deutfche Sprache iſt ihrer. Natur 
vor andern diefer Inverſionen fähig; 
ihhre Kuͤhnheit tragt mit zum Anfehn uns 
© zostifchen Schreibart bey. - ch will ein 
tes Beifpiel anführen. . Wir Fönnen ohne 
bruch der Reinigkeit und Deutlichfeit fa- 
3 Er bat mir das Buch. gegeben. 
Mir hat er dad Buch gegeben. 
Das Buch hat vr mir gegeben. 
Gegeben hat er mir dad. Bud, Die - 
e Wortfuͤgung iſt Die gerndefte; oder der 
h druck derfelben Fann auf denjenigen, der 
Een bat, gelegt werden. In der zmoten 
E der Hauptbegriff auf dem Worte mir; 
Der dritten weist man auf das Bud; in 
Kebten auf die Handlung ded Zeitwor⸗ 
Mar fieht Hieraus, dag die Inverſion 
Cſchlechterdings willkuͤhrlich oder zufanig, 
»Srn dem Urtheil ded Werftandes und 
Gehörs unterworfen ift. | 
Die Urfahe nun; warum der Syntax 
u Sprachen diefe Verſetzung der Woͤr⸗ 
aunehr oder weniger erlaubt‘, haͤngt größe 
Thejils von der Befchaffenheit ihrer grame 
⁊tiſchen Etymologie ab, Je characterjſtiſcher 
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ſelbige ift, defto mehr Sinverfionen finder‘ 
der MWorfügung Statt. Je mannigfalte 
und je finnlicher die Weränderungen der 

weglichen Redetheile, nämlich, der We 
und Zeitwörter, durch die Etymologie 
Sprachkunſt bezeichnet werden: deſto un 
bundener kann ihre fontactifhe Zufamme 
Bung ſeyn. Die Etymologie der franzöfife 
Sprachkunſt Hat aber theils nicht fo t 
theils nicht fo Fennitliche Merkmale ; daher ı 
Bietet fih der Gebrauch der Inverſionen 
ihrer Wortfuͤgung von felbft. 


U} 





Es fehlt dem Franzoͤſiſchen gänzlich 
Fallendungen und folglich an Deflinationen 
Um die Abhangigfeit der Nennwoͤrter an 
zeigen, bedient man fih am haͤufigſten 
Vorwoͤrter de (von) und A (ad)., wie 
englifhe Sprahe of (ab) und to (zu); 
man mit + und — (den Zeichen der bei 
Hauptveränderungen in der Größenfehre) | 
gleichen koͤnnte. 


() — — deuyis —XRXRX r muguuilere. N 
frates in Platons Kratylus. 


Ein Nennwort, fo unmittelbar (das h 
ohne Präpofition) von dem Zeitwort ve 
wird, muß alfo ordentlich feine Stede Hi 
demfelben einnehmen, wenn ich feine Abh 
gigkeit gewahr werden fol. J 


ag 


Le jeune Hibreu tua le géant 
„Le géant tun le jeune Hebreu 
Mens articles; m&mes mots: & deux 
[en8 Contraires , fagt der Schriftſteller, aus 
den ich diefed Exempel borge (H. Das Det: 
he: hingegen leidet hier eine Verſetzung ohne 
Amtehrung ded Verſtandes. | 
Der hebraͤiſche Juͤngling erlegte den 

| Rieſen. 

: Den Rieſen erlegte der hebraͤiſche Juͤng⸗ 

. Die Endung des deutſchen Artikels und 
wortes ift hinlaͤnglich, das Gebiet des 

jVerbi zu unterfcheiden, und die Stellung 

te Wörter hebt diefen Unterſchied nicht auf. 


r (*) La Mecanique des langues ou l’art de 
les enfeigner. Par Mr. Pluche, & Paris 
17515 im erfien Buch. 


‚ Wie die lateinifhe Deflinationdform durch 
me falfche Anwendung fih in die franzoͤſi⸗ 
He Sprachkunſt eingefchlichen, fo ift die Lehe 
n von den Artifeln darin, durch eine feich- 
tt Beobachtung yerworren geratben. Der 
Kuͤrze wegen verweiſe auf die Grammai⸗ 
e des Reſtaut, den ich mir weder die Muͤ⸗ 
ke sufammen zu ziehen noch zu ergänzen ges - 
*8* | 












| ® —— qua nihil apud aures vacuas al- 
. „que erwditas potest elle perfedtius. Quint, 
Lib, X. 
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franzoͤſiſche Mufif,  diefer Nation aus 
ben Cigenfihaften ihrer Sprache alle Anſptuͤ⸗ 
he auf einige Werdienfte ın der Tonkunſt 
abzuftreiten geſucht. Gemonnen Spiel für 
ih, wenn man entweder die Kirchenmuſik 
unſerer Kolonijten zum Mufter der Verglei- 
hung ‚ oder die ſchwaͤrmeriſche Stimme wek⸗ 
ſcher Verſchnittenen zur Schieddrichterin 
‚der Harmonie machen will. Die Sehler aber, 
weiche man den Sprachen aufbürdet , ruͤh⸗ 
ren immer von der Untüchtigfeit eined Aus 
ford oder Componiften her, in der Wahl 
feinee Materie und ın der Art felbige zu 
behandeln. Sum quique culpam aciores ad 
negotia transferunt. (*) 


— — Cui ledia potenter erit res, 
nee facundia deseret hunc, nec lucidus 
. ordo. (**) 

(*) Sallufi, in lugurtha. (*“) Horat. ad Pifon, 


Daß die franzöfifhe Sprache felbft Zur 
epifchen Dichtfunft aufgelegt iſt, möchte eher 
"einigen Vaudevillen ald der Henriade an- 
zufehen feyn. - Der Schluß von einem Gaf- 
fenliedchen auf die Fünftige Wirklichkeit eis 
ned Heldengedichtd wird niemanden . ebentheu- 
erlich vorfommen , feit der Entdeckung einer 
Meifterhand von dem Urfpeung eined wichtigeren 
Werkes, ald eine Epopde iſt, und das, in 
Frankreich nämlich, von. einem nichtigen WB aus 
Desilteherzuleiten. Les Bourbons,befennt eine 


“ 
% 
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glaubwuͤrdige Geſchichtſchreiberin ih res Ge⸗ 
ſchlechts, (*) font gens fort appliqués 
aux bagatelles — — peut- être moi - même 
wufli bien que les autres — — 


.. &SieHe den Herrn und den Diener 
gefchildert mit patriotiſcher Frey— 
heit, ©. :ı47. Um der Aufichrift mei: 

na vermifhten Anmerkungen ein 
" Genüge zw leiſten, bediene mich biefer 
‚zufälligen Anfühtung, meinen hodwohl 
gelahrten Patriotismum über die Schil- 
‚deren des Derin und des Diener aus⸗ 
zulaſſen. — Dieſe Rhapſodie it zum Theil 
aus franzöfifcher Seide gefponnen ; Daher 
man fo gemwiffenhaft geweſen, Frankreich 
mit MWucher fir den Gebrau ihrer Ma- 
terialien Erftattung zu thun. Ein aber: 
maliger Beweis deutſcher Ehrlich: 
£eit, die aber dem Wachsthum der Klug: 
heit oft Eintrag thut. Da Pie glänzende 

‚Haut ded Driginald viel Almtiebens ge⸗ 

. = made, fo folf-eine ſummariſche Zergliede: 

rung des innern Baues bier - eingerück 

. ‚erden. „Der Autor feheint ein Fremd⸗ 

„Ang im Kabinet, , doch defto bekannter 
‚im Audienzſaal und der Kanzeley zu 
„ſeyn. — — Die wahre Staatdkunft, zu 

.thärig und zu ſchlau, ſich mis piis de- 


Y 


150 


= „fiderüis aufzuhalten, muB auch nicht mit 
 „BSittenfprüden, Wirthſchafts⸗ 


„vortheilen und Ceremonielge 
„seen dverwechfelt werden. — — Geb: 
„ue Bühersund Welt-Kenntniß 
„iſt unzuverläßig, Fundusgue mendax — 
„anf den fih deuten ließe, mas Horatz 


vom umgange mit Matronen meynt: 


an m — vnde laboris 


- "Plus haurire mali est , quam ex re decerpere 


Fructus. 
„Ein Magazin des ſchoͤnen Geſchmacks 
„kann die Urkunden der Gelehrſamkeit 
„nicht vertreten. Das unfletige Aug eines- 
„neugierigen (ohne den flarren Blick ei: 
„nes prüfenden) Beobachterd (zumal 
„auf Reifen, und noch mehr an Höfen) 


„ermuͤdet ohne zu fättigen, giebt ‚mehr 


„Zerſtreuung als Unterricht , gewöhnt 
„zwar jum Bewundern, aber nicht 
‚zus Urtheilen, das im Tadeln rich 
„tiger und feiner ſeyn muß als im Loben. 
„— — Die Unverdaulichfeit der Sachen 
„macht die Schreibart ungefund , die mehr 
„nad Galle und Effig als Salz und Ges 
„wuͤrz ſchmeckt, mit Sroft und Hige ab» 
„wechſelt.“ Ein Pädagog Eleiner Fuͤrſten, 


Wie aber große Diener, fagt man, 
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auch nac der Slüffigfeit der Ausſprache und 
eihigen Zufänigfeiten ihrer Bereinigung eins 


gefädelt zu ſeyn. 

Ordinis haec virtus erit, et Venus (aut ogo 
| fallor), 

Mt iam nunc dicat iam nunc debentia dici, 

„Pleraque differat et prae/ens in tempus 


omittat ; 
doc amet, hoc [pernat promi/fi carminis . 
auctor. 
2 .  HOR. ad PIS. 
EEE GEN DIN EP — 


Ich ſchuͤttle jetzt den Staub der Werk: 
* von meiner Feder ab, die zur Abwech⸗ 
ſelung noch einen Ausfall in das freyere Feld 
Ber Betrachtung und des Geſchmacks tagen 
Sog; wenn ih vorher eine Erinnerung für 
Viejenigen gemacht habe, welche die franzöfl- 
Iche Sprache in ihrer Wortfügung einer Mo⸗ 
Soton ie beſchuldigen, ohne zu erwaͤgen, 
Voß eine ebenmaͤßige durch die hoͤrbaren Ens 

gen und ihre Öftere Zufammenfunft im 

ifchen unvermeidlich ift. 
. \ m N NAT nn 
br 
a? der Philbſoph von Senf ‚ det 
Ä Sendfhreiben . über die 
10 * 


2* 
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franzoͤſiſche Mufik, dieſer Nation « 
ben Eigenſchaften ihrer Sprache alle Anſp 
he auf einige Werdienfte ın der Tonku 
abzuftreiten geſucht. Gewonnen Spiel 
ih, wenn man entweder die Kirchenmiı 
unſerer Koloniiten zum Mu ſter der Werg 
chung , oder die fhrdrmerifhe Stimme w 


ſcher Verfehnittenen zur Schieddrichter 


der Harmonie machen will. Die Sebler ab 
welche man den Sprachen aufbürdet , ni 
ren immer von der Untüchtigfeit eines A 
tord oder Componiften her, in der Wa 
feiner Materie und ın der Art felbige 
behandeln. Suem quique culpam actores 
negotia transferunt. (*) 
— — Cui ledta potenter erit res, 
nec facundia deseret hunc, nec lucid 
ordo. (**) 
(*) Salluſt. in Iugurtha. (**) Horat. ad Pi 


Daß die franzöfifche Sprache felbft 
epifchen Dichtkunſt aufgelegt iſt, möchte d 


einigen Vaudevillen ald der Henriaden 


zufehen feyn. - Der Schluß von einem Gı 
fenliedchen auf die Fünftige Wirklichkeit 
ned Heldengedichtd wird niemanden. ebentht 
erlich vorkommen, feit der Entdeckung ei 
Meifterhand von dem Urſprung eines wichtige 
Werkes, ald eine Epopde iſt, und das, 


FSrankreich nämlich, von. einem nichtigen Ve 
»enilleherzuleiten. Les Bourbons,befennt« 


x 
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. ‘ 
Vaubwuͤrdige Gefchichtfchreiberin ihred Ge⸗ 
:fhledts ‚ () font gens fort appliqu6s 

war bagarelles — — peut- &tre moi- meme - 
‚Mali bien que les autres — — 


9 Siehe den Herrn und den Diener 
geſchildert mit patriotifher Frey⸗ 
heit, ©. 147. Um der Aufichrift mei: 

ner vermifhten Aumerfungen ein 

Genüge zw leiſten, bediene mich diefer 

‚zufälligen Anführung, meinen hochwohl 
gelahrten Patriotiemum über die Schil- 

‚deren des . Derin und des Dienerd aus: 
zulaſſen. — Dieſe Rhapſodie it zum Theil 
aus franzoͤſiſcher Seide geſponnen; daher 
man ſo gewiſſenhaft geweſen, Frankreich 
mit Wucher für den Gebrauch ihrer Ma- 
terialien Erftattung zu thun. Ein aber: 
maliger Beweis deutſcher Ehrlich: 
£eit, die aber dem Wachsthum der Kiug: 
heit oft Eintrag tut. Da die glänzende 
. Haut des Driginals viel: Antiehens ge: 
. made, fo foll-eine ſummariſche Zergliede⸗ 
rung des innern Baues hier eingeruͤckt 
werden. „Der Autor ſcheint ein Fremd: 
‚Ang im Kabinet, doch defto bekannter 
‚im Audienzfaal und der Kanzeley zu 
ꝓ„ſeyn. — — Die wahre Staatskunſt, zu 
.thärig und zu ſchlau, ſich mit piis de- 


’ 
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„ſiderüs aufzuhalten, muB auch nicht mit 
„Sittenfprühen, Wirthſchafts⸗ 
„sortheilen und Ceremonielge 
„seen verwechfelt werden. — — Sei⸗ 
„me Bühersund Welt-Kenntniß 
„iſt unzuverläßig, Fundusgue mendax = 
„auf den fich deuten ließe, was Mora 
„vom Umgange mit Matronen meynt: 


| — — — vnde laboris 
- Plus haurire mali est , quam er re decerper® 
| Jructus. 


„Ein Magazindesfhönen Geſchmack— 
„kann die Urkunden der Gelchrfamfeit 
‚„micht vertreten. Das unftetige Aug eines 
„neugierigen (ohne den ſtarren Blick dr 
„nes prüfenden) Beobachters (zumal 
„auf Reifen , und noch mehr an Höfen) 
„ermuͤdet ohne zu fättigen, giebt mehr 
„Zerſtreuung als Unterricht , gewöhnt 
„par zum Bewundern, aber nicht 
‚zum Urtheilen, das im Tadeln ride 
„tiger und feiner ſeyn muß als im Toben. 
„— — Die Unverdaulichfeit der Sachen 
„macht die Schreibart ungefund , die mehr 
„nach Galle und Effig ald Salz und Ge: 
„wuͤrz ſchmeckt, mit Sroft und Hige ab» 
„wechſelt.“ Ein Pädagog kleiner Fuͤrſten, 
Wie aber große Diener, ſagt man, 


E 15: 


CH Haben, uhbiin;ber That am noͤthig⸗ 
"en haͤtten,) wird dieſe licentiam:- poeti- 
cam eines : Schöfiaften mit derjenigen. 
Mäßigung anfzunehmen wiſſen⸗ die zu 
dem hohen Alter und den Früchten deſſel⸗ 
ben rathfam ift , wovon die Vorrede weif- 
fagt. Des. Herrn von. Mofer Semüth 
ik übrigens zu edel, ald daß er die Kuͤſ⸗ 
fe eines Wäfchers , den es recht gut mey⸗ 
nenden Schlägen eines Liebhabers, vor⸗ 
ziehen folte. on 


Die Reinigkeit_ einer Sprache entzieht 
kom Reichthũm̃ Me gar zu gefeffelte Rich⸗ 
gfeit, ihrer Stärfe und Mannheit. — In 
ner fo großen Stadt, ald Paris iſt, lief 
nfih jährlich, ohne Aufwand, vierzig 
Hehrte Männer aufbringen, die unfehl- 
ar verfiehen, mas in ihrer Mutterfprache 
mter und artig, und zum Monopol diefes- 
rödelfgams nöthig ift. — Einmal aber 
ı Fa END, gefchieht ed, daß ein - 
zeſchenk der Pallas, — en Men 
henbild, — vom Himmel fällt, bes 








(P Siche im XI. Th. der Briefe die neueſte 
Litteratur betreffend, die Nads 
ſchrifſt des ıgoften ©, 37. 
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Religion im: ihren Alterthuͤmern mit vielen 
Anekdoten bereichern kann. 
Meine gegenwaͤrtigen Gedanken werden 
dort zu ſtehen kommen, wo das Kind—⸗ 
lein war, deffen geheimnißvolle Geburt die 
Neugierde der Engel und Hirten befchäftig- 
te, und zu deſſen Huldigung die Magi aus 
Morgenland, unter Anführung eines feltenen 
Wegweiſers, nach "Bethlehem eilen. Ihre 
reude uͤber das endlich erreichte Ziel ihrer 
allfahrt drückte ſich ohne Zweifel in S os 
I5ciömen aus, bie heftigen und ploͤtzli⸗ 
chen Leidenſchaften eigen zu ſeyn pflegen. 
Hat ed die Muſe eines eben ſo gluͤckli⸗ 
chen Dichters als ſcharfſinnigen Kunſtrichters 
. gernagt den Beſuch der Hirten bey der Krip⸗ 
ge in einem Singſpiel zu feyren:: fo mag 
ed mir erlaubt ſeyn, dem Andenfen der Weir 
fen aus Morgenland einige Weihrauchförner 
ſokratiſcher Einfaͤlle anzuzünden. 
Anſtatt einer Unterſuchung von dem 
Lehrgebaude einer dunkeln Sefte, und den 
Trümmern ihrer Theogonieund Yftro- 
logie ; anftatt einer Muthmeffung von dem 
magifchen Stern, die weder fontenelliſch 
noh algebraifch gerathen möchte, werde 
ih mich ın einer allgemeinen Betrachtung 
uͤber die Mo ralitaͤt ihrer Reife einfchränfen. 
- Dad menfchliche Leben fcheint. in einer | 
Meihe ſymboliſcher Handlungen zu befteben, 
durch welche unfere Seele ihre unfichtba= 
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re Natur zu offenbaren fähig ift, und eis 
ne anſchauende Erkenntniß ihres wirkſa⸗ 
men Daſeyns außer ſich hervor bringt und 
mittheilt: | | 
Der bloße Körper einer Handlung kann 
"uns ihren Werth niemals entdecen ; fondern 
die Vorftellung ihrer Bewegungsgruͤn⸗ 
de und ihrer Folgen find die natürlichften 
Mittelbegriffe, aus welchen unſere Cchlüffe 
nebft dem damit gepaarten Beyfall oder Un⸗ 
willen erzeuget werden. | 
Diefes Geſetz der Erfahrung und Vers 
nunft fcheint der Reife unferer Pilgrimme 
nicht günftig zu. fepn, wenn felbige ihrer Ent⸗ 
fheidung anheim fiel. Der Bemegungse 
grund ihrer Anfunft aus ihrem eigenen Mun- 
dedringt unferm Urtheileinen laͤngſt verjaͤhr⸗ 
ten Wahn, den Eindruck einer Sage auf, au 
‚die fie fich, als ein feſt prophetifch Wort gehal⸗ 
ten hatten; — den Uebelſtand und das Un⸗ 
recht zu geſchweigen, womit fie fi) als Bür- 
ger an ihrem Waterlande, durch eine.fo wejt 
getriebene Hochachtung für einen fremden 
Zandesheren, vergingen. Was die Solgen 
ihrer Unternehmung anlangt, fo laßt ſich 
leicht erachten, daß die Mütter, welche dad 
Blutbad ihrer Kinder bemeinen mußten, auch 
über die Unbedachtfamfeit und den Vorwitz 
dieſer Fremdlinge werden gefeufzet haben. 
Der neugeborne König der Süden feldft 
mußte flüchtig werden, weil er von ſeinen 
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pfer, Mittler und Selbfthalter erfennet und . 
erfennen wird in verflärter Menfchenge ftalt. 


Unfer Leben, beißt ed, ift verbor- 
gen mit CHrifto in Gott. Wenn 
aber Chriſtus, — unfer Leben, — 
fin offenbaren wird, dann werden 
wir auch offenbar werden mit Ihm 
in der. Herrlichkeit. Und anderswo: 
darum kennt eud die Welt nicht, 
denn fie kennt Ihn nicht. Nochiſt 
nicht erfhienen was wir feyn 
werden. Wir wiffen aber, wenn 
ed-erfheinen wird, daß wir Ihm 
gleih feyn werden, denn wir wer- 
den Ihn ſehen wie@rift. Ga, ja, 
Er wird fommen, dag Er herrlich er- 
ſcheine mit Ceinen Heiligen, und wun- 
derbar mir. alien Gläubigen. 


Wie unendlich wird die Wolluſt derje- 
nigen, die Seine Erſcheinung lieb haben, es 
der Hohen Freude unferer Schwärmer aus 
Morgenland, da fieeden Stern fa- 
hen, zuvorthun! Voll Nachdrud und Ein 
falt fagt die Urſchrift unferd Glaubens; 
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Natur zu offenbaren fähig ift, und eis 
 anfhauende Erkenntniß ihres wirffe: 
en Daſeyns außer ſich hervor bringt und 
the: | 
Der bloße Körper einer Handlung kann 
n3 ihren Werth niemals entdecken ; fondern 
e Vorſtellung ihrer Bewegungsgrün: 
e und ihrer Solgen find die natuͤrlichſten 
Nittelbegriffe, aus welchen unjere Echlüffe 
ebft dem damit gepaarten Beyfall oder Un⸗ 
illen erzeuget werden. . | 
Diefed Geſetz der Erfahrung und Ver— 
anft fcheint der Reiſe unferer Pilgrimme 
licht günftig zu. ſeyn, wenn felbige ihrer Ent⸗ 
heidung anheim fiel. Der Bewegungs 
tund ihrer Anfunft aus ihrem eigenen Mun⸗ 
edringt unferm Urtheileinen laͤngſt verjaͤhr⸗ 
m Wahn, den Eindruck einer Sage auf, an 
ie fie ſich, als ein: feft prophetifch ort gehal⸗ 
en hatten; — den Uebelſtand und das Un⸗ 
echt zu geſchweigen, womit ſie ſich als Buͤr⸗ 
er an ihrem Vaterlande, durch eine fo weit 
etriebene Hochachtung für einen fremden 
andeöheren,, vergingen. Was die Solgen 
jrer Unternehmung anlangt, fo laßt fi 
eicht erachten, daß die Mütter, welche das 
zlutbad ihrer Kinder beweinen mußten, auch 
ber die Unbedachtfamfeit und den Vorwitz 
jeſer Fremdlinge werden gefeufzet haben. 
er neugeborne König der Süden ſelbſt 
mßte flüchtig merden, weil er son feinen 
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81 aggedichs 
in Geſtalt eines Sendſchreibens 


uͤber die 


air genntz 








ein geifreiches, Brauanpame 
außer Landes. 





Gedruckt 


auf Unkoſten des Herausgebers, 
der fein Poſtſcript, ſtatt der Vorrede, bernd empfiehlt, 


Hamann’s Schriften IE. Sp, 11 


| | Luc, XI, 20, 21, 


Und abermal fprah er: Wen 
ih das Reich Gottes vergleiche 
Es ift einem Sauerteige glei 
welchen ein- Weib nahm ‚.umd v 
barg ihn unter dvey Scheffel Meh 
bis daß es yanz ſauer ward. 


‚ Reine 8. .: 


Fi haben den Reiz einer Sevigne für 
einen Geſchmack, und den Werth einer 
Raintenon für mein Herz. Laffen Sie ſich 
sch diefed gedruckte Lob, das Feine" Füge 
hn wird, erbitten, weiter zu leſen. | 
Sch erfeße den Mangel meiner Aufwar- 
wg, die ich neulich ſchuldig geweſen waͤre, 
* Ihr Fenſter vorbey fuhr, durch ein 
eyerlich Sendſchreiben. Der Inhalt deſſel⸗ 
en wird Sie befremden, ſo ſehr ſonſt die 
neiſten Ihres Geſchlechts darauf horchen, 
aß ihre Liebhaber ähnliche Saiten mit meir 
er Auffchrift berühren ſollen — — Hat es 
inem großen Sänger Deutſchlands nicht uns 
ntandig gefchienen, in einer Ode an Gott 
on - einer, paradieſiſchen Maͤnnin zu traͤu⸗ 
nen, die feine Heym geworden; warum 
ollte mir der kindiſche Anſchlag verdad) 
verden, in einer Elegie an ein geiſtreich 
Frauenzimmer von der Kirchenmuſik bey⸗ 
ig zu handeln? W | 
Sie erinnern”; fich. vieleicht einer. Bet- 
hweſter, die den Fünftlihen Fleiß. ihrer rar 
el zu Allmoſen verſchwendete: nach dieſem 
ET 
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Beyſpiel Hat meine Feder auch einmal für 
die milde Stiftung einer wöchentlichen 
Eollefte (*) gearbeitet. Ohnerachtet ich nur 
in der niedrigen Geftalt eines Sprachmäd: 
lers die gelehrte Bühne betreten wollte; bes 
fliB ih mid) doch, wie ein guter Haushal 
ter, Altes und Neues zu Marft zu brip⸗ 
gen. Bey aler Demuth in der Wahl 
meiner Materie, bey aller Treue in ber 
Ausarbeitung, habe ich leider ! erfahren müf ' 
fen, wie eitel der Mammonsdienft der Mu⸗ 
fen ift, und daß man von unferm gemeinen ! 
Weſen die Gefinnungen der Großmuth nick! 
erwarten darf., womit CFener reiche, der 
arm wurde um unſertwillen, de 
Bepfteuer von zwey Scherflein aufzunehmen ' 
geruhte. — Aller Zabel der frechften Spits . 
terrichter verfiert feinen Stachel , fobald man 
ſich erinnert, daß der ehrlichfte und beſchei⸗ 
denfte Raͤdelsfuͤhrer (**) eined Weges, den fie 
eine Secte heißen, den Verdacht einer ge. 
lehrten Krankheit leiden mußte. — 
Goͤttlich ift es, meine Freundin! ja - 
göttlich ift ed, die Schwachheiten ber. 
Schwachen anzuziehen, und fich ihrer Den 





*) Der Brieffieler verſteht das fogenannte Im 
telligenzwert, für welches die work 
gen Gtüde ausdruͤcklich aufgefeht wurden. 


M Apoſtligeſch. XXVI, 24. 25. 
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Eungdart fo wenig ald ihres Fleiſches und 
Blutes, zu ſeiner Tracht zu ſchaͤmen; aber 
& iſt auch menfhlih zu brennen und 
mi Kohlen auf den Haarſchedel derjeni- 

gen zu forechen, welchen die Wahrheit zum 
Stein des Anſtoßes gereicht und die ſich 
daran aͤrgern, wodurch fie gewitzigt und ge— 
beſſert werden koͤnnten. Vergeben Sie es 
daher einem Juͤngling, der ohne —5— | 
ung weder fchreiben noch heben mag, wenn 
e brummt () — und von feiner empfind- 
lichen Naſe, gleich einem farmatifchen Bär, 
de Stiegen (**) hinwegfchleudert , welche den 
Räuber ihrer im Reich ber Flora erbeuteten 
Ötreifereyen , rachgierig zu verfolgen fo ua⸗ 
verſchaͤmt find. 


Diefe dichterifchen Klagen werden durch ei= 
nige bermifchte Anmerfu ngen ber 
enlaßt , die ich über die Wortfügung 
in der franzoͤſiſchen Sprade mit 
patriotifcher Freyheit zuſammengeworfen — 
nach Maaßgebung eines namhaften Klein⸗ 
meiſters, der durch ſeine Carricatur von der 
ſchwarzen Kunſt zu herrſchen und der 

Heldengabe zu die nen den bloͤdſinnigen 
Poͤbel geaͤfft. Erlauben Sie mir eine ein⸗ 





(*) Jeſ. LIX, II» 
er) Pf cxvm. 12. 
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“und junger Deren von männlichen Jah 
und Gefchäften vorzuziehen, die albern im - 
kenntniß find, wenn gleich ihre ae 
Sceidemünge in Zehen rollt und ihr % 
— deutlich vernehmbar wie ein Hackbre 
gruͤndlich wie ein Muͤhltad in feinem: La 
— den Nervenhäuten ded Gehirns Tiebf 


Dod.ifk. es allerdings um unſertwi 
efchrieben, auch ein neued.Lied (*) 
fingen , liehliche Pfalimen mit wo 
klingenden Eymbeln zu vermaͤhlen, 
gut zu machen auf Saitenſpie 
mit halle, den Herrn ſchoͤn 
preifen, damit unfer ganzed Herz zu € 
nem Lob erwache und Leib mit Geiſte 
fraum möge: Gottes, unſers veil. 

e 8. 


Am fherften unterbeffen ift ed, ( tee 
Sreundin, durch ein foͤrmliches Leug 
ganze Anklage zu vernichten; daß ich 
nacht eilig Urtheil über bie Viufik einer fr 

irche hegen ſollte. Sie wiſſen, 

Fehr ih die Mühe und Gefahr etwas zu 
Terfuchen ſcheue, und wie gern ih mit i 
‚eefteri „dem“ beſten, Urtheil für lieb neh 

das mir von’ andern zugeſchnitten wird. 

Habe alfo nichts mehr gethan als Teichtgl 
ig nachgepfiffen, was ich oft genug 


—X PER "XL, 4 XXXIII, 1-3. LXXXI, 2 
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Mr die nicht in dieſe Gemeine gehören 
dihres Geſanges daher nicht gewohnt 
d, gehört, und ihre angenommene Mey- 
m Lehnsweiſe mir eigen gemacht. Das 
ns fame Zeitmanß ihrer Melodien 
e iſt der einzige Vorwand, der mir je: 
MR, von dem allgemeinen Mißfallen daran, 
mpführt worden. = 


Nachdem ich durch dieſe Erklaͤrung ale 
Zeehdeutigkeit meines Wortſpiels :. gehoben, 
P wid ich meine Unſchuld noch in ein hel⸗ 
Im int fegen, indem ich befenne, daß mei- 
Möigenen Empfindungen durch die Artigkeit 
angweifen. weniger, befriedigt „werden 
ten, als’ durch Die. fittliche Schönheit 

8 jenen zur Laſt gelegten Zeitmaaßes. Ci- 
Verkeügnung ſeines Erbharaf- 
E8 ſcheint mir ein weſentliches Stuͤck des 
lichen Dienfted zu ſeyn. Die gar zu 
Hichen Melodien, (mie: wien im gemeinen 
n fagt,) werden baher von einigen nicht 
lĩ gt zu folchen Werfammfungen , wo man 
eichtfinn der Jugend ſchonen foßte und 
Sebluͤt der mit Sünden beladenen und 
Twancherley Lüften getriebenen Weiblein, 
2 die Vorhaut ded Witzes Betſchwe⸗ 
nennt, in gben fo uneigentlichem Ver⸗ 
D ,gald.der feige Kiel inferer Kundſchaf⸗ 
Ieden Schoͤps, der in einer thieris 
emnEingebung die Erfigebur und 
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führt, weil fein Schlaf e eine Fuͤrſtin Küftern } 
machte, ohngeachtet er für einen Mann mit: 
blaffem Munde gefcholten wird: — — 
fo kann auch wohl diefed Klaggedicht dad are] 
fie und letzte ſeyn, das Ihnen in Geſtalt es; 
ned Sendichreibend auf Ihrem Nachttifch B: 
erſcheinen die Ehre haben fol. Ich bin 5: 


Hero 


Hamm de fear 


. , m 8 F ia. BE 
iu 5 a IR Ih San 
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Machſchrit 

für Lefer , die Verſtand haben, der 

nen folglich mit Verſtand gedient 
| werden muß. | 


Young giebt in feinem Codicill an den in 
de Kunft fibylliniſcher Maͤhrchen berühmten 
Goͤtzen ſchim ied, Richardſon, dad Raͤth⸗ 
A auf, die Alten alfo nachzuahmen, Daß 
wir und von ihrer Aehnlichkeit, je mehr je 
beſſer, entfernen. Der Briefſteller dieſes 
Klaggedichts hat die Epitre A Uranie und 
das Sendſchreiben eined Materiar 
liſten an Doris fih zu feinen Muſtern 
in einer ſolchen umgefehrten Nachahmung ger 
wählt. Wo der Schulmeife Sch Lüffe fpinnt, 
und der Hofſirach Einfaͤlle naht, ift die 
Schreibart des Liebhaberd Leidenſchaft 
ud Wendung. Unter allen feinen Re⸗ 
defiguren bedient er ſich am gluͤcklichſten, fo 
viel ich weiß, derjenigen, welche in den vers 
traulichen Briefen eined Driginalautord Mes 
taſchematismus (*) genannt wird. 


7 


(*) ı Kor. IV,6 
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Genug von der-Finrichtung dieſes ſon⸗ 
derbaren Blatt; was mich bewogen hat, 
Daffelbe feiner Natur zumider, gemein zu 
machen , mag der Verleger verfhwiegnen Aut: 
fpähern unter der Hand mittheilen. 

Bey der genaueften Berechnung wird mat 
eben. fo viel Merkmale haben, diefen Fuͤnd 
ling für ein achted Sendfchreiben zu halten, 
als Gründe feyn werden, ed fürein Jung 
fernfind (ens Rationis) zu erklären. De 
Heraudgeber ergreift diefe Gelegenheit, den 
Gerüchte, daß der Hochwohlgelahrt, 
Deutſchfranzos der größte Ignorau 


der Meßkunſt im ganzen Koͤnigreiche ſey 


hier öffentlich zu widerſprechen, geſetzt, dei 
man auch willens ware, demfelben eine un 
‚ verdiente Ehre durch Ausbreitung diefer fal 
fhen Nachfage zu erweiſen. Da er jeh 
alle Tage reifefertig iſt, fo behält er fid 
bey feiner glüclihen Zurückunft vor, dem 
in derwelfhen Budftaben - Prafti 
fähigften Kleinmeifter, in feinem Hank 
werföftyl und Layendeutſch begreiflih zu ma 
chen: daB eine empiriſche Sertigfeit und Ve 
bung, von den Einfichten methematifche 
Gelehrſamkeit, himmeiweit unterſchieden fey 
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% 
Urberfegt nach verjüngtem Manfflab. - 
EB ne 
Thorn ! 
wahr, dadie Venus durch die Sonne ging. 


LUCAN. II, 496. 
— — Non fi tumido me gurgite Ga * 


Sumnioveat, ſtabit iam flumine Caesar‘ 
ullo 





Pofl Rubiconis ai — 


9 gehe ſchon gegen vierzig, doch nicht vek⸗ 
ßt mic) mehr, ‚ ale daß Frankreich mein 
terland ıft. In unferer Sprache herrfcht 
ter ie Snepneutigfeit ‚. in ünferer Kunſt zu 
fen Zerftreuung, in unſerer Schreibart 
itzſinn, und in unſern Handlungen Dumm⸗ 
ſtigkeit. Eın wißiger Einfall bey uns fieht 
Vernunft kaum über die Achſeln an, 
dad Genie muß fich vor dem Tande der 
de verkriechen. Meder Blatter noch heim: 
? Krankheiten haben jemals fo viel Unheil 
erichtet ald unfer Geſchmack am Laͤppi⸗ 
n. Er erftreckt ſich ſchon bis auf die Ca- 
iner , die feidene Kleider tragen, und Kar⸗ 
ter gehen nicht mehr ohne ihren Sonnen: 
m in der Hand. 
Ueber unſere Ausſchweiſungen ſeufzet die. 
gion; man beſchuldigt ſie aber, daß ihr — 
3 Alter ſie kindiſch mache. Umſonſt bes 
jen ſich gewiſſe neufraͤnkiſche Aebte uns 
bekehren; ſie reden ach! vom practiſchen 
mann’s Schriften II, 8. 4% on 
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Chriſtenthum, wie eine Buhlfchwefter von 
ven Kiebeshandeln in Kabinetsmienen und 
tragiſchen Grelzen. 

Die Facultaͤt weiß nicht mehr, was; 
thodorie oder Schleichwaare ift ; defto zu 
(äßiger fpricht das Parlament. Bald $ 
ed die Elerifey mit dem Pabft, bald ı 
dem Könige. Wenn: der Monarch d 
fo nimmt man zum Spyſtem jenfegt der 
pen feine Zuflucht. Donnert der Sta 
ter, dann leben die Freyheiten der oM 
kaniſchen Kirche Hoch ! 4 

Es fehlt nicht viel, fo wird man © 
merquartiere beziehen , um Limonade und 
frifchungen trinfen zu koͤnnen, fo wird 
den Nachttiſch mit in die Laufgräben 
men, endlich gar mit parfümirtem Pal 
und Bley fchießen. Wie wenig wiffen 
daß der Schweiß die einzige Schminfe W 
Helden if. Der Heerführer in Hannem 
gilt in der ganzen Welt für einen Hay 
von Braunfchweig; bey und hingegen, (d 
wenn Paris die Hauptftadt der Schwab 
wäre,) heißt e Monfieur Ferdinand, 


Das verfloffene Jahrhundert war’) 
Reich ded Genies ; dad naͤchſte wird: viele 
unter dem Scepter der gefunden Wernu 
blühen. Was für eine traurige Figur-n 
hen die Nitter des gegenmärtigen Zeitalt 
in der Mitte? Ohngefaͤhr wie ein! Affe o 
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ade zwiſchen einem Auerochſen und Loͤ⸗ 
abſticht. 

Ein Jahrhundert, wo man an Morten 
ſelt, Eleine und große Verſuche macht; 
mken zu empfinden und Empfindungen: 
Händen zu greifen, wo man Kupferftis 
aut, Holsfchnitte ſchreibt, nach Noten 
wied das philoſophiſche genannt. Will 
unſere Zeit oder die Philoſophie an den 
ger ſtellen? ſich ſelbſt oder ſeine Nach⸗ 
zu Narren machen? Wer iſt mir im 
de dieſe Frage aufzuloͤſen? 

Bir fürchten und vor beii Verdacht der 
ʒzaͤrmerey mehr ald für ein hitzig Sieber, 
ed aber wohl in Stalien ; Deuffchland, 
and fo viel Schwärmer ; bie ſich auf 
ylbe (ift) endigen, ala bey und? Fans 
ften! Moliniſten! Convulfisniften! 
uriſten! Pihoniften! Encyclopaͤd i⸗ 


ine Vernunft, die fi ch für eine Toch⸗ 
Sinne und Materie befennt, ſeht! 
ft unſere Religion ; ; eine Philoſophie, 
? den Menfchen ihren Beruf auf allen 
. zu. geben, offenbaret, naͤhrt unſre 
muth; eine Autorſucht, Die van der 
des Scharfrichters den Lorbeerzweig des 
ns erringt, macht die Salbung unſrer 
n Beiſter; ; and ein Triumph heidniſcher 
‚släfterungen ift der Gipfel unſeres Ge⸗ 

Die jungen. Schriftfieie, fodten we⸗ 

12 
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nigftend bey der Nachwelt in die Sch 
gehen ; aber zu ihrem Ungluͤck iſt fie ei 
fpröde Verlaͤumderin, die nicht anders « 
binter dem Rüden kadelt. — Auch befi 
man den Schauplak nicht mehr des Schle 
oder der Erbauung wegen, fondern um U 
Ste Perfonalien zu hören und der Schmä 
ucht zu opfern. . " 
Die Gelehrfamfeit iſt ein kuͤmmert 
Handwerk, wo man wie ein Jude troͤd 
oder die eckele Suade eines Krautweibes 
ben muß. Das Spiel, welches unſerm G 
ze, unſerm Bettelſtolze oder unſerer lan— 
Weile zum Deckmantel dient, theilt das H 
unſers Frauenzimmers mit ihrer Neigung 
Kennern und zum Putz. Es hat die Qu 
le des Umganges ausgetrocknet, und a 
Menge Ebentheurer hervorgebracht, die wie 
Erdſchwaͤmme zur Herbſtzeit allenthalben & 
vorſprießen und durch ihren Uebermuth u 
Betrug die ganze Nation in Mißkredit 
tzen, daß wir in einigen Laͤndern ſo willko 
men ſind, wie juͤngſt die Preußen in Sachß 
Unfere ſchoͤnen Geifter, welche dem Pa 
die Unfehlbarkeit abſprechen, verfichern u 
daß ed mit der Religion nicht richtig fi 
um und defto leichtglaubiger gegen ihre 4 
weife zu finden, und pflanzen ihre eigene t 
fehlbarfeit zum Panier auf; denn mas | 
Hecht würden fie fonft Haben, unferre V 
nunft gefangen zu nehmen ? N. 


181 
Weil unſere Gurgel zu tauſend Lieder⸗ 
un geſtimmt iſt, fo wollen wir immer den 
kon angeben: ed find aber Zeiten, da. die 
mite entweder feine. Ohren haben, ‚oder nicht 
wollen. Dann würde ed die Klugheit 
n, ftille zu fcehweigen 5 aber, mas das 
köfte iſt, ſtillfchweigen Finnen wir nicht — 
Sch babe die Kranfheiten meiner Nation 
leß darum fo mweitläuftig zergliedert, weil 
& mir Glück wünfhen muß, das fFräftige 
Kegengift entdeckt zu’ haben. Unſere hoch⸗ 
ubenden Zwerge mögen diefe Schrift für eim 
Dekquim oder Galimafree ſchelten. Ich kann 
ben Punet mit unzahligen gedruckten Zeuge 
Men belegen, und habe die Stimmen uns 
ker Kanzel und Schranfenrebner anf meis 
ie Seite, die einhellig und für ein laͤp⸗ 
iſch, Teichtfinnig, laͤcherlich und weichlich 
dolk ausſchreyen. Ich mag mich fo unge- 
alt ausdruͤcken ald ich wid, fo iſt alles zur 
thre und DBefferung gefchrieben. Cine 
Schubrede: wird Thoren nicht überzeugen und 
} für wahre Philofophen überflüffig. Es 
t aber Zeit, auf unſere Univerfalmediein zu 
Immen. - . Ä Ä 
Der Sik unferd Uebels Tiegt nicht im 
zebluͤt unſerer Ahnen, fondern allein im Ges 
me, dem ed an derjenigen Qualitaͤt fehlt, 
e mangefunde Vernunft nennt. Sch 
be dad ganze Geheimniß entdeckt, dieſen 
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Stofi nachzuahmen und alsdenn einzup 


"ein Alfabeft du bon fens ift die fü 
lichſte Zufammenfeßung, zu der eine 
Kenntniß der Scheidefunft gehört.  ° 
der Koftbarfeit. deffelden Fann man urtbe 
da ich die Materialien dazu aus den 
nehmſten Nationen ſammlen muͤſſen. E 
Theil davon haben mir meine weitlaͤufti 
Reiſen ‚eingebracht , das uͤbrige kann ich 
meine Eroberung im gegenwaͤrtigen Kriege | 
trachten, in. welchem ich ‚bey allen ſtreiten 
Mächten eine Zeitlang als Unterfeldſchi 
gedient. 

Die Wahlſtatt ſo vieler großen Sc 
ten, denen ich bepgewohnt, war der ein 
Marktplatz fuͤr die Ingredienzien meines 
kaheſts. Der Soldat begnuͤgt ſich gewo 
lich mit dem, was die Haut bedeckt, 


9) Man bat mit gutem Erfolg nit nur 
Inoculation dee Maſern, ſondern aud 
Hornviehſeuche verſucht. Einige e her w 
dige Vaͤter von der Geſellſchaft $ ..., 
* für ihre löblihen Schulanflalten in Deu 
land groß‘ Anſehen und viel Genieß zu il 
Lohn dahin. haben, fiehen bey unfern F 
barn in ‚Verdacht ,. daß fie das Scheim 
‚trieben, Die englifhe Krankheit 
ven Zuhoͤrien ein zublattern. 
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fe Landmann mit den Pröducten, die auf 

Ne Oberfläche der Erde. wachfen : ich Binge- 

Wi ahmte einem Bergwerker nach, der nad 

Weßen in den Eingeweiden gräbt. Eu 
Mein Alfaheft du bon fens befteht folg- 

in einem wunderthaͤtigen Zirbeldriü- 
wnihberiak, der das franzöfifhe Dued- 
we ın den feinften Zellen. ded Gehirns 
macht , nichtd ald einige Scrupel unſers 
tergeiftes, übrig Laßt und Dafür einpflanzt 
gut Theil vom brittiihen Phlegima, ver- 
RUE mit welſcher £ i ft, ſpaniſcher Schwerf aͤl⸗ 
ligkeit, deutſcher Schnellkraft u. ſ. w. 
Weil unfere Naſen vol wohlriechender 
Eichen, unſere Ohren vol Vaudevillen, un⸗ 
Mund durch gebrannte Waſſer und Ra⸗ 
zeuts fuͤhllos geworden; fo iſt es unumgaͤng⸗ 
ih, vermittelſt eines chirurgiſchen Bohrers 
ine kleine Oeffnung an demjenigen. Ort der 
Stien zu machen, wo man gemiffen Haus- 
Bigren den Wurm fehneidet. In ſelbige fucht 
nan durch einen güldenen Catheter oder Roͤh⸗ 
x ein Linfenforn von unfern Alfaheft einzu⸗ 
Hafen. | Ä 
Wenn ein wißiger Kopf von feiner Ge- 
refung urtheilen wi, fo darf er uur nad 
Bebrauch meined Alfahefted du bon fens die⸗ 
jenigen Bücher anſehen, die er vormald am 
meiften bervundert hat, weil er nichtö als 
elende Sophiftereyen zu feiner großen Bes. 
ftemdung darin finden wird, Man bat ges 


— 
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genwärtige Einpfropfung der gefunden % 
nunft fhon an einem Kleinmeiſter verfui 
der den Discours ded NHelvetius tiber 
Geift ded Menfchen für ein Meifterftüc a 
gab, und an einem Schulfuchs, der dad € 
ſtem feines Lehnpatrons dem Fanonifchen Ne 
vorzog; jetzt fehen ihre aufgeflärten Yu 
nicht als Lügen und Thorheiten in ihren Ha 
goͤtzen. | 
| en ſchmeichelt fih, daß alen Lo 
junfern in polnifch Preußen, Natangen 
Samland , Semgallien und Eurland, | 
land und Oeſtland, die im: Stande find 
nen franzöfifhen Kammerbiener oder. $ 
zu halten, und zugleich Genüge finden, 
perimente anzuftellen, mit Bekanntmach 
dieſer hoͤchſtnuͤtzlichen, bewaͤhrten und < 
neuen Einpfropfung gedient ſeyn möchte, 
u Wem daran gelegen ıft, Fann fo 
Nachrichten ald er will einziehen bey dem 
erfragenden Einfaͤlli ſten, der einige in 
ften eingefaßte Blätter in die weite Welt 
ſchickt, die bey allen großen Buchführen 
Europa (unfre di cofii ausgenommen) 
baden find unter der Rubrik: 


Inoculation du bon ſens. 
a Landres, M. DCC. LXI. 
Fünf Bogen in Fein Octav, 
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ABAELARDI VIRBII 
Chimaͤriſche Einfälle 
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den zehnten Theil der Briefe 
. .. . die . . . 
Neueſte Litteratur 


"betreffend. . 
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PORN ERS 


Deitte Auflage, 


sermehrt mit einer Zueignungsfchriftang 
dem ull an die hamburgiſchen Rache 
sihten aus dem Meiche der Gelchn 
famfeit, für die von ihnen mit großmuͤthi⸗ 
ger — beſorgte zwote 
Auflage diefer hHimärifhen Einfälle 


‚ij? CATULLUS. 
Marrucine Afıni! mann finifira 
Non belle ters — — — — 

— — — — Agit te, inepte,". 
—— fordida res et inuenuſia eſt. 
= — —. rede Pollioni 


— — eli enim leporum 2 
Difertus puer ac facetiarum. | 


Nam Vudaria Setaba ex Hiberis 
Miferunt mihi muneri Fabullus 
Et Veranius ; hoc amem neceſſe ef 
Vı Veraniolum meum et Fabullum, 


Abaͤlardus Virbius 


an den Verfaſſer der fünf Briefe 


Die neue Heloiſe 


betreffend. 


ade folt jedermann bie neue 
eloife bey ihrer Erfheinung für 
inen guten Roman gehalten ha— 
ben; aber ganz gewiß in Berlin 
nicht. Doch ich übertreibe vielleicht eine 
Schmeicheley, die man am Anfange feines 
Viefes ſchuldig ift, wenn ic Ihrem Urthei⸗ 
k, mein Herr, einen fo. allgemeinen Einfluß 
jufchreiben wollte. 

Sie haben ſich unftteitig um piele Xefer 
berdient gemacht, daB Sie eine Ausnahme 
von Ihrem Grundgefeß (Feine Yuslän- 
der in Anfprud zu nehmen) gewagt. 
Rouſſeau! Diderot! Buffon! verdienen die 
Huldigung eined patriotifhen Weltweiſen, 
und man macht fi in Deutfchland eine er 
te daraus, dieſes Trium virat von franz 
ſiſchen Schriftſtellern fo gründlich überfehen 
u koͤnnen, ald wie und vielleicht wuͤnſchen, 
ſelbige zu erreichen. 

Was den Buͤrger zu Genf anlangt, ſo 
ft ed allerdings ein Gluͤck fuͤr ihn, daß er 
en Namen eines Philoſophen, ungeach⸗ 
et unſerer ſtrengen und erhabenen Begriffe 
on. dieſem Xitel, mit wenigen Koften bat 
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in der Fremde behaupten koͤnnen, da e 
bisher bloß Durch die Laune ſeines A 
und den Contraſt uͤbermuͤthiger Meynur 
beruͤhmt gemacht. Daß er in Frankreich 
für gelten mag, wundert mich nicht; v 
durch fich aber unfere graduirten und eig 
mächtigen Philoſophen haben - blenden fafl 
einen Schriftſteller, wie Rouſſeau, für 
zen Drdendbruder zu: erfennen, ift noch 
Knoten für mid. Meine Abſicht war 
Daher, feinen Weltweifen im Neifrod 
mit fliegender Hand zu lefen. 
‚Ungeachtet ed mich beym erſten T 
gereuen wollte, mich in ein fo dickes % 
eingelaffen zu Haben; ungeachtet ich die 
ten Bogen defjelben mit einem: ohe iam 
zis eft! zu Ende geeilt, fo war mir | 
fein Geſpraͤch fehr behuͤlflich, die Eindruͤ 
Die mir vom ganzen Werk uͤbrig geblu 
waren , theild zu fammlen,; theils zu ı 


wickeln, und ıh fand mich endlich gene 


im Ton. ded begeifterten Gefehmads alles 
gut zuerflären, wadeinen Solomo 
Grillenfaͤnger, einen Young zum pragı 


tiſchen Geſchichtſchreiber des Centaurer 


ſchlechts, einen Rouffeau Sum Rom 
Dichter, und uns beide, mein‘ Herr, 


kritiſchen Briefftellern macht, ja zu 


tiſchen Briefſtellern ohne Beruf, als 


uns unſere Gaben oder wohl gar eine 
Hifdung davon weiß machen, 
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Auch Empfindungen gehören zu den Gar 
ben, deren wir und nicht. überheben müffen. - 
Wenn das, was unfere Empfindungen nicht 
erregt, und Ihres Drts. nicht herzruͤh⸗ 
rend iſt, allen Anſpruch darauf verlieren, 
und abgefchmact heißen follte, fo fehlt es 
nicht viel, daß die größten Maleficanten 
vom Autorftande, die in Ihren zehn Thei⸗ 
len. die Folter gelitten, um zum Erkennt⸗ 
niß und Gefühl ihrer Untüchtigfeit gebracht 
zu werden, gerechter find ald Sie. Ihrer 
eigenen Sicherheit wegen vermeiden Sie al 
fo lieber jeden gar zu allgemeinen Schluß 
von ihren Empfindungen auf den Werth eis- !. 
ned Buchs, faild das eiskalte Herz gewiſſer 
Lefer , durch dad Aergerniß ihred eigenen Bey⸗ 
ſpiels, nicht zur Verſtockung noch mehr er= 
baut merden fol. Ä u 

Sch bin nicht gelehrt genug, mein Herr, 
den wefentlichen Begriff von einem Roman . 
abfondern zu können; nicht fehönferifch ge⸗ 
nug einen vergleichen zu erfinden; nicht be- 
tedt genug ein Hirngeſpenſt wahrſcheinlich zu 
machen. Es lohnt meiner Muͤhe nicht die 
Individualitaͤt der beſten Romanhelden naͤher 
zu unterſuchen; ich will es daher gerne tod⸗ 
ten Kunſtrichtern uͤbetlaſſen, dieſe ihre Mon⸗ 
den kaͤlber mit dem reichſten Leichengepraͤng 
auszuſtatten und in das Heiligthum der Ver⸗ 
weſung zu begleiten. Geſetzt auch, daß Sie 
die neue Heloiſe nicht mit der Redlichkeit, 
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Zier lichkeit, Klugheit beurtheilt bb 
ten, die Ihnen eigen bleibt: ſo iſt es nich 
meine Sache, jemanden ſeinen Geſchmack fire 
tig zu machen. Erlauben Sie gleichmohly 
daß ich Ihren zureichenden Gründen eine 
Unmerfungen, Zweifel, Fragen ; Veran: 
thungen und Einfaͤlle an die Seite fe 
darf. Es gefänt mir, dieß oͤffentlich einen 
Unbefannten von Shrer Finfiht zu unten 
werfen, gleichwie es Ihnen zu ſtatten kommtt 
mit Freunden abzumachen, was zum gemet 
nen Beſten beytragen kann. 

Sollte es nicht, wenigſtens einen de 
tacteriichen Unterſcheid, zwiſchen dem Ra 
manpaften nnd Dramatifchen ge 
ben ? Sollte diejer Unterſcheid nicht in dei 
Fabel felbit und den Hauptperſonen 
abftechen ? Iſt «8 Umviffenheit oder Kunf; 
diefen Lnterfcheid gänzlih aus den Augen 
gu jegen und aufzuheben? Autoren und fe 
fern mag man alles zu gut halten; aber fl 
es nicht eine Fleine Schande für Kunſtrich 
ter, diefen Mißbrauch ungeahndet zu laſſen! 
Bieleicht dar Rouſſeau die (wahre) (*) Ne 





(*) Quae determinantur principüs catholi- 
cis conformiter , fant metaphylice vera 
— Veritas minima efi orde plurium m 
uno minimus; — marima, ubi plurims 


maxima fortillimis regulis convemientilli- 
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Me ded Romanhaften tiefer eingefehen iind 
‚glüclicher nachgeahmt , daß feine Geſchicklich⸗ 
fait hierin ein unvergeblihed Verbrechen in 
den Augen folcher Virtuoſen feyn mag, dei 
we ihre Gewiffen uͤber ihre Mufter dunfle 
rfe macht. CH) Warum endlich eine- 
Sirtenlehre, die am meiften nah der Sch aus 
bühne eingerichtet iſt, bey den Phatifdern 
‚ver Tugend den Höchften Beyfa findet, ge= 
hört nicht hieher; daß man fie aber prag- 
matifch nennt, Fann man niemanden ver- 
wehren, weil die Herrfchaft ded erften Men⸗ 
ſchen über dad Thierreich und des Philoſo⸗ 
Yen über den Zufammenhang der Dinge: 
Mb durch Namen und die Winführ felbis 
ge zu muͤnzen, offenbart. 

Sch frage weiter: ob ed mit ber aͤſthe⸗ 
fiſchen Wabrfcheinlichfeit im Grunde 
beſſer ausfehen mag ald mit der poetifchen 
"Gerechtigkeit, an die man auch einige Zeit 
ebergläubifch gervefen? Da man die Wahr: 
ſcheinlichkeit in Behandlung der Gefchichte un⸗ 
ſaͤglich gemißbraucht, daß unfere Nachkom⸗ 





ma deprehenduntur. A, G. Baumgarten 
in Metaphyf. 6. 92. 184. 

( — — li forte — — 
Candida vicini fubrifit molle puella : 
Cor tibirite [alt —— E 
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men vielleicht mehr Urſache finder werde 
über dad ingenium graium als os rotu 
Aum des aufgefläcteften Jahrhunderts naı 
Eprifti Geburt mißvergnügt zu fen: { 
nimmt ein demüthiger Beobachter der Na 
tur und Gefellfchaft den Ausdrud eines Al 
ten zu Herzen, der eine Legende nicht def 
wegen verworfen wiffen will, weil fie un 
glaublich iſt, fondern mit tieffinniger Bün 
digfeit und Unerſchrockenheit fagt : Incredi 
bile fed verum. Es möchte alfo frepfid 
zum Urbaren einer Gefchichte eine Art vor 
-Unwahrfheinlihfeitund zur Schön 
beit eines Gedichts eine Afthetifche AB a hr 
ſcheinlichkeit gehören. Man ſollte abe 
nicht ſowohl mit dem Buchflaben dieſej 
Grundfaßed pralen, fondern vielmehr - zei 
gen, daß man aud den Sinn deffelben um 
die Kraft der Anwendung befäffe, ode 
Sunfen von dem, was man in allgemeine 
Yusprücen bis in den Himmel erhebt. 


Sie möchten gerne wiffen, Mein Het, 
was der junge Menfch in der ganzen Ge 
hist: fpeicht oder thut, wodurch er La 
Namen eined Weltwerfen verdient ? Und ig 
möchte eben fo dern aus den Werfen dei 
Abaͤlard überzeugt ſeyn, ob ed eine Lob⸗ 
ſchrift oder Satyre iſt, die man auf ſein 
Grab geſetzt haben ſoll: 


Gil. 
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GALLORUM SOCRATES, PLATO MA. 
XIMUS HESPERIARUM, 


F NOSTER ARISTOTELES, LOGICIS 
(QUICUNQUE FUERUNT) 


= 


SAUT PAR AUT MELIOR, STUDIORUM 
COGNITUS$ ORBI 


FIRINCEBS , INGENIO VARIUS,. SUB» 
TILIS ET ACER, . 


—— 


—ER VI SUPERANS RA'TIONIS:ET: 
ARTE LOQUENDF 


WAY Wer RE 


®BARLARDUS ERAT. SED NUNG; 
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Bayle nennt die Eitelkeit dad Ste 
Bent dieſes Mannes, und er ſelbſt hat ſich 
uicht geſchaͤmt, ſich als einen albernen Men⸗ 

ſchen zu ſchildern, der in ſeinen Vorleſun⸗ 
gen. von nichts ald Buhlliedern geſchwaͤrmt, 
„de in feiner Provinz zwar Mode geworden, 
in denen wir aber nicht den feinen: Geift 
teemuthen bürfen, der die Taͤndelepen 
sed Leſſing, Gleim, und © a2: erhebt. 
* md adelt, | 

- Man füllte alfo faft mepnen ‚: daß Ih⸗ 
. Mm eigenen Urtheil zum. Trotz, der ſpecus 
bamann's Schriften IL, Ip. 13 














lativifche Character eined Weltweifen Sie gm’ 
gen den Roman der neuen Heloife gefaͤllige 
gemacht haben würde. Es ift in der That 

ſchwer, fih von einem jungen Gelehrten, | 
ein halber Savoyard zu feyn feheint, ein: 
klugen Begriff machen zu Fönnen, wen zmat 
unter lauter Sternen der erften Größe #; 
wandeln gewohnt ift, die auf hohen Sſchu 
len und Academien der Wiffenfchaften ab 
ein groß Kicht den-Zag, ald ein klein Eich 
aber die Nacht regieren. Der fogen | 
St. Preur ſcheint unterdeffen am Fuß ei 
Alpen eben fo füglih ein Philoſoph gnamz 
werden zu Fönnen, als der Knabe Des 
ted von feinem Water; jedoch ich fenne Pfr 
loſophen, die felhft den alten Descarted, WE 
geachtet feiner Verdienſte um den heutagM: 
Weg zu philofophiren, aus bfoßer chriſtlã cher 
Liebe in ihrer Geſellſchaft dulden. 

Ein verliebter Philoſoph kann _ WW 
möglich anders als ein albern Geſchoͤpf _® 
unfern Augen ſeyn, 518 die Reihe ar _ Se 
und mich kommen wird, lebendig zu with 

mi 
N 





was und die Mufe längft mwahrgefagt , 

die Liebe wie der Tod Philofophers 

Idioten gleich made und wie der jürs_ I 
Richte rohne infeben der Perfonfep. o 
ten alſo ein Paar ſchwarze Augen eir— 
wunderthätig genug fepn, Ihr eiskaltes De 
mein Herr! in einen blühenden Fruͤhlin 
verwandeln, oder bin ich bloß darum 
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Freyheit fo eiferfüchtig, um die Sche- 
ude einer blonden Heloife deſto voͤlli⸗ 
: machen :. wer fagt und beiden in dies 
sat für unfere Philofophie gut ? Viel⸗ 
duͤrfte fie und feine anderen Dienfte lei⸗ 
ald, unfere Leidenfchaft ın ein methodi- 
geſchrobner und affectirtered. Spiel zu 
Wer fonte fich aber nicht entfchließen, 
und ausgelaffen zu thun, wenn ei= 
ꝛbieterin diefe Sprache für berzrührend 
Und warum folte man fih ſchaͤmen 
Ausrufungen und Hyperbolen ein Gluͤck 
alten, das fich durch Erklärungen und 
ffe weder ergrübeln noch genießen läßt? 
t denn Nicht Zu moralifden Pre 
en und verliebten Spibfin- 
eitenfo gut eine fruchtbare und un⸗ 
flihe Einbildungskraft als zu Situa⸗ 
2 Iſt es endlich anſtaͤndig, daß Sie 
lumen wolluͤſtiger Beredſamkeit ihrer 
nglichfeit wegen mit fo ſproͤdem Eckel 
a, und niedrigen Liebhabern in einem 
ber Alpen zumuthen wollen, ihre Ems 
rigen in Friedrichsdor oder Pfund Ster: 
nzufeßen?: nn | 
ie Gabe zu erzählen iſt fehr mannig⸗ 
Ein Livius, Salluſt und Tacitus 
I jeder an ſelbige Anſpruch machen, 
8 gereicht ihnen nicht zum Tadel, daß 
in ihrer Schreibart eben fo unaͤhn⸗ 
d, als fie fi bon ben Curtiis Rufıs, 
13 
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den Floris und den Monachis curiofiffi 
fupercilii (*) der neueften Kloftergelehrfa 
feit entfernen. ° Zu einem dramatifd 
Mährchen ift die Gabe zu dialogiren une 
behrlicher. Es iſt zwar an dem, daß 
gelehrter Kunftrichter leichter zu befriedii 
ift ald ein füßer Sophiſt: unterdeffen blı 
dad Gefpräch ded Rouſſeau immer ein P 
fterftüct , nicht in jener Gabe zu dialogit 
die im Reich Der Todten bym Pun 
bewundert wird, und mit der man im 
lanten Arkadien aftronomifhe Bewerfe ı 
metaphyſiſche Sage macht; fondern in 
männlichen, die eine philofophifche T 
im Leſen und Schreiben vorausſetzt, at 
fhen Honig in den Kammern ded Bau 
und Lucians FTehterölaufden 
ten Haut ded Leibes — 


- 


Totus eft in armis idem quando nudus 
Amor (**) 


Wer ift aber der aͤſthetiſche Moſes, 
Bürgern eined freyen Staats ſchwache 


() Siehe Fr. Griſelini Denkwuͤrdigkeiten 
Fra Paolo Sarpi, aus dem itali 
niſchen uüͤberſetzt. Ulm 1761. ©. 140. (1 


(*) Pervigilium Veneris. 
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ürftige Satzungen vorfchreiben darf? (die 
a jagen: Du follt das nicht angreifen, du 
nk das nicht koſten, du folt das nicht 
mühren. In der Natur ift manches un: 
ein und gemein für einen Nachahmer — 
nuch alles was möglich iſt, laßt euch nicht 
klüften ! ).XBenn man es und eben fo ſchwer 
machen wit Driginale zu ſeyn ald Copien 
m werden; washat man.anders im Sinn 
als uns in „Mauleſel“ zu verwandeln ? 
Wie war Ihnen zu Muth, mein Herr! 
da Sie den ehrmürdigen Greis auf ein Col- 
kgium aeftheticum nad Deutfchland eine 
Wen, oder ihn bey einem Almanachſchrei⸗ 
fe in die Schule ſchickten? — Des Herrn 
Richardfon Kupferftich mag in einem Kranz: 
hen von gelehrten Damen obenan bangen; 
nil admirari bleibt immer die Grundlage ei= 
ned philofophifchen Urtheils. Die Fraftigften 
Irrthuͤmer und Wahrheiten, die unfterblich- 
fin Schönheiten und tödlichften Fehler eined 
Buchs find gleich den Elementen unfichtbar, 
(*) und ich befüimmere mich um die am mer 
higften, die man-ın Yugenfhein zu fe 
ben im Stande if. Daß witzige Köpfe, Die 
mehr Stußer als ehrliche Bekenner der ſchoͤ⸗ 
nen Wiffenfchaften find, ein ſympathetiſches 





() — — — fmall and undiftinguishable 
Like far - off mountains turned into elouds. 
" Shakvepeare. 


\ 
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Gefallen an Engelgeftalten Haben, die 
Yutor noch Lefer gefehen, und den fle 
lichen Sinn aufblafen; daß fihöne Se 
von der Geiſtlichkeit des Mondlichts begeii 
‚ werden, entfchuldige ich gern: aber Phil 
phen gebührt es zu prüfen. — Hat n 
Houng fhon in feinem Schwanengefang d 
die feptem fine flumine valles (*) gem 
fen ; doch ale aͤſthetiſche Thaumaturgie rei 
nicht zu, ein unmittelbared Gefühl zu « 
feßen,, und nichts als die Höllenfab 
dee Selbfterfenntniß bahnt und t 
Weg zur Vergötterung. 
Wenn unfere Vernunft Fleiſch und B 
bet ‚, haben muß, und eine Wäfcherin o 
irene wird: wie wollen fie ed den Leid 
{haften verbiefen? Wie wollen Sie den e 
gebornen Affeet der menfchlihen Seele t 
och der Befchneidung unterwerfen? Ran 
du mit ihm fpielen wie mit “einem Vog 
oder ihn mit deinen Regeln binden? Sehen ( 
nicht , daß Sie hiedurch ale Leuchtthuͤr 
niederreißen , die Ihnen felbit und andern 
Richtſchnur dienen müffen? Doch Rouffi 
at wider die gefhriebene Muſik 
ffeetenfprache zu viel Antipathie geauffi 
daß ed eben fo unbillig fepn würde, fein « 
hetiſch Gewiſſen zu zwingen, ald einen | 





OH, 15. 
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Amiten Süftern. zu ‚machen zu pammerfchen 
1. In dem Schreiben eined guten Freun⸗ 
Maußer Deutfchland erfehe ich ,.. daß ein an⸗ 
Mer Rouſſeau an Briefen fanmelt, um 
Ahdlard.zw verjuͤngen. Aber weil. 
Geſchichte nicht von der Stelle geht, ſo 
wöhte der Sammler wohl graue Haare bes 
Temmen.,. ehe er. Herausgeber. werden dürfte, 
Eollten Sie, men Herr, die Erſchei⸗ 
aung dieſes Romans erleben, fo wird ſich 
her neue Abaͤlard ſchmeicheln koͤnnen, einen 
den Oheim wie den Domherren Fulbert 
m Ihnen wieder zu finden. Erkennen Sie 
zalſo, daß man Ihnen nicht nur Zeit, fon- 
en auch Gelegenheit geben wird zu einer 
enugthuung. nach Ihres Herzend Wunſch. 

Sie erlauben noch, daß ich bier das 
tagment eines griechifchen Romans , der im 
enft philofophifceh genannt werden kann, und 
sh in Briefen befteht, einem müßigen 
indsmann empfehlen darf, aus der Dun- 
[heit hervor zu ziehen. Sch habe mit viel 
ntheil in den Werfen des Hippofrates den . 
ntergefchobenen Briefwechfel über die la⸗ 
Yrende Sucht des Demofritd gelefen, und 
Annere mich Stellen darin gefunden zu ha⸗ 
en, die in einer freyen Ueberſetzung, (der⸗ 
leihen vom Ariftänet der Zufchauer, wo ich 
it irre, zur Probe gegeben,) dem franzö- 
iſchen Witz es gleich thun würden. Ein faͤ⸗ 









phiger Rachahmer moͤchte Gelegenheit nehm 
das Syſtem dieſes alten Philoſophen in 
nen Brief" einzukleiden und anzuhaͤngen 
welches Durch einige neuere Hypotheſen der 
"heutigen Philofophie in vielen Luͤcken, gelob⸗ 
ter Fr vn , susgefütt wir⸗ 

den koͤnnte * 


—— Erzo. fungar wice cotis, acutim 
Keddere quae :ferrum valet, exfors- —* * 
sand H 


Kleeblatt 
)elleniſtifcher Bi late 





Paulus an die Roͤmer ie, 15, 
Toumiryo A imafya — — 





 LUCRETIUS LIB.. MI 


TU mihi fapremae praefcripta ad candida pr 
Gurtenti [patium praemönfira, eallida 
‚Galliope,requies hominum divumque vo 


2. J . F r Y .n 

‚2:5 , ini. ... Bf enden 

} , * 
ey a ’ t 
\ 
pr) 
v4 
« 
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Erfter Brief, 
9.9. 2 
Far geneigte Mittheilung des Manuſeripts 
tatte Ew. Hochedelgebornen meinen verbind⸗ 
chſten Dank ab. Ich Bin dadurch aufs 
emuntert worden, die Ob/ernationes Jacras 
och einmal zu leſen, weil ich mir jetzt mehr 


Rugen davon zutrauen kann, ald da ıch fie 
8 erftemal in E = = durchgelaufen. 


Eine Fleine Unpaͤßlichkeit verbietet mir 
eute in meinem Homer fortzufahren ; und. 
ihre polemiihe Abhandlung hat mir zu al⸗ 
hand Einfaͤllen Anlaß gegeben, die ich mit 
er Feder auffangen wid, damit mir nicht- 
ie Zeit auf dem Bette zu -lang wird — — 
Die verweifen mit gutem runde den Leſer 
ey dem Titel ded Buchs auf. die Proprie- 
it des Worts: Odfervationes ; ih weiß 
ber feinen, warum man dergleichen obfer- 
ationes eben /acras , und nicht profanas, 
riticas u. f. w. nennt, da fie doch bloß 
venem Picknick aus Profanferibenten bes 
ehen; frage alfo aus Haggai 2, 13. Wenn 

” 


7 zu ; 
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jemand heilig Fleiſch trüge in feines K 
ded Seren, und rührete darnad) an mit : 
nem Geren Zrodt, Gemuͤſe, Wein, Di 
oder was ed für Speife ware, würde ed aı 
heilig? — Die Priefter antworteten u 
ſprachen: Nein ! | 

Der Streit über die. Sprache wi 
Schreibart des Neuen Teſtaments iſt mi 
nicht ganz unbefannt ; ich zweifle daher, da 
eine -bloße Sprachfunft binreiche , den Wi 
ſpruch der. Meyntingen aufzuheben. M 
‚muß nicht nur wiffen, was gut geiechifd 
‚nie ‚der, R= >= ſagt, fondern auch — 
‚Sprade überhaupt, nicht nur, wei 
Wohlredenheit guned Flaffifchen Schrifkfteng 
fordern .mad Schreibart überhaupt ſeh. 
ber beide Gegenftdride hat man wenig phil 
ſophiſche Einſichten. Der Mangel an Grumb 
fäßen-ift aber mehrentheild Schuld ans Schul 
gezanke. Hierzu gehoͤrt wirklich eine Höher 
Philoſophie, aus der dem Verfaſſer der Ob 
ſervationum facrarum: ein ſehr rühmlik 
Schandfleck gemacht wird. Weil es mir ch 
"nicht “gegeben iſt, hierüber viel mer iBoxe j 
fagen, fo werde ‚meine Betrachtungen m 
ae anſtellen. 

Es fat mir fehr bequem zu glaube 
daß die Biicher des ‚Neuen Bundes zagur 
inne, eanzıst gefchrieben find, wie der T 
tel :De8 Kreutzes. oh. 19, 20. Wenn ı 

wahr iſt, daß fie im juͤdiſchen Lande u 






y 


BORN. 


ver Herrſchaft der Römer, bon Leuten, 

k fine literati ihres .Seculi waren, - auf: 
worden, ſo ift der Charafter . ihrer 
eibart der authentifeite Beweis für die 
Urheber, den Ort und die Zeit dier 
# Bisher. Im wibrigen Safe würde die 
ie unendlich mehr für fih haben, ficy: 
die Zuverläßigfeit derfelben unglaubig 







gebaͤrden. | | 
"Da diefe Buͤcher nicht für Griechen: 
rieben 1 Kor. 1, 22%. 23. und die Ge— 
Beten, die für und wider die Reinigfeit ih⸗ 
R Sprache eingenommen find, auch feine: 
Kernen Griechen, fondern wie Klaudius Ly⸗ 
ke, der Chiliarch, in Anfehung ihres kunſt⸗ 
chterlichen Bürgerrecht in dieſer Sprache 
fennen muͤſſen, es mit vielem Kopfbrechen 
kauft zu haben, (ty⸗ werrs xshareis, mar 
Irılar Taura Inrneaunv Apoſtelg. 22, 28) 
iterdeſſen ſich Paulus in Anſehung ihrer 
af feine laͤngſt zerriſſenen Kinderſchuhe beru⸗ 
n koͤnnte; da ferner keine Sprache aus: 
uͤchern allein tiberfehen werden kann, 
nd die Yutorfpradefih als eine to d⸗ 
e zur Sprache des Umgangs ver. 
ft: fo find dieß Merkmale genug, daß: 
ehr Wahn ald Wahrheit in allen diefen. 
nterfuchungen zum Grunde liege. | 
Matthäus der Zölner, und Xenophon 
— —. Mer fuht bey einem Joachim 
ange die Schreibart eined von Mos—⸗ 
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beim, und doch giebt ed Kanzler, 
ungeachtet ihrer Würde Erlaubnig haben, ı 
Paͤdadogen zu fihreiben, auch von ihr 
Styl feine. Ausnahme gegen ihre Ma 
geln annehmen. | nn 
Jede Denfungsart, die ein wenig Mi 
de wird, jeder unmerflihe Uebergang 
Leidenſchaften tingiet den Ausdruck unſe 
Begriffe Der Weg der Chriſten, (der 
allen Zeiten eine Secte geſcholten wird) mul 
fe demnach gleichfand eine neue Zunge u 
eine heilige Schreibart zu ihremil 
terfcheid erhalten. Gehen Sie, in welde® 
meine dee Chriften Sie wollen; I 
Sprache auf der heiligen Stätte | 
ihr Vaterland und Genealogie un 
rathen, daß fie heidniſche Zweist 
find, ugn Hirn auf einen juͤdiſch 
Stamm genfropft. Te erbaulicher 
Redner, ſeyn wird, deflo mehr wird und - 
galilaͤiſches Schiboleth in re 
ren fallen. Je mehr Feuſer, deſto mm 
von jenem Canarienfect, uͤber 
die Tfmaeliten, (Kinder unferer Kir 
nach dem Fleiſch) ihr Geſpoͤtt treiben, E 
geſchrieben ſteht, —X Iyo , “Or ya 
us winssmpivei del) ; deſto mehr von jem 
Thau der Morgenröthe, in da 
Schooß nd die Sonne der Geredti 
feit aufgegangen mit Heil unter ihren Fl 
geln — — Kurz, dad Orientaliſche ın ı 
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ſerm Kanzelſtyl führt und auf die Wiege 
unſers Geſchlechts und unſerer Reli 
gion zuruͤck, daß man ſich gar nicht den 
aͤſthetiſchen Geſchmack einiger chriſtlichen Wort⸗ 
fuͤhrer darf befremden laſſen, ſi aures (mit 
einem hiſpaniſch⸗ſchoͤnen Lateiner unſerer 
Zeit zu reden) perpetuis tautologiis, Orien- 
tı jucundis, Europae inviſis laedant , pru- 
dentioribus ftomachaturis, dormitaturis 
reliquis. — | | 

Es gehört zur Ginpeit der göttlichen 
Dffenbarung, daß dee Geiſt Gottes ſich 
duch den Menfhengriffe! der Heiligen: 
Männer, die von ihm getrieben worden ſich 
eben fo erniedrigt und feiner Majeſtaͤt ent» 
äußert, ald der Sohn Gottes durch die 
Knehtögeftalt, und wie die ganze Schoͤ⸗ 
pfung ein Werf der Höchften Demuth 
ift. Den allein weifen Gott in der Natur 
bloß bewundern, iſt vielleicht eine. ähnliche Be⸗ 
leidigung mit dem Schimpf, den man ei- 
nem vernünftigen Mann erweist, deſſen 
Werth nach feinem Roc der Pöbel fchäßt. 

Wenn alfo die göttlihe Schreibart auch 
dad alberne — dadfeihte — das um: 
edle — erwaͤhlt, um die Stärfe und 
Ingenuitaͤt aller Profanferibenten zu beſchaͤ⸗ 
men: fo gehören freylich erleuchtete, 
begeifterte, mit Eiferfuht gewaff: 
nete Augen eind Freundes, eined Ver⸗ 
trauten, eines Liebhabers dazu, in folcher 
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Verkleidung die Strafen himmlifcher He 
feit zu erfennen. DEI Dialectus, Soloecis 
ſagt ein befannter Ausleger. — E 
auch hier: Vox populi, vox DEI. — 
Kaifer fpriht Schismam „und die & ö 
der Erden bekuͤmmern fich felten da 
Spreachmeifter zu fepn: — Das Erha 
in Caͤſars Schreibart iſt ihre Na 
ßigkeit. 

Wir haben dieſen S hab göttliche 
Funden , mit Paulo zu reden, im is 
—R ‚ira m vmspßern Tas Aurapsas N Te 
wel a IE naar (8) und der Stylus curia 
Himmelreichd bleibt wohl ,. befonderd in 
gteichung afiatifcher Höfe, der fanfı 

thigfte und demuͤthigſte. Da: 
Berliche Anfehen des Buchſtabens iſt dem 
berittenen Fuͤllen einer laftbaren 
lin aͤhnlicher, als jenen ſtolzen Heng 
die dem Phaethon die Haͤlſe beachen; ;- 


romine nouit equorum. 





(H Sokrates druͤckt ſich in Platons $Foı 
der Thorheit der Poeten auf eine aͤhntie 
aus: — — à4 0: —XR — 
FE Tag Aparas —— zul Tois xen⸗ 
xl Tols ——— roĩ⸗ Mulas- lv ari⸗ 
xx Ti are % er 8 % sro sioly od TaUTE A 
Ste morrS alın, dis vu en was, a 
Beer ausds is 6 Alyaı , Im ver di 
Jıras weis una — —- 
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Der Zeitungs und Brieffigfge 
k nach alen :Nhetorifen ‘zum humili 
ri dicendi , von dem und wenig analo⸗ 
a der griechifchen Sprache übrig geblies 
In diefem Geſchmack muß. gleichwohl 
Schreibart der Bücher ded. N. B. ber 
lt werden, und hierin find. ſie ges 
rmaßen original. DEE 
Die Apoftelgefhihte un Of 
barung find hiſtoriſche Eihriften im 
ıtfichen Verſtande. Won der: ESchreibart, 
n Fünftige Begebenheiten 
tragen werden müffen ; haben wir nichts 
timetricalifches als etwa Fragmente del⸗ 
yer und ſibylliniſcher Spruͤche. 
Da Woͤrter und Gebraͤuche Zei⸗ 
ſind, ſo iſt ihre Geſchichte und Philo⸗ 
€ einander ſehr gleichfoͤrmig Und" zuſam⸗ 
yangend. Die Frage: ob die Helden in 
Religionsbraͤuchen judaifirt , ober ob die 
m den Diebſtahl abergläubifier "Sitten 
a Gott geheiligt ? diefe Fratzeiſt mit 
Sefchlechtöregiftern der Redensarten, die 
achen untereinamder.-gemein ‚haben... nach 
ichen Grundfäßen zu. zergliedern. P ho⸗ 
8 (H) dehnt die Ritterfhnft Pau⸗ 
— ö —X X vo eier. 
wa: Teure is. Fun. aroionv TUR xpies! 3* sc 
N Arro zul Tor 479 dan, xx Tri; nu 
amann's Schriften U. Th. 14 


‘ 1.8 mal „#. 
‚in 4ıreee ar 
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li, alles unter dem Gehorfam Chrifti gefam j 
den zu nehmen, bis auf die heidniſchen | 
Floskeln und Phrafes aus. 

Das Franzoͤſiſche iſt zu unfern Zeiten 

{6 allgemein, ald das Griehifhe ehemak. 

war. Wie ſollte ed aber möglich ſeyn, —* 

daß jenes zu London und Berlin en, 
ausarten muß, wie dad Griechiſche im: zäh] 
fhen Lande, zumal in Galilaͤa rad gebro 
ch en worden ſeyn mag. Abſicht, Zeit, Ork 
eined Autors find alles Beſtimmungen fend 

Ausdeuded, Hof, Schule, Handel uk 
Wandel, gefchloßne Zünfte, Rotten url 
Secten haben ihre eigenen Wörterbücher, 


Die Migrationen der lebenden Speet 
chen geben und Licht genug uͤber die Eigen⸗ 
ſchaften, welche. die todten mit ihnen thea 
fen, und.über das wandelbare S hemek 
aller Sprachen überhaupt. Ich babe: lang j⸗ 
das Wort Salamalec in den juͤngern Wet 
fen des Wihed gefunden, fo in Frankreih 
auskommen, ohne ed zu verftehen, bie i1 





















— u. Wer —X8 —* Vneiu —* 
—XR wapasnonı To poxiiumos. Photius 
in feinen Antworten an Amphiltschink, 
welche Johann Chriftopk Wolf dem’ Iehten 
Theil von feinen Curis philologicis et 
critieis über dab N. T. angehängt , p. 
743 


Ä 38 
ermuthet in des Arvieuy Reiſebeſchreibung 
:af, daß Sälamalec einen morgenlaͤndi⸗ 
» Bücling oder Fußfall bedeute — — 


Jetzt leſe eben des Fürften Demetrid 
‚nt em ir Geſchichte des os maniſſchen 
ich s zur Abwechſelung, und fand ge: 
n einige Naͤchrichten von Misri Efen- 
Sheih von Pruſa unter Achmet IT; und 
iſtapha II. Regierung. Das friſche An⸗ 
ken und das Vergnuͤgen uͤber dieſe Stel⸗ 
veranlaßt mich mit dieſem außerordent⸗ 
en Manne zu ſchließen, der ein geiſtrei— 
e Dichter ind heimlicher Chrift geweſen 
a ſoll. Der Mufti unterſtand fich nicht 
© feirie Geſaͤnge zu ürtheilen, und fol 
agt haben: „Die Bedelttüng und der 
Sinn derſelben iſt niemanden bekannt als 
zott und Misri — — De Muf 
vefahl auch feine Poeſien zu ſammlen, um 
ige unterſuchen zu koͤnnen. Er lad — 
cf fie ins Feuer — und gab dieſes Sets 
von ſich: 


Wer alſoredet und glaubt 
„wie Misri Efendi, der folk 
„verbrannt werden, Misri 
jEfendi allein 'ausgenome 
„men; denn über diejenigen, 
„die mit der Begeiſterung 
zeingenommen find, fonn 

14 
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„kein Fetwa audgefprode 
werden,” Vs 


Wie gefänt Ihnen H. 9. der Mafti 
Beſchaͤmt er nicht viele Paͤbſte und Re 
cenfenten? — — Alles mad Sie vb 
len mit dieſem heigofen-Gefchmiere, nur fh 
Fetwa uͤber 


Ihren 


Bu, 
. .. Te “ R + 
mi “an: u ii — 


x, x. Bi 


vo · · 

() Ce n’eft pas la peine d’Etre infpn 

pour ôtre commun, fagt ein anderer Mu 

ti in feinen Remarzues fur les Penfe 
de Pascal, 
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Zweiter Brief. 


ben 1. März 1760. 


H. H. 


"3 thut mie nicht leid, dem Wink deß 
wintilion in Anſehung des Euripides ger 
Igt zu haben. Die Ausgabe iſt vollkom⸗ 
m gut für mich; fie halt mich im fefen 
mger auf, und erleichtert mir auch meine ‘ 
ental= Ueberſetzung. Da ih bloß dem 
ajt der Alten nachfpüre, und mir mehr 
dem Genie ald der Grammatik der gries 
(hen Sprache gelegen: fo gebt mic) das 
hulmeiftergefiht nichtd on, womit G == 
d E⸗⸗ die, Verſionen (*) ihren Zuhoͤ⸗ 





*) Batteur beſchreibt ſelbige als eine Urt von 
Dictionnaire continu, toujours ouvert 
(devant ceux, qui entendent le texte en 
partie, mais qui ont beſoin de quelque 
fecours pour l’entendre mieux) et pre/en- 
tant le mot dont on a besoin — — 
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tern verecfeln. Ich wi fehe damit zufrie 
den ſeyn, wenn ic nur mein Griechiſch un 
Defäbr fo verftehe, wie Ueberbringer dieſch 
feine Mutterſprache — — zur Leibesnah⸗ 
rung und Nothdurft — — mehr durch da 
influzum. phyficum meiner Wärterim 
nen, als durch die karmoniam praefiahik 
zam Gelehrter Ariftarche. | 


Da Sie H. 9. der, größte Beförben 
meined griechifhen Studi find, und ıch mi 
noch mehr Benhülfe zu meinen Fünftiem 
Otiis yon Dero Gewogenheit verfpreche: ſa 
made ih mir aus der Pflicht, Ihnen t 
meinen Arbeiten Rechenichaft zu geben, Hi 
te einen Zeitvertreib, und theile J 
etwas von einem Entwurfe mit, abe 


ich von niemanden beffer erinnert und zu 
gewiefen werden kann. Meine Zeit a fm 
— — meine Kräfte mehr zur Muße dl 
Geſchaͤften abgemeſſen. Da ich uͤberdem mit 
Die Fehler dee meiften Ueberfegungen brüde 
noch ftärker die meiften Wörterbücher ; ont 
wie Pope dem Philofogen zufluͤſtet: 


Nor fuffers Horace more in wrong Tran 
lationg 







By Wits 4 than Critics in as wrong Qu 
Lations, 


Art of Criticifm. 


2 


s % 
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neinen Neigungen , wie Alerander mit feinem 
id eu en Bucephalus umgehen muß: fo fann 
ch nicht feichtfinnig und flüchtig genug eine 
ſo verjährte Sprache. treiben, als die griechis 
ſche zum Theil felbit unter Gelehrten gewor⸗ 
den, und muß ale Wortheile anwenden, ‚die 
mir. mein Tagewerk fpielend und zugleich ein- 
traͤglich ſchaffen — — lauter Diagona- 
len fchneiden — aus entgegen = oder zufam- 
mengefeben prizcipis handeln und die Für- 
peite Linie zur Laufbahn meines Ziels 
machen. - 6 . 

Sie wiſſen H. H. daß ich mit Homer, 
Pindar!und den Dicht ern Griechen- 
lands den Anfang gemacht. In Anfehung 
derer, die mir.noch uͤbrig find, wid mir eben 
feine gewiſſe Graͤnzen fegen, fondern deren 
genauere Beſtimmung Zeit und Gele: 
genheit überlaffen. | 

Hierauf denke ich zu den Philofophen 
überzugehen, unter denen nicht. mehr ald drey 
meiner Aufmerffamfeit ausgefeht ſeyn follen : 
Hippokrates — Ariftoteled — Platon — 
Ihre Schriften ſtellen und. den Cirfel .der 
Wiſſenſchaften vor, wo Hypothefen — 
Syſteme — — und Beobachtungen 
das Erſſte und Letzte find. Platon und 
Ariſtoteles verdienen meines Erachtens in 
Vergleichung geleſen zu werden, als 
Muſter der eklektiſchen und enkykli— 
chen Philoſophie. Hier iſt Secylba und 
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Charybdis, die .man fo glücklich , wi 
Ulyſſes gelehrt wurde, vorbey fehiffen muß: 
— — Leibnitz, fagt man, war. nicht: 
ſtematiſch und Wolf nicht efleftifh genug 
Prüfung aber Fehrt die Urtheile des Auge 
fcheind nur gar zu oft um — — Arie 
teles ift- ein Muſter in dee Zeihnung: 
Platon im Kolorit. — 


Nachbarlich der Sonne, denkt ein ma 
u furifcher Leibnik 
Sieben Bedanfen auf einmal — —— 


fieht im Traum des Siechbettei. 
Wolfens Opera ftrömen von lauter E rem 
gafien und Tavtologien über und übe, 
mehr ald unfere Litaneyen, aures 

perpetuis repetitionibus, Orienti incund 
Europae invifis laedunt , prudenptioribt 
ftomachaturis , dormitaturis reliquis, me 
der gelehrte Herausgeber des Lowth 
in der Vorrede zum eriten Theil der Were: 
fungen über die heilige Poefie der Hebrik 
eben fo gründlich als fharffinnig anmeckt. 
— Ariſtoteles und Plato perdienen abt 
auch, jeder für fih, ſtudirt zu werden, 
weil ich in des erfteren Schriften die Trüm 
mer der griechifchen, in Platons hingege 

die Beute der eßpptifchen und ppthagorde 

ſchen Weisheit, mithin in beiden Quelin 
mehr ald ın Laerz um. Plutarch um 
muthe. | | 
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Bon dent Philoſophen for erſt die Reihe 
die Geſchichtſchreiber kommen. Es 
oͤrt beynahe eben de. S agaritd.t.und 
divinandi dazu, dad Vergangene 
die Zukunft zu lefen. Wie man in den 
hulen dad Neue Teſtament mit dem Evan: 
ften Johannes anfängt ; fo werben auch 
Geſchichtſchreiber ald die leihteften 
hriftfteßler angefehen. Kann man. aber 
Vergangene fennen, wenn man 
; Gegenmwärtige nicht einmal verfteht ? 
— Und wer will vom Gegenwaäprtis 
n richtige Begriffe nehmen, ohne da& 
ufünftige zu wiffen? Das Zufünf- 
e beftimmt das Gegenmartige, und diefed 
Vergangene, wiedie Abficht Beſchaf⸗ 
heit und den Gebrauch der Mittel — — 
ie find gleichwohl hierin ſchon an ein vr 
zerger in unferer Denfungsart gewohnt, 
> wir alle Augenblicke durch unfere Hand: 
gen, wie die Bilderim Auge, um: 
ren. ohne felbft etwas davon zu merfen 
— Um dad Gegenmwärtige zu verfiehen. 
uns die Poefie behülflich auf eine fy n= 
etifhe, und die Philoſophie, auf 
eanalptifche Weife. Bey Gelegenheit 
Hiſtorie fänt mir ein gelehrter Mann- 
„ der täglich eine Seite im Fiymologico _ 
‚ano fieft und drey oder vier Wörter da⸗ 
7 behält, um der befte Hiftoricus ın 
ver Nachbarſchaft zu ſeyn; doch je weni— 
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ger. man felbft gelernt Hat, deſto geſchickte ji 
iſt man andere zu lehren. — 


Ich möchte eher die Anatomie fir“ 
einen Schluͤſſel zum —XXR anſehen, alß — 
in unſern hiſtoriſchen Skeletten die Kunf!" 
zu leben und zu regieren ſuchen, wei’ 
man mir in meiner Jugend erzählen. voole, 
Das Feld der Gefchichte ift mir daher im 
mer wie jened weite Feld vorgefomme, 
das voller Beine fang, — — und fiek! 
fie waren fehr verdorret. Niemand ald am 
Prophet fann von diefen Beinen wei 
fagen, daß Adern und Fleifch darauf 
wachſen und Haut fie uͤberziehe. — — 

Noch ift Fein Odem in ihnen — — bi 
der Prophet zum Winde weiffagt, un 
de8 Herrn Wort zum Winde fptiht — — 
— — Mepnen Sie nicht, 9. 9. daß id 
mich auf die Schritte freuen darf, die 

in den griechifehen Gefchichtfchreibern werte 
thun Fönnen, und daß mir die Poeten un 
| Philoſophen zum Vorſpann dienen wer 
den? — — 


Wem die Hiftorie (kraft ihres Ne 
mend) Wiffenfhaft, die Philoſophie 
Erkenntniß, die Poeſie Sefhmack giebt: 
der wird nicht nur felbft beredt, fondern aud 
den alten Rednern ziemlich gewachſen ſeyn. 
Sie legten Begebenheiten zum Grunde, 
machten eine Kette von Schlüffen, die 








— 
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a ihren Zuhoͤrern Ent ſchluͤ ſſe und Le e 
denſchaften wurden. | 
Aus Rednern wurden Schwäher; 
ms- Geſchichtskundigen Polyhiftoresz 
ans Pbilofeppen Sophiſten; aud Poeten 
witzige Köpfe. Hier würde fich Fiir mich 
die ho he Schule Griechenlands in allen vier 
Fakultäten anfangen; nichts als Schmwär- 
men dürfte Dann mein Studiren werden — 
vom gafifreyen Athendus an bis zu Lon⸗ 
gind Hahnengeſchrey mei uber — — 
Sehen Sie, 9. 9. meine lange Bahn! 
— Sie werden mir aus dem Eleinen Dichr 
ter, (*) deffen Anglergefpräche Sie gelefen 
haben, vieleicht zurufen ; 
Go , with elaflic arm impell the bowi 
Erring vietorious to its envy’d goal! 


Doc diefer ganze Plan iſt der bunten 
Iris (+) gleich, ein Kind der Sonne und 





(*) The Anglers, Eight Dialogues in verle, 
Rura mihi & rigui placeant in valli- 
" bus amnes 
Flumina amem filvasque inglorius — 
Lond. 1758. Der Berfaffer fol ein Geiſtlis 
cher, Mr. Scott ſeyn. 
€**) Hail, many - golour'd meflenger , that 
.. ne? er 
Do'ſt difobey the -wife of Jupiter | 
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fich, daß junge Leute in bie alte See, ( 
Iehrfamkeit, ohne Zähne und Haare — 
wa falſche — verliebt ſeyn Finnen, — . 
Iruge Sol Bgirwr —XCO | 


Sch komme alſo auf meinen Eurip 
zuruͤck, von dem ich mir viel Vortheile 
fpreche 3 mehr Vergnügen aber vom Cor 
kles, deſſen Ajax id von weitem fer 
Weil in demſelben der Charakter des Uly 
nach Vater Homers Anlage geſchildert 
und eben derſelbe in der Hekuba des E 
pides feine Rolle ſpielt: fo hat mir bie 
geneinanderhaltung, wie dieſe Hauptfigur 
Mythologie von beiden Dichtern Hefe 
worden, ein ziemlich Licht über ihre T 
Fungdart gegeben. Euripides feheint fich 
zum Geſchmack des Parterre herunter gı 
ſen, in der Bildung feiner Perfonen 
ihrer Eitter den berrfhenden WVorurtf 
des großen Haufens gejchmeichelt zu h 
auch fant fein Affect zu oft in Def 
tion. Auf ale diefe Vorzüge grund 
vermuthlich das günftige Urtheil des 
tilian, der ihm Leuten in öffentlich 
fhäften, und die ed mit dem Volk ; 
haben, befonderd empfiehlt. Als ei 
feffor der Eloquenz hat er noch mehr 
de gehabt, die Leſung dieſes Dichte 
preifen. Der bloße War hingegen I 
daß Sophokles die Natur ded Men 
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Poeſie und befonderd der dramatiſchen Kunſt 
philoſophiſcher eingefehen, '. 


Wie Cervantes durch feiner Don Quixote 
den Spaniern das Romanhafte hat veileis 
den wollen: fo glaubt man, daß Homer in 
feiner Odyſſee feinen Landesleuten einen neuen 
Weg zum Ruhm eröffnen und Klugheit dein 
Verdienſt auf Förperliche Vorzüge entgegenſe⸗ 
tzen wollen. Diefe Abficht ſcheint wenig: 
ſtens Sophokles erkannt und vor Augen , 
gehabt zu haben. Der Charakter, den er 
dem Ulyſſes giebt, iſt ehrwuͤrdig, heilig, ge⸗ 
heim; daher dem griechiſchen Poͤbel verhaßt 
und wunderlich, das. mit Euripides einen 
klugen Mann lieber für einen, Betrüger 
und Schwaͤrmer verlaͤumden mag. — — 

ch fürdte aber von meinen dithyrambifchen 
tiefe., was vafer Flaccus fagt: 
— — — oceiditgue legendo. 

Aus Ueberdruß des gedruckten raͤche ich 
mich an weißem Papier, ohne zu beden⸗ 
ken, ob Leſer dieſes ſoviel Zeit als Endesun⸗ 
terſchriebener zu verſchwenden uͤbrig habe. Em⸗ 
pfehle mich H. H, Dero geneigten. Nachſicht 
als er 3 | " 





nn 
Dritter Brief, | 
den 25, Febr. 1760 
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En, Spochedelgeborneh uͤberſende die Be 
urtheilung der Mittel, weld: 
man anwendet, die ausgeftorben] 
hebraͤiſche Sprade zu verftehe 
mit ber lebhafteſten Erkenntlichkeit zuruͤd 
Dieß kleine Octavbaͤndchen iſt vieleicht di 
der, ad Schultens Quartanten Aber di 
bebraifche Sprache fepn Fönnen, | 


Ich habe mir einmal die Freyheit genom 
men gegen Sie ein Urtheil des Ge 
ſchmacks über ded Herrn Michaelis Schr 
ten fallen zu laffen. In gegenmärtiger leuch 
tet feine Staͤrke und? Schwäche vorzuͤglich 
perber, Da er fi bisweilen auf das Der 
abille feiner Leſeſtunden beruft: fo weil 
fi der Autor in demſelben ein vortheilhaf 
air zu Heben; auch die Epifoden feine 
Fünftigen Autorſchaft find recht artig, fr 


. 
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ie Andacht und den Glauben feiner Zus 
rer zu unterhalten. | | 


. Deutfchland hat wenig Schriftfteller,, die 
P viel geleitet und noch zu leiften im Stans 
de find, deren Arbeiten man mit Danf an» 
whmen kann, und deren Geluͤbden oder ihe 
me Erfuͤllung man mit Sehnfucht entgegen 
ſchen muß — ald der Herr Michaelid, Geier 
ne ertenfiven und intenfiven Einfichten find et⸗ 
was feltened ; die Gabe fie anzubringen ger 
Pet mit hieher. Anmut und Gründliche ' 
it! die ih populdr und plaufibel 
n möchte, um fie von ber philofophis 
ı zu unterfcheiden, weil fie mehr nad 
m Kanon der Mode oder der großen 
elt von entfcheidenden Leſern, ald nad 
der wahren und inneren Befchaffenheit des 
Naterien, eingerichtet iſt. — | 


x 







Bey allen den Werdienften diefed Autors 
Ände ich ein wear Yeodes in den dfteften und 
Kingften Schriften, die ich bis hieher von 
dm zu lefen befommen, und das mir in 
ſäner Beurtbeilung der Mißbraͤuche in 
krlernung der hebraͤiſchen Sprache ſtaͤrker 
als ſonſt aufgeſtoßen. Es haͤngt mit ſeiner 
ganzen Denkungsart fo genau zuſammen, 
daß ed mir eben fo unmöglich faͤllt, mit dem 
Singer darauf zu zeigen, ald man auf 
dem Acker Jeſteel fagen konnte: Das iſt 
Hamann's Schriften IL, Th. 15 
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Ein Leſer, der die Wahrheit Haft, 
Höchte in der Beurtheilung der hebraͤiſchen 
Speachmittel viel zu feiner Beruhigung ans 
treffen, und fie Fönnten ihm zum Wetzſtein 
jenen, feine Waffen der Lngerechtigkeit :zik 
chaͤrfen. Ein Lefer, der die Wahrheit ſucht, 
nöchte für Angſt hypochondriſch meiden, Der 
e fiebt und hat, moͤchte den Verfaſſer 
zit ber meiſten Anwendung und Beurtheie 


er Entwurf zu Meinen Sommernrbeiten au 


bereintrifft. Giebt mie Gott‘ Leben felbigers 
uszuführen , ſo moͤchte vieleicht mit der Zeit 
+ einem gründlichen Verſtande der Sachen 
lbſt gelangen koͤnnen. . Sat 

Ungeachtet ich aber weder hebraͤiſch noch 
rabiſch verſtehe, ſo ſind doch die Beweiſe 
es Autors mir nicht lauter boͤh miſche 
Dörfer, und ich traue Ihnen H. H. ſo viel 
zeduld als jenem alten General zu, einen 
Sophiften vom Kriegsweſen plaudern zu hoͤ⸗ 
en nn oo ; . 


Da ich bloß meine verloren Stunden zu 
Iurchlaufung diefed Buchs angewandt ; fo 
mn ich feinen Beweis -in forma geben‘, 
aß die arabiſche Dialectenconcordanz bey 
en Cautelen ein eben fo unzuverlaͤßiges und 
eeführerifches Mittel ſey, als Diejenigen Me⸗ 
joden in Mißbraͤuche ausgeantet. Find; de⸗ 
15* 
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ren Schwaͤche der Autor mit fo viel Grd: 
lichkeit aufgedeckt, daß man feine eigenen? 
merfungen. nur fammeln. und gehörig .n 
ten darf, um ıbn: felbit zu: beftreiten — 
Ein Lehrer Handelt alfo immer am ficherfl 
wenn er. feine Schüler nicht‘ allzuweiſe ma 
und ed laßt fi zur Noth ein. bündiges-J 
gramma. von der Verpflichtunged 
Menfhen.die Wahrhrie zu. red 
ausarbeiten ; die Ausübung dieſer Pflicht 
aber keine philologiſche Babe, — — : . 
= ,: Die Kunſt ſich zu verſchanzen macht 
Vexfaſſer dieſes Werks die meiſte Ehre. 7 
hilft einem:;aber die ſproͤde ſte Veſtu 
mein malt: Hungersnoth darin. leidet, 
bald im Geaift..nady Rom waufahrt, um ? 
nuferipte zu fammeln „.. bald. fi) erniede 
muß , die.fahlen Federn, womit Meiſt 
gſt uͤ de gefchrieben werden ,. um Beytrag 
saufen: Die ganze Chriftenheit, Feine I 
Demie, am mwenigften Kiriath Sepher , I 
‚einem Gelehrten feine Neigung zum Yı 
ſchen zur Ketzerey auslegen; man muß 

nicht die Sitten des Volks annehmen, 
‚fen Sprache man liebt, mit dem Goldb 
der Sprache kleine Staatsſtreiche bemaͤn 
‚oder jungen Leuten und Maͤcenen den bl 
Dunſt vormachen, daß. mon: fechten kann 
‚belt man ‚weiß, wie man. pariren und 

fallen, feinen Degen und Leib haften fi 
Die Brocken, ſo der Autor über die ( 
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ſtehung der Spraͤchen verliert, und ſei⸗ 
ne Eintheilung der Wörter in poetiſche 
und willkuͤbtliche, kommen mir nicht 
viel beſtimmter als die Ideen des hieroglyphi⸗ 
fhen Syſtems vor, Der Mittelbegriff zwi⸗ 
ſchen falben um meffen, decken und 
machen 2. ꝛc. ift faft fo wißig, ald wenn 

Gouſſet aud dem Zufammenhange trifft. | 


Eine nähere Unterfuhung und Erklaͤrung 
des Dial ects (%) wäre nöthiger gewefen, 





7 Aus ſachfolgenden Erzte⸗zeilen, die 
in Schultens Originibus ſtehen, laſ⸗ 
fen fih game Bogen Drath ziehen: Dia- 
lIectus eft unius linguae variatio swierna 

et accidentalis , quae ad internam eius 

. ‚ fubflantiam non pertingit , fed fundamen- 
tum integrum illibatumque ‚confervat — 
Hae variationes eziernae, quas in veram 
Dialectum cadunt ; verfantur 


I. ‚circa elementa literarnm ‚ Jonos' ac. pro⸗· 
nunciandi modos 


.1. Fons huius Yariationis tamperies akris, 
in quo viuitur, Si crallior alperiorgue, 
alperi rudiores adfcifcendi foni ; fin ſub- 
tilior delicatiorque, in delicafam. quan- 
dam mollitiem vel'tenuitatemi' fponte deve- 
nieter. Er? 


da die Te Entelechie der ganzen Schrift iſt. 
Der nfteihter fheint aber. einen morgenr 





8. > ipforam kominnm Iemperamientum, fer 
fe in partem yel politiorem vel impo+ 
litiorem exerens, 

3. linguae Inbrica mobilitas quam. pro· 
cliuiſſime delahens in literarum vicinarum 
praelertim,, auf unius organi comrhntar 
tionem absque nlla intentione, 

4 intentio, cura , indufiria, qua hog 
ipfum iam captatnr'ef fanguam vel dignius 
vel vennflios vel commodins adaptatur, 

5. Accentus ‚ guem Regem appellare pof- 
fumus uniuerfae pronunciationis ‚& cn- 
jus nutu fic omnia pendent, vt fi vel 
tantillum in eo figendp variaverit con/ue- 

. udo publiea alicuius gentis, diverfae et 
peregrinae mox appareant Linguae, quae 
iisdem natalibus, iisdem cretae radici- 
bus , germana cönlängeinitate junguntär, 

II. circa A gnificationes verborum, 

. Gravilli mum dıvortium), quum in. pro- 
, pria ac primaria notione alicuius verbi 
„non conſpiratur. 

2. voeabnlum aliquid j in una Dialecto fre- 
. gaentatum, in altera plane non gecar. 
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iſchen Dialeet ohne arobiſches ſich ſo we⸗ 
3 vorftegen zu koͤnnen, als ein ſiecher Phi: 
oph die Seele, ohne an die Enge ſeines 
sörperd zu denken. 
— — 
rens; five prior aliquid nouanetit ‚ fire 
poſterior id emori ſiverit. 


3. differentiam ſatis grandem formant /e- 
cundariae ac metaphoricae notiones 
quae ex primaria aliqua enaſci ſolent. gSae- 

. pe enim fit, utin fecundariis iſtis uſibus 
pugna quaedam ac dilcordia oriatur in- 
ter Dialectos fororias, . Triftitia et aegri- 
tudo apud Atticos, quod apud Iones lae- 
titia exultans, (Das niederdeutſche Wort 
grynen odergreinen bat eben die ent⸗ 
gegengefegte Bedeutung in verfchiedenen 
Nropinzen , und ahmt gewiflen Meunſchen 
ach , von denen ein gemein Sprichwort 
ſagt: daß fie Lachen und Weinen in 

- einem Sack Haben, der nach der Zer⸗ 
gliederungsfunft im Thraͤnengang ges 
ſucht werden muß. — — Man erlaube 
mir ‚hier noch eine Kleinigkeit .einzufchale 
sen. Ich -Fenne jemanden, der ein ziem⸗ 
licher Verehrer der Jronie if nnd fein 
nen Geſchmack in dieſer Figur auf eine 
ganz beſondere Art in Golii arabiſchem 


ass 
Nach der Deurtbeifung a 
fen, ift die hebraiſche Sprache dem 





Wörterbuche zu bilden ſucht, weil e 
ſpiele der Ironie nirgends fü Häufig: 
den Wurzeln diefer Sprache finder. 
Etymologie diefer Erfheinun 
ſich aus ver Erbfünde Iſmaels, w 
gelehrt Doch erbaulich, herleiten.) Al 
do etiam im una Dialecto plures p 
iulant potefiates fecundarise , in 
“  ‚pauciores. - Reperio denique qu 
PDrialectos fic ufibus fecundariis ind 
ut primariae penitus in oblivionem i 
quae in alia magno fludio confe 
fuerunt et recenti ſemper memoria 
erunt, nn 


"JH. circa sonfiructionem ; logquendi f 
totumque orationis ambitum — — 
fes aliter in hac, aliter in illa Di 
eonceptae conformataeque , in fi 
eonfenfu radicalis verborum mat« 
ineredibilem pariunt diffenfum 
"univerfum ambitum orationis form: 
ac velut faciem domefiicam Dis 
zum. | 


Omnes linguae habent aliquid fing: 
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kalyptiſchen Thier aͤhnlich, dad gewefen iff 
und nicht ift und doch iſt. Ausge— 





domefiicum , privum, praeſertim circa 
Origines , quod in alias linguas non ea. 
dem virtute,, dignitate, venuftate et am- 
plitudine transfundi potefi. Hic character 
prae omnibus aliis ob, fummam äntiqui. 
tatem eminet in lingua hehraea ejusque 
Dialectis , Chaldaica , Syriaca et Arabica. 
— Omnes linguae fub uno vocabulo unam 
tantum fignificationem propriam .et .pri- 
'mariam polfident.: Haec primaria , prin- 
ceps , propria, une in. omnibus linguis 
efi rariffimi ulus ; ex adverfo metapho- 
ricae et lecundariae regnant. u 
Nulla Dialectus fibi fuffieit ad Origines 
fibi fuas praeftandas; fed omnes mutuam 
opem lucemmque defiderant;, Nulla ſatis 
docte, folide , profunde tenetur ‚ nilloms 
nes ſub con[pectu habeantür, Is con[peo- 
tus non in Lexicis panditur, [ed in libris, 
quos qui non aſſidue ‚verfat, nunquam ad 
vivum et vegetum harum linguarum ſen- 
fam perveniet, ° - - 
In. linguis nil fluxius fallaciusque illa 
circinatione, quam 'dexteritas fabri eſſi 
eit, non Natura ipla et Origo. : 
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ftorben dem Titel zufolge; — — W 
den, tödliche Wunden bis auf die Epo c 
— — da Man von neuem anſtimmen wei 


. „Aurum de Arabia 
“ Thus .et Myrrham de 'Saba 
Talit in ecclefia 

Virtus afınaria — 


Ob man ſich von der neueſten Metho 
die ausgeſtorbene hebraͤſche Sprache zu 
wecken mehr, verſprechen kann, als 

en Anſchlag jenes irrenden Ritters, der 
zerſtreuten Glieder des Volkes felbſt 58 
‚einen Hut bringen wollte, muß die - 
lehren. 

Wenn es alfo ber bebräifhen Spm 
fehre wie der Frau im Evangelio gehen * 
te, die fieben Brüder zu Mannern ee 
ohne Erben zu erhalten: fo würde fre= 
ein fold Ebentheuer den Caddurdern u 
rer Zeit eine neue Parabel gegen unfere 
Iigion an die Hand geben. Es fönnte - 
bey allen Kunftmitteln.auch hier heißen; 
verfteht die Schrift nicht, noch die F 
Sotted, weder ihre Eingebung noch 
legung, die nicht von philofogifchen Gro 
den abhaͤngt. 

Die Origines der hebraͤiſchen Munð 
mögen daher fo todt ſeyn als der, Uteru⸗ 
Sara: — die wunderthaͤtigſten Sprachẽ 
ſchet find bisweilen guch die ohnmächtigi® 
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Ergeten; die ſtrengſten Gefeßgeber die Zer- 
ſcheiterer ihrer Tafeln, oder werden auch 
Andugig duch die Schuld ihrer Kin- 


IK Habe im Pafcal ginen Einfall über 


‚M Sprachen gefunden, von dem ich“ mich 


wundere , daß er noch nicht belangt worden. 
Er Hält: alle Sprachen Für möglich zu ent⸗ 
Hffeen (fo viel mir mein Gedaͤchtniß fagt) ; 


Bert ſie ſich nämlich- wie eine verborgene S hrift 


ur andern verhalten. ;Dap ein in der Ma— 
ematik geuͤbter Kopf einen fo offenbgren 
Fa gſchluß begehen koͤnnen, ift leicht zu be⸗ 
fen, wenn man nicht die Schwache der 


Arfchlihen Erfenntniß zu einem bloßen lo- 


<ommuni oder Schlupfmwinfel feiner So— 
Nereyen macht. Aus feinem Satz, falls 
ihn recht behalten oder verftanden habe, 
Zt gerade dad Gegentheil. — — | 


N, ©. Ich uͤberleſe, mad ich geſchrie 


„und es fommt mir vor, daß ich die 
ymuͤthigkeit bis zur Frechheit überfpannt. 
wu iſt jetzt fo bloͤd im Denken oder fo 
Bam im Reden, daß man beleidigen muß, 
Z man die Wahrheit ſagen und hoͤren 


Die Deut lichkeit gewiſſer Bücher iſt 
Betrug und Mangel, auch vielem Miß⸗ 
Ach ausgeſetzt. Die nichts als den Mer 
misſsmum der Wiſſenſchaften bekennen, ha⸗ 
gut ſchreiben, und dürfen für Leſer nicht 


3 
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ſorgen. Ein Stahl bleibt immer ein bu: 
fer Autor, weil er die Natur Fennt, ı 
immer auf Stellen Eommt ,' die fo ſchwer 
uͤberſetzen find als die Originalfchönbeiten 
ned taüufendjährigen oder hete 
kosmiſchen Dichters — — 
Surgamus! folent efle graues canta 
| hus umbrae; 
Iuniperi gravis umbra, Nocent et I 
gibus umbrae, 
Ite domum faturae, venit Hefper 
Ä ite capellae } 


Räfberenen 


Ze Zu 


_ in n die. | 
Drebtanmer 
eines | Seien im Sean, 








— 
ruby 
n&ta fuper leftos canderer veſtis eburnos, 
ultaque de magna ſupereſſent ferculs 
coend, 
aae procul exflructis insrant heiterna ca- 
niltris, 
HORAT. Lib, IL Serm. 6. 


 LAOCOON, 


zu equo ne credite Teucri !: 
wiequid id ef, timeo Banaos & dona ft 
“rentes. + 


Sic fatus, validisi ingentem viribus haſtam 
In lätas inque feri‘ curvam compagibu 
J alvum 
Fontorfi it; flece ill bemcin uterogüe fer‘ 
elle. 74. 
Inonnere cavae gemitumque dedere car. 
ernae. | 


[ 





An den Verfaffer, = 
En > 
äfchereyen in bie Viſitenzim̃er 
am Neujahrstage 1762. 


. — — Gans 





K. den 24 Jenner, 1762, 
3. ſehr ich wuͤnſche, 

immer in dieſem Jahr durch Ihre N:de 
cherey en erbaut ſeyn moͤchten: :fo wenig 


efuͤrchte ich, daß die meinigen Ihre Gas 


riſtey entweihen werden; ohngeachtet der 
Aberglaube und Unglaube — oder vielmehr 
ie Heucheley, welche beiden gemein iſt, 
— eine: Scheidewand zwiſchen dem geiſtlichen 
nd weltlichen Stand aufgeführt haben ‚die 
um Frieden des Chriftenthbums . eben. fo 
hinderlich, ald dem Wachsthum ded. ga ne 
ten Baues zu einem. heiligen Tempel im 


deren, und zu einer Behauſung Gottes 


H Geiſt. u : 
Jedermann giebt zuerſt guten Bein, und 


venn bie Wäfte trunfen worden, alöbenn den 


! 


daß die Vrſit en⸗ | 
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geringern. Dieß ift des Lauf der Mes, 
der Wandel gemeiner Schriftſtellen. 
Deffentliche Crgöslicgfeiten hingegen, an! 
niſn der Geift der Religion Antheil nime 

- behalten, den guten Wein bid and Ende, u 
verwandeln die unſchmackhafte Eitelfat 4 
fed Lebens in ein Mahl von Fett, v 
Mark — in ein Mahl von reinem Wei 
dazın. fein Hefen ift, — wo der Becher üb 
lauft und Wolluſt und teänft, nicht 
Tropfen, fondern ald mit einem Stro 
— Dieevangelifhe Wahrheitt 
alfo vor dem Oſtraciſmus nicht erröthen, 
dem die Lieblichfeit, dad Salz und Ga 
ihrer Redensarten aus Gefelfhaften vom 
ſt en on.verbanht worden; aber es bl 
auch wahr, daß der Ver ſucher und! 
klaͤger unferer Brüder, wie zu Hiobs 
ten, alſo noch heutiges Tages unter die $ 
der Gottes kommt, ſelbſt wenn ſie 
Kanzel und Altar vor den Herrn 
tin — — 

Ich nehme mir die Freyheit, Ew. Wi 
ehrwuͤrden in Ihrer Dreßkammer, mit I 
juͤngſten philoſophiſchen Roman unterm A 
zu beſchleichen. Sie moͤgen es wiſſen, 
mich die Schwachheit des la Font aine 





(9 Der jüngere Racine, wo ich nicht 1 
erzaͤhlt dieſen Umſtand: In Zontaine v 
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Wandel und daß ich mich oft. kaum ent⸗ 
ten kann, alle Leute, die mir im Wege 
‚ zu. fragen: ob fiedas alte ‚oder neue 
Bach gei ſen Haben, dad mir die lange Wei 
k — Gegenwaͤrtiges, woraus ich 
Bih jet mit Ihnen unterhalten will, bat 

9 Miſceſt: | 





durch Lefung eines Buchs- in ber Bibel 
fo eingenommen worden, daß er alle ſei⸗ 
nie Freunde mit der größten Hige und Ein⸗ 
falt gefragt: ob fie es Fennten? Ich glaus 
be, daß es ein apokryphiſches, und das 
Buch der Weisheit war. Der billige Le⸗ 
fer wird ein für allemal gewarnt, in dieſen 
Blättern weder eine kritiſche noch philo⸗ 
. fophifche Genanigfeit zu erwarten. Sind 
- Re nicht in die Dregfammer eines 
Geiftlichen beſtimmt? — Diefes Provinzial⸗ 
wort bedeutet in hieſigen Gegenden die 
GSakriſtey. Eine fromme Etymologie hat 
- eine Troͤſtk ammer daraus gemacht. 
Die wahre Herleitung des Worts muß aber 
in der engliſchen Sprache geſucht werden, 
wo Dreſs vom Kleideranzuge beſon⸗ 
ders, und Tafelbereitung gebraucht 
wird. Beide Begriffe ſchicken ſich zum Kir⸗ 
chendienſte des Diako natẽꝰ. 
PBamaun ð Schriften IL, Ih. 16 
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DE LA NATURE. 











Tas @urins yensursus nv rör zur —* 
eurer SVID. DE ARISTOT. 








—————— 


-& Amſterdam. Chez E. van Harre 
MDCCLXT, 8, von 456 Seiten, 


» Auf dieled Merk foren fi meine 
fchereyen Beziehen. Ich werde aber woh 
armen Feldmaus des Cervius () 
arten, imd dem Publico Anlaß geben, 
don meinen Ae/pizüs zu fingen: 


| Aridum et ore ferens acinum, ſer 
| " que lardi 
. Frufta dedir, cupiens varia faftidia 
na 
Vincere tangentis male fingula dent: 
: perbo, 





. (%) Cervius, haec inter, vieinus garrit a 
Ex re fabellas ; nam ſi quis laudat / 
Sollicitas ignarus opes , fic incipit: O. 
‚Rufticus urbanum murem mus paı 
fertur 
dccepiffe cavo, veterem vetus hi 
u amicum. — 
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Quum pater ipfe domus palea porrgc- 
tus in horna 


Eſſet ador loliumque , dapis meliora re- 
"linquens, . 


Der Verfaſſer ded angeführten Buchs 
mag fepn, wer er wolle, fo findet man darın 
ine Menge philofophifcher Ideen, deren G üi= 
e und Neuheit zu prüfen ich nicht in 
en Umftänden bin ; eine fehr ebene Schreib 
st von einem reifen, glücklichen, fo beſcheid⸗ 
en ald fchlauen Ausdruck; viel ſinnliche 
Kufmerffamfeit, einen moralifhen Ge⸗ 
chmack, eine metaphyfifce Einbildungs⸗ 
taft , die mir aber am matteften vorfommt. 

Alle dieſe Verdienfte, in einer ziemlich 
dehrten Wermifchung zufammengenommen, 
nd Empfehlungen, durch die fich Fein Kunft- 
ter darf abſchrecken laffen, das Syſtem 
es Autors ald ein Ballet binfender Hy⸗ 
otbefen zu verwerfen ; 


— — poterat duci quia coena fine iſtis. 


Ich werde, mich zu einem kurzweiligen 
uszuge ded ganzen Werks entfchließen , dad 
18 vier heilen befteht. Der erfte als der 
ihtigfte und ausgearbeitetſte, handelt vom 
leihgewichte des Bäöfen und Gu- 
n in der Natur, Van muß ſich ihren 

1 


. 
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Echoͤpfer ald einen Autor ohne Nar 


vorſtellen, um dieſes fen Buch mit! 
mehr Sınfiht und Geſchmack ausl 
zu fönnen. Diefer Lehrſatz ift mit ziem! 
Klugheit und Aufrichtigfeit zum Grund: 
legt worden ; ja man würde vermuthlid 
felben treuer geblieben, und dadurch ir 
nen Unterfuhungen weiter gefommen 
wenn die Theorie des Erfenntni 
Gutes und Böfes mitten in ber 
tur, nicht bis auf diefen Tag eine M: 
falle ded alten Sophiften, der die 
Welt verführt — und zugleich das : 
wäre, da die Seele unſchuldiger Naͤ 
Zuft an bat. . 
Kinder, und. diefie warten, - 


re Engel, auf Erden wie im Himm: 


taüben, daß .alled gut fey ; vernünftige‘ 
ner aber, bergleihen es zu Hofe uı 
der Kuttegiebt, haben nad, ihren Nu 
gen und Abfichten bald im fuperlatit 
Grade, bald in der Jronie vor jene 
berlieferung unendlihe Randgloffen here 
geben. - Folglich war ed gar nicht un 
lich, daß es einem Philofopphen in diefe 
ten Zeiten eingefallen: Solltenid 
Gute mit dem Böfen in der Natu 
Gleichgewichte ftehen? Ja, follte — 
“ Auf diefe Stange, die nichts ı 
ald eine unmittelbare: Offenbarung 
unſichtbaren Mit telding von Get 
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Vieh geweſen fen muß, brachen alte 
Brunnen der großen Tiefe, und die 
Fenſter des Himmels thaten fid 
auf; oder mich zur Landesſprache der 
Phrygier herunter zu laffen:. — auf die⸗ 
fen Fragweiſe erreichten Grad der Ueberzeu⸗ 
gung , drangen ſich Beweiſe = priori und 
Beweiſe a pofteriori bergan, gleich den Haa⸗ 
ren einer pythiſchen XWahrfagerin — und der 
Witz des neuen Gefehgeberd fahrt (jenen 
Jagdſchlitten gleich, die man auf. dem. Eife 
ſaͤuſeln und Flingen hört, dag einem das Herz 
lacht,) mit fenem Gleihgewichte des 
Guten und Böfen über die ganze Natue 
einher ; — — — 


Pingit et exiguo Pergama tota mero. (*) 


Ich Fann nicht leugnen, daß diefer Schrift⸗ 
fleler hie und. da mehr ad Schüler 
Fenntniß über den Begriff ded Guten und 
Döfen verräth. Aber, was er durch Gleiche 
gewicht verfteht, ift fo wächfern, daß man 
ed drehen Farn, wohin man wil. — An 
einigen Stellen ift ed die Summe von eben 
fo viel pofitiven ald negativen Größen =o; 
an andern giebt er zu verſtehen, daß gin ein⸗ 
- ziger verlorner Einfall der Natur öfters _ 
" ganze Blätter ihrer eigenen Handſchrift durchs 





(*) Penelope Viyſſi in Ovid, Heroid. I. 
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ſtreiche. Die Berechnung des Thomas Brown 
welche er ſtatt einer Antwort adoptirt (9, 
fheint auch feinem Grundſatze nachtheilig zu 
feyn , wenn man nicht annehmen will, daß 
5. Zügen 1. Wahrheit die Stange haften, 3 
Kurz , fein Aeguilibrium laͤuft entweder a: 
ein enges Wortſpiel aus, oder verimi , 
fih in. den weitlänftigften Wortver 7 
fand; aut aliquis latet erorr — — 


{ 
i 
Ein Hauptftäd unter ‚der Rubrit : Apo- | 





logie du bubil des femmes ift ein. fo wefent: 
liches Glied dieſes Werks, ald das h ‚ode 
Lied in dem Kanon unferer Bundesbuͤcher: 
gewiſſe Romanfchreiber , Laͤſterer des H. Ana⸗ 
kreon und die Donnerkinder (FH) de 
neueften Litteratur mögen babep benfen 
was fie wollen, — Auch findet ſich eine klei⸗ 





*) Siehe die Note zur Seite 142. Moyle ' 
dans l’hiltoire des tems anterieurs au DE. : 
luge, a fait-parler les hommes 6x fois 
Seulement et cing fois il leur a mis le men- 
fonge à la bouche. On en trouvera les 
preuves dans l’E/fai/ur les Erreurs po- 
pulaires par Thomas Brown. | 


*) Aseuuger, Caſtor und Pollur — 
— fratres Helenae , lucida fi dera: Ä 
HORAT, I. 3. 


— 


‚37 


e Note (*) uͤber den jungen Men- 
hen der ‚neuen. Heloife, die aber in dem 
zheichgewichte der Großmuth und 
Schmeicheley ſchwebt, womit figulus fi- 
fulum und aru/pex aru/picem fidy einander 
u bewillkommen gewohnt find,. 





(9 ©. 48. — — Ein meitläuftiger Ver⸗ 
wandter vom Fleinen Räfcher , der Vers 
faffer eines Fragments nach der Mode von 
anderthalb Bogen, verführt mich eine lan⸗ 
ge Stelle (vieleicht ohne Moth) hier abzu⸗ 
ſchreiben: doch wird ſie wohl gu lang. 
feyn für Lefer , die den Nachd ruſck in 
der Schreißart lieben ? Hier ift fie in Le⸗ 
bensgröße !. | 
Heloife , Heloife, ingénieuſe et fran- 
che Catin, combien tu vas donner en- 
veide faire un enfant à toutes les filles 
qui n’en auroient eu qu’avec leur maril 
O lumineux Jean Jacques | pardonne d mes 
tenebres : oü diable ton coeur angelique 
a-t-il puildun Wolmar? Et d’oü vient, 
pour foutenir dramatiquement le cara- 
ctere d’un Athee, nous donner jusqu’d la 
fin des lecons d’Atheisme? Comment 
veux-tu nous faire aimer toutes les ver- 
tus de I’'honnete homme confiipees dans 
V’ame d’un chien? Tes exsmples, ſans- 
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Um allem verhaßten Mißverſtaͤndniß vor⸗ 
zubeugen, muß ich hiebey, Wohlehrwuͤrdi⸗ 








ceſſe oppofes à tes prineipe⸗ font lob 
ſce d’an charlatan, qui fouffle fur —F 


main droite, et m’empoilonne de fa maii 
gauche. 


Ce font 12 des jugemens bien plos que’ 
des injures. Apres tout, il ef impollik- 
le à l’homme de bon fens, qui fait lire 
un peu, de ne pas maudire les blasphö- 
mes de deux amans trop coupables, hen- 
reux d’un bout à l’autre de leur eourle, - 
et qui n’emportent peur punition de leurs : 
crimes, lune, qu’une paire de fouflets 
délicieux, l’autre , des voyages , ou Mr. 

‘fe diverlit aux depens de toute la terre, 
Panglos , qui meurt infect& des faveurs 
’une fimple fervante, Candide fufige 
chez les Bulgares pour un baifer qui 
. prend & Cunegonde,, et devenu jambe 
de bois, apr&s avoir étè viol& en Per 
fe, quelque revoltans que foient ces t* 
bleaux, nous oflrent une &cole cent foi 
moins ridicule et plus pure , que tous ces 
- longs repentirs fi philofophiquement lub- 
riques. Un fauvage & quatre lienes de 
Paris, a beau fe farder les fefles de cr&- 
me ä la fleur d’orange,, il montre enco- 


&% 
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Herr, anzeigen , daß diefer neuſte Prophet 
t Natur in feinem Spftem vielleicht einen 
geheimen Sinn vergraben haben mag, deſ⸗ 
ı Schab nicht jedermanns Ding ift. Sei 
: Sormel des Gleichgewichts wird 
ſo für die meilten Leſer ſo unendlich 
m, ald der medius terminus, den Ariſto⸗ 
8 zue Erklärung der Tugend annahm, 
n Scholaftifern ein Raͤthſel geblieben. Un- 
e diefer Bedingung bin ich dem unbefann- 
n Autor eine Genugthuung- ſchuldig, weil 
nft mein Vorwitz an diefem Schaufel- 





re le cu d’un fauvage. "Stile &l&gamment 
faux et guinde; raifonnements devots, 
mais impies ; lambeaux de morale excel- 
lente et commune ; id6es amphigouriques 
for tous les arts, ont enchantö le peuple de 
Lectromanes. Mais il faut peindre la bel- 
le nature, avoir du genie, une ame à. 
foi, pour p£netrer un Badaut d’efiime 
et d’admiratior. Touchez ld, Caporal des 
Sophiftes : malheureux celui qui vous en- 
vie une celebrite , qui manquoit au triom- 
phe du mauvais goüt, Ni queue, ni tl- 
te, QOuvrage d la made p. 18:21 


Der Herausgeber 


2so 


pferde, wie Laokoons (H am Trojan 
fchen , gerochen werden Eönnte. — 

Damit Sie mich ja faffen, fo wiede 
Hole ich es Ihnen, daß Sie in Diefer zie 
lichen Poftill über die Natur eine Meng 
philofophifcher Ideen finden werden, die as 
ßer der Subordination, zu der fie de 
Verfaſſer feiner Hypotheſe willen geſchwaͤcht 
höherer Anſpruͤche faͤhig find. Um Ihre Luͤ 
ſternheit, das Buch ſelbſt zu leſen, noch 
anzukoͤrnen; ſo werden Sie das Verg 
gen dabey gewinnen, als in einem Gemaͤl 
de von Vulkans Arbeit, der Natur zu 
zuſehen, die gleich einer andern Penelog 
das Geluͤbde ihred Gewebes mit gleicher Iren 
erfünt und vereitelt, daß Freyer und Kup 
ler endlich darüber zu Schanden werden , un 
der Schriftfteller fo wenig ald ein Lefer vo 
den Abfichten der weifen Frau dad ge 
ringfte errathen koͤnnen. 

Der zwepyteXTheil fündigt eine. einför 
mige Erzeugung aller Welen an; en 
Anmerkungen über die Saamenthierchen un 
Büffond Syatazin figuratam. — Die Mey 


€) — — facrum qui culpide robur 
Laeferit et tergo [celeratam intorfer 
Be haftam, 
Siehe die Aëneide im Anfang des zueytn 
Bude. 
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ang vom Gefchlechte der Pflanzen „ die Or⸗ 
anifation ded Stein = und Erztreiched wird 
witer audgedehnt, bis auf die Elemente, 
Balze und Dele. — Alles vermehrt fich vom 
Band am Meer bis auf die Sterne 
m Simmel, vermittelt Keime (ger- 
nes) ; weil fih duch Würmer 'dieß- nicht 
o füglich Hat thun laſſen. — — | 

Der dritte Theil giebt fih Mühe den 
poralifchen Inſtinkt naͤher ald Hutchinfon zu 
flären, um das Sen/orium von. fieben 
Deiten für den letzten in gehörigen Stand 
mfeßen, der eine Geiſterphyſik und 
(pie von Rechtöwegen) in den Schlüffel ma- 
hematiſcher Lehrort gefeht if. Meine Lau: 
t nicht eiferfüchtig zu machen, die fchon feit 
fahren an den Weiden Idngft den Warf: 
ern bangt, muß ich auf die Bebungen Ver⸗ 
icht thun, welche die fibrae Jenfitivae , in- 
ellectuales und volitivae in barmonifcher 
Proportion von ur: fol: mi oder 1 3 # ge 
biß nicht für die lange ‚Weile beben. Die 
degehrungsfibern werden von Mäusleinfibern 
ccompagnirt, — daß man bey dem Ende: 
es Werks in ein fchmermüthiged Na che 
enfen verfant. 

Laffen Sie mich Othem fchöpfen, Wohl⸗ 
zrwuͤrdiger Here! — — Ich muß zu mei- 
er Erholung an die Begebenheit eined Pa⸗ 
fifchen Frauenzimmers denken, das den lie- 
nswürdigften Trabanten bed Preufi- 
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fhen Mars nicht auöftehen konnte, teil 
er eine Länge hatte, die Potsdam zum 
verjährten Sprihwort gemacht: Der 
der Liebe that abermal Wunder —  ( 
was für Gewiffen wollen Sie den Di 
.(#) mehren , feldige ihren Nachfommen’p 
erzählen? ) — und erfüllte den Eigene’ 
finn der Schöne. Der Riefe wurde plößs, 
lich ein Zwerg, allmaͤhlich unſichtbar, und! 
der Eckel an ſeiner Laͤnge als eine Grille ver⸗ 
lacht. Hat es mir nicht auch gelungen, ei⸗ 
nen Philoſophen beinahe von fünfpundet 
Seiten durd ein Liebeöbrieflein zu v erflei 
nern, über deffen Lange Sie fein Excla⸗ 
mationdgeficht annehmen werden , wofern Sie 
einiger Freundſchaft gegen. Nachfolger 
ohne Namen fähig find ! — — — 





Das ficherfte für und beide aber wird 
ſeyn, daß wir gegen die politifhe Zu 
gend jener großen Göttin, die in de 
Aſſche ihres Tempeldden Tod eind 
MWeltweifen, und die Geburt "eine 
Eroberers gefepert haben fon, (F*) fo vie 





(*) Etoit-il trop grand? Avanture de fen- 
me par Mr. S***,&a Paris, 1761. 8, 
C*’) Der Diana Tempel zu Ephes ſoll dad 

erfiemal an dem Tag abgebrannt ſeyn, 
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hrfurcht, als noͤthig iſt, blicken laſſen; — 

m allerwenigſten aber durch aliena cornug 
ronti addita (*) uns unfen treuften 
de usgenoffen felbft unfenntlih ma— 


— 
. 


— 
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da Socrates an D. Anton Stoͤrcks, 
eines beruͤhmten Spitalphyſici in Wien, 
Panacee ſtarb, und das zweitemal in 
der Nacht, ba Alerander der Gro⸗ 
Be, geboren wurde. Siehe D Ser 
ge Benfons Einleitung in den 
I. Brief an Timotheum im er 
fen Band feiner paraphraftie 


Shen Erklärung und Anmer 
ungen, die mit einer Vorrede des 


Königlichen Preußifchen Hofpredigers von 
einem Prediger zu Berlin in einer deutſcher 
Ueberſetzung erfchienen — zumüberflü ſ⸗ 
fisen Wahschum vieler Farfenund 
nöthigen Aergerniß einiger ſchwachen 
Ehriften. | 


(*) Doid vom Action, im 3. Such feiner 


Metnmorphofen. 
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‚ui Haud mihi vita- 
Ei opus hac — et valeas! Me Alva. c. 
| vusque 
Tutus ab infidiis tenui [olabitur eruo. 
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HORATIVS. 


Odi profanum vulgus et arceo. 

Fauete .linguis! carmina non prius 
Audita , Mufarum jacerdos , 
Virginibus puerisque canto. 

Regum. timendorum in proprios greges, 
| Reges in ipfos imperium eſt lovis, 


— — — 0 nn. 
4 


Clari giganteo triumpho, 
Cancta /upercilio moventis, 


Mist Leyer! — noch Pinſel! — eine 
Wurfſchaufel für meine Muſe, bie 
Tenne heifiger Litteratur zu fegen! — — 
Seil dem Erzengel über die Reliquien der 
Sprache Kanaans! — auf ſchönen 
Eſelinnen (* ſiegt er im Wettlauf; 
— aber der weiſe Idiot Griechenlands borgt 
Eutyphrons (* ſtolze Hengſte zum phi⸗ 


lologiſchen Wortwechſel. 
C) Buch der Richt. V, 10. 


() Eiche Platons Kratyluß. Hetmoenes: 
/ Pam ann's Schriften II, Ih. 17 


| Doefie iſt de Mutterfpracdhe da 
menfchlihen Sefchlechtd ; wie dr Garten 
bau, älter ald der Acker: Malerey, — 
ald Schrift: Sefang, — als Deklama⸗ 
tion: Gleihnife, — als Schluͤſſe: (9 
Tauſch, — als Handel. Ein tieferer Schlf 
war die Ruhe unſerer Urahnen; und ie‘ 
Bewegung, ein taumelnder Tanz. Sie 
ben Tage im Stinfehweigen des Nachſinm 


nn —— 





Kai uw du, 0 Zazgarıı ‚ arıyas yb ei r 
us Dezıg ei irdurmırıs ikaidıns enoped i 
Sokrates: Kal aizıwual u * Eppoymis, — * 
Asa Mur az Eu$ußgeros 76 Harris ze 


wızraniias or dur yap. worin wur eva nd 
“ —— Ta ara" aidurwu Wr Discs # N}; 
zu uTa us iuumAyras aus Iarmorias —XR 
ara nei vs Yuzas imurnbda dal ur pe 
xenas uTwcir yuas women, 75 br wann 
sivats xensade au — wen 9 ar zu v 
enden, arodiomoumnriuda 7 ‚ausm na) 
Yes ta, ikeuparıs Onıs Ta Tanure dandı w 
Salpıy, re Tor iseier Ti6, ir Tor von 
— — — —XR pe, R1.)Y' Dam de 
EYOYSPONOC INNOL. I 
() — — ut hieroglyphica literis: ſie pr 
rabolae argumentis antiquiores , fagt Bu 
con, mein Euthyphron. 
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r Erſtaunend faßen fie; — — und tha⸗ 

ihren Mund auf — zu geflügelten 
prüchen. | 

Sinne um Leidenfhaften reden 
d verfjehen nichts a8 Bilder, InBil 
er befteht der ganze Schatz menſchlicher 

,kenntniß und Gluͤckſeligkeit. 
er erſte Ausbruch der Schoͤpfung, und 

: erfte Eindruck ihres Gefehichtfchreiberd ; 
— die erſte Er ſch einung und der erſte 
enuß.der Natur vereinigen ſich in dent 
orte: Ed werde Licht! Hiemit fängt, 
b die Empfindung von der Gegenwart 
e Dinge an. (9) 

Endlich Frönte Gott die ſinnliche Offen⸗ 
rung ſeiner Herrlichkeit durch das Meſi— 
er ſt uͤck des Menſchen. Er ſchuf den Men« 
ve in göttliher Geſtalt; — — zum 
ilde Gottes fhuf Er ihn, Dieſer Rath 
hluß des Urhebers loͤſt die verwickelteſten 
noten der. menſchlichen Natur und ihrer Bes 
immung auf. Blinde Heiden aben die 
nfihtbarfeit erfahnt,, die der Menſch 
it Gott gemein hät. Die verhüllte Fi— 
ar des Leibes, dad Antlib des Hauptes, 
nd dad Aeußerſte det Arme find das ei ich t⸗ 
zre Schema, in dem wir einher gehn; doch 
igentlich nichts als ein Zeigefing ‘er des 
erborgenen Menſchen in und; — 


Nna- yarır — Bas irn Epheſ. V. 13. 
' 4 7 . . 


| 
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Exemplumque DEI quisgue efl in ima- 
Eine parva (*). 


Die erfte Naprung war aus dem 
Dflanzenreihe; die mild der Ib 
ten, der Wein; die dltefte Dichtkum 
nennt ihr gelehrter Sch oliaft, (der Tal 
ded Jothams und Joas zufolge (**) ) br 
taniſch; (+) auch die erſte Kleidung 
des Menfchen war eine Rhapſodie von Fei⸗ 
genblaͤttern. — — 

Aber Gott der Herr machte RE 
Icke von Fellen, und zog fie an — 
unfern Stammeltern, denen die 
ded Guten und Böfen Scham gelehrt hat 
te. — Wenn die Nothdurft eine Erfindera 
der Bequemlichkeiten und Kuͤnſte iſt, ſo hat 
man Urſache ſich mit Geguet zu wundern, 





©) Manilius Alicon. Lib. IV, 

(**) Buch der Richter IX, 2 Chrom. xxv, ı$ 

) — — quum planta fit poelis, que 
veluti a terra luxuriante absque certo [® 
mine germinaverit, fupra ceteras doctri. 
nas excrevit et diflufa el, Bacon de 
Augm, Scient. Lib. II, Cap. 13. Siche 
des Heren Hofraths Johann Dvd Michan 
Lis Anmerkungen zu Roberti Lowih dı 
facra poefi Praelectionibus Academic 
Oxonii habitis. p. 100. (18) 


« 
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wie is ben Morgenländern. die m ode 
fh zu Fleiden, und zwar in Thierhäus 
ten , dat entfiehen koͤnnen. Darf icy eine 
thung wagen, ‚die. ich wenigſtens für 
h unreich halte? — — Ich fee das Her⸗ 
en: diefee Tracht im der dem Adam 
jr den Umgang mit dem alten Dichter, 
»ter-in der Sprache Kanaand Abaddon, 
uf helleniſtiſch aber Apollyon heißt, ) 
befannt- gewordenen allgemeinen 
‚Beftandpeit. tbierifher Charafs 
tere, — die den erften Menfchen bewog, 
‚wmter dem: gelehnten Balg eine anſchau—⸗ 
int Erkenntniß vergangener, und 
Han ftiger Begebenheiten auf die Nachwelt 
fertzupflanzen — — — 


Rede, daß ih Die ſehel. — — 
Dieſer Wunſch wurde durch die Schoͤpfung 


- 


efünt, die eine Nede andie Kreatur  - 


durch die Kreatur iftz denn ein. Tag 
hst? dem andern, und eine Nacht thuts 
fund der andern. Ihre Lofung läuft über 
jedes Klima bis an der Welt Ende, und in 
Ber Mundart hört man ihre Stimme, 
— — Die Schuld mag aber liegen, wo⸗ 
tan fie will, (außer oder in uns): wir 
haben an der Natur nichts ald Turbat⸗ 
verſe und disieeti membra poötae zu uns 
ferm Gebrauch übrig. Diefe zu fammlen 
ft des Gelehrten; fie auszulegen, des 
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Philofophen; fie nachzuahmen de) — 
oder noch kuͤhner! — — ſie in Geſchick 
bringen, des Poeten beſcheiden Theil. 
Reden iſt überſetzen — aus eine 
Engelſprache in eine Menſchenſpre 
che, das heißt, Gedanken in Wortte, 
— Sachen in Namen, — Bilder 
in Zeichen; die poetiſch oder kyr i⸗ 
Losifh, 9) —Hiftorife, oder pie 
roglyphiſch — — und pbhikofe 
Phifaher darafteritifh e*") font 


TEE 
8* Re/ciffo diſcas componere Romine Y&k 
ſum; 
Lucili vatis fic imitator eria.. 
Aufonius Epik, J. 


(9) Zur Erläuterung kann nachgefehen werk 
MWachters Naturae et Scripturae Cor 
cordia, Commentatio de literis ac numt 
ris primaeuis aliisque rebus memorabi* 

. bus cum ortu literarum eoniunctis, Lipf. € 
Hafn, 1752. im erflen Abfchnitt. 


CH) Don diefer Iegtern Gattung Zeichen H 

folgende Stelle im Petron zu verfiche 
die ich mich genoͤthigt fehe in ihrem 3% 
fammenhange anzuführen, gefeßt daß mas 
auch felbige, für eine Satyre auf den Phh 
lologen feldft und feine Zeitverwandten an 
fehen follte: Nuper ventola ifthaec et 


26 
n. Dieſe Art der Uebetfehung, , Coerfehe 


eden) fommt mehr , ald irgend eine ait- 


te, mit der verkehrten Seite von; . Tapeten | 
krein N 





enormis lognacitas Athenas ex Alia com. 
migravit, animosque iuvenum ad ma- 
gna furgentes veluti peflilenii quodam 
fidere afflavit , fimulque corrupta eloquen- 
tiae regula ſtetit et obmutuit. - Quis po- 
fiea ad fummam Thucydidis (Man nennt 
ihn den Pindar der Gefchichefihreiber) 
quis Hyperidis, (der den Buſen ber 
Phryne entbloͤßte, um die Michter von . 
feiner guten Sache zu überzeugen) ad fa- 
mam proceflit? Ac ne carmen quidem fa» 
ni coloris enituit; (ed omnia, quafi eo- 
dem cibo paſta, non potuerunt usque ad 
fenectutem canefcere. PICTVRA quoque 
non alium exitum fecit, poftquam AE- 
GYPTIORVYM AVDACIA tam magnae 
artis COMPENDFARIAM invenit. Man 

- vergleiche hiemit die tieffinnige Prophezey⸗ 
ung, welche Sokrates dem Ägpptifchen 
"Könige Thamus uͤber die Erfindung des 

Theut in den Mund lege, daß Phi 
drus daruͤber ausruft: Eaxgarıs, pe. 
Yes ov Alyımsis vu nel — er Biss 
Abyus weine EEE 
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And [hews the fiuff, but not the work-| 
man’s [hill; 


oder mit einer GSonnenfinfternig, 
die in. einem Gefäße vol Waffers in Yur 
genfchein genommen wird. (*) 4 

Mo ſis Tadel erleuchtet ſelbſt die inter: 
leetualifch e Welt, die auch ihren Himmel: 
und ihre Erde bat. „Bacon vergleicht de 
ber die Wiffenfchaften mit den Gewaͤſſer 
über und unter dem Gewölbe unſere 4. 
Dunſtkugel. Iene find ein gläferl 
Meer, ald Kryftallmit Feuer gemengt; 9J 
dieſe hingegen Fleine Wolfen aus dem 
Meer, ald eine Manneshand. 

Die Schöpfung des Schauplatzes ver 
Hält fi) aber zur Schöpfung des Mtenfchen, 
wie die epifche zur dramatiſchen Did 
kunſt. Jene gefhah durchs Wort; die: 
lebte duch Handlung. Herz! ſey wis 









C) Die eine Metapher ift aus des Grafen 
son Roscommon Eſſoy on transla- 
‚ted verfe; die andere aus einer der vor 
züglichften Wochenblätter (The Adventu- 
- rer) entlehnt. Dort werden fie aber ad 
‚ Mluftrationem (jur Berbrämung dei - 
Nocfes) ; hier ad involucrum (zum Hem 
de auf bloßem Leibe) gebraucht, wie 
Euthyphrons Muſe unterfcheiden lehrt. 
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ein filled Mer! — — Hör den Rath: 
Laßtuns Menfhben maden, ein 
Bild, das uns gleich fey, die da 
herrſchen! — — Sieh die That: Und 
GottderHere mahtedenMenfhen 
aus einem Erdenfloß — — Vergleich 
Rath und That; bete den Eraftigen Spres- 
her (N mit dem Pfalmiften; den ver- 
mepnten Gärtner (**%) mit der Evange⸗ 
liſtin dee Juͤnger; und den freyen Toͤp⸗ 
fer (*,*) mit dem Apoftel helleniſtiſcher 
MWeltweifen und talmudifdher 
Schriftgeledrten an! 

Der hieroglyphiſche Adam ift die - 
Hiftorie des ganzen Gefhlehtsim ſy m⸗ 
bolifhen Rave: — — der Charak— 
ter der Eva, dad Driginal zur ch oͤ⸗ 
nen Naturund ſyſtematiſchen De 
fonomie, die nicht nah methodifcher 
Herligfeit auf, dem Stirnblatt gefchrie- 
ben fteht, fondern unten ın der Erde ges 
bildet wird, und in den Eingeweiden, 
— inden Nieren dr Sachen ſelbſt — 
verborgen liegt. 
Virtuoſen des gegenwaͤrtigen Aeons, 
auf welchen Gott der Herr einen tiefen 





(*) Pf. XXXIII,—9. 
(**) Joh. XX, 15-17, 
(*.) Rom. IX, 21. 
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Schlaf fallen faffen! Ihr wenigen Edlen 
macht euch dieſen Schlaf zu Nutz, und bau 
aus einer Nibbe dieſes Endymionsh 


neueſte Ausgabe ber menfchlichen See 


le, die der Barde mitternaͤchtliche! 
Gefänge in feinem Morgentraum ( 
fahe y — —— aber nit von nahe, 

n aͤch ſt e Aeon wird wie ein Riefe vom Raufd 
erwwachen , eure Mufe zu umarmen,, und ih 
dad Zeugniß zuzujauchzen: Das ift dot 
Bein von meinem Bein, un 
Fleiſch von meinem Fleiſch! 


Sonte diefe Rhapſodie im Voruͤbergehe 
von einem Leviten der neueſten Litteratu 
in Augenſchein genommen werden, fo wei 
ich zum voraus, daß erfih fegnen wii 
wie der heilige Peirus CF) vor dem gre 
RAN Tuch an vier Zip 
eln gebunden, darin er mit et 
nem Blid gemwahr ward, und fe 
he vierfüßige Thiere der Er— 
den und wilde Thiere und Ge 
wiürme und Vögel des Himmeli 
— — — „O nein; „befeffener - 
Samariter!“ — — (fo wird er MM 





(*) Eiche D Youngs Schreiben an ben Vei 
faffer des G randiſon uͤber die Deigh 
werte. 


() Apoſtelgeſch. X, xL, 
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Philologen ſchelten in feinem Herzen) — 
für Leſer von orthodoxem „Geſchmack ge⸗ 
oͤren Feine gemeine Ausdruͤcke noch unreine 
Schuͤſſeln — — iwpoſſibiliſſimum eft, 
"eommunia proprie dieere — Siehe! darum 
geſchieht es, daß ein Autor, deſſen Ge- 
mat acht Tage alt, aber befchnitten - 
riſt, lauter weißen -überzogenen Entian 
— zur Ehre menfchlicher Nothdurft! — in 
die Windeln thut — — Die fabelhafte 
Häglichfeit ded alten Phrygierd ift in der 
at lange fo biendend nicht, als die afthes 
tiſche Schönheit Aeſop ded jüngern. 
Heuer ift Horazens t ypifche Ode an Arift 
Me erfuͤllt, daß ein Sänger der fü ld 
'Welnden Lalage, die noch füßer 
führt als fie lacht, aus ſabiniſchen, apu⸗ 
liſchen und mauritanifhen Ungeheuern © t u⸗ 
ger gemacht hat. — Man fann allerkingg 
ein Menfch fepn, ohne daß man noͤthig hat 
en Autor zu werden. Wer aber guten Freun⸗ 
den zumuthet, daß fieden Schriftfteller 
ohne den Menfchen denfen follen , ıft mehr 
zu Ddichterifchen als -philofophifchen Abftractior 
‚gen aufgelegt. Wagt euch alfo nicht in: die 
Metaphyſik der fhönen Künfte, 
ohne in den Orgien (Hund Elenfini« 





CO) Lib. I. Od. =. 
(’*) Orgianec Pentkeum nec Orpheum toes 
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fhen Gebeimniffen vollendet ju nu 
Die Sinne aber find Ceres, und Bat 

ch u s die Leidenfchaften; — alte. P F 
der ſchoͤnen Natur. 


Bacche! veni dulcisque tuis e corniket: 
. | . vua | 
Pendeat, et fpicis tempora einge °T 

Ceres ! () 


Sollte diefe Rhapfodie gar die Ehre he 
ben, einem Meifter in Iſrael zur Bew 
theilung anheim zu fallen: fo laßt uns ihn j 
in heilige Profopopee, die im Reich 
der Zodten eben fo willfommen ald im Re: 
che der Lebendigen ift (— — fi NVX me 

do ponor in illis) entgegen geben :. 


Hoch» und Wohl: gelahrtefter 
Rabbi! 
Ne heiligen Roͤmiſchen Reichs Poſtillon 
‚der auf dem Schilde ſeines Wappens zum 
„Wahlſpruch: Aelata refero , trägt hat 
„mich zur letzten Hälfte de Homilien 
„de Jacra poefi recht luͤſtern gemacht. Ich 


lerant. Baco de Augm. Scient, Lib, IL 
Cap. XIII, 


(**) Tiball. Libr, U. Eleg, L. | 
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enne darnach — und warte umſonſt bis 
if den heutigen Tag, wie die Mutter des 
nzoritifchen Feldhauptmanns nach dem Wa⸗ 
ı ihred Sohns zum Fenſter ausfahe, 
d durchs Gitter heulte — — Verdenken 
te ed mir alfo nicht , wenn ich gleich dem 
fpenft im Hamlet durch Winfe mit - 
nen rede, bis ich gelegnere Zeit haben 
rede, mich durch /ermones fideles (*) zu 





) Joh. IH, ır. — Der groͤbſten Um 
miffenheit die es fih am erflen einfallen 
laſſen dürfte, gegenwärtige Nachah⸗ 
mung der kabbaliſtiſchen Schreibart 
für gut oder arg auszuſchreyen, ſucht 
man mit nachfolgender Stelle vorzuben- 
gen: In interpretandi medo duo inter- 
veniunt exce//us. Alter ejusmodi praefup- 
ponit in Scripturis perfectionem , ut 
etiam omnis Philofophia ex earum fon- 
tibus peti debeat, ac fi Philofophia: alia 
quaevis: res profana ellet et ethnica. 
Haec intemperies in Ichola Paracelfi 
praecipue, nec non apud alios invaluit; 
initia autem ejus a Rabbinis ee CABBA- . 
LISTIS defluserunt. Verum ifliusmo- 
di homines non id afleguuntur, quod 
volunt : neque enim honorem, ut putant, 
Scripturis deferunt,, led esasdem potius 
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„erklaͤren. Werden Sie es ohne Beweis w 
„glauben, daß des beruͤhmten Schwaͤrn 
„Schulmeiſters und Philologen Amos 
„menius Orbis pictus ud Muzelii— 





deprimunt et polluunt — Quemadmo 
enim Theologiuam in Philofophia q 
vere, perinde eſt ac. ſi vivos qua 
inter mortuos:: ita Philofophiam in Ti 
logia quaerere non aliud eft quamn 
tuos inter vivos. Alter autem inter; 
tandi modus (quem pro exce/fu fü 
mus) videtur primo, intuitu ſobriut 
caſius; ſed tamen et Scripturas i 
‚dedecorat et plurimo Ecclefiam al 
detrimento,. Is eft (ut verbo dicar 
yuando Scripturae divinitus in/pirataı 
dem, quo ([cripta humana, explica 
modo. Meminiffe autem oportet, D 
Scripturarum auctori, duo illa pat 
quae humana ingenia fugiunt: Secret 
mirom. cordis et Jucce[fiones temp 
Quum Scripturarum dietamina talia 
ut ad cer fcribantur ei omnium |, 
lorum viciſſitudines complectantur 
aeterna et certa praelcientia omnium 
refium , contradictionum et fiatus E 
se varii et mutabilis, tum in cor 
ai, tum in electis fingulis: interpreta 
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preitia viel zu gelehtte Bücher für Rinder 
find, die fih noch im bloßen Buch⸗ ſta⸗ 
dbi⸗ ren üben — — und wahrlich, wahre 
ih, wahrlich, Kinder müffen wir wers 
den, wenn wir den Geiſt der Wahrheit 





non ſunt /olummodo fecundum latitudi- 
nem et obvium fenfum loci, aut refpici- 
endo ad occafionem , ex qua verba erant . 
prolata , aut praecife ex contextu verbo- 
rum praecedentium et l[equentium, aut 
contemplando [copum dicti principalem ; 
fed fic, ut intelligamus, complecti eas non 
folum totaliter aut collectiue led diftri. 
Butive, ctiam in claufülis et vocabulis 
fingulis innumeros doctrinae riyulos et 
venas ad Ecclefiae fingulas partes et 
animas hidelium irrigandas. Egregie enim 
oblervatum ef, duod Re/pon/a Salua- 
toris nofri ad gnaeltiones non pautas ex 
jis , quae proponebantur, non videntyur ad 
rem; fed quafi impertinentia. Cuius rei 
caufa duplex efi. Altera, quod quum 

cogitationes eorum, qui interrogabent, non | 
ex verbis, ut nos homines folemus, fed 
immediate et ex ſeſe cognoyvillet, ad ca- - 
&itationes eorum non ad verbarefpandet, - 
Altera, quod non ad eos Jolum locu- 
tus eſt, qui tunc aderant, fed ad nos etiam, 
qui vivimus et ad omnis aevi ac loci ho« 
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Feuer und Kauhdampf (*) - reden 
worin die Sprache des Heiligthum 
bar 
»- Dad Buch der Schöpfung enth 
Erempel. allgemeiner Begriffe, die Si 
der äreatur duch die Kreaturz | 
Bücher des Bundes. ‚enthalten Exe: 
pel geheimer, Artikel, die Gott durch Me 
|sen dem. Meinfch en hat offenbaren. w 
Die Einheit dei Nrhebers ſpieg 
fich bis in dem Dialeete feiner Werke; 
in allen Sin Ton von unermeßlicher di 
und ‚Tiefe ! Ein Bern’eidder herrlichſi 
Majeſtaͤt und: Teerfien Entaͤußerung? 
Wunder: von -folcher unendlichen R a 
die Gott dem Nichts gleich macht, daß mı 
fein Daſeyn aus. Gewiffen leugnen ol 
an Vieh (FH. feyn muß; aber zugleich vı 
folder unendlichen. Kraft, die Alles 
Allem erfünt, daß man fi vor feiner. ir 
yigften autpätigfeit nicht zu cei 
ten weiß! — 
erſtickt en Gedanken gehoͤrt Fir keine 
verwbhnten⸗ Magen. Abſtracta initiis oc 
Cuitis; Coucreta maturitati conveniunt 
nach Bengels Sonnenweiſer⸗ — — Pr 
lex, non index.) 
o Upoſtelgeſch. II, 19. 
+) Pf. LXZU, 25.22, 
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Wenn es auf ben: Gefehmaf der Ans 
hacht, die im philofophifchen Geift:und 
retiſcher Wahrheit beſteht, und auf die, 
Btaatsflugheit (Hide erfifica-! 
io n anfommt ; kann man wohl einen glauss 
aͤrdigern Zeugen: als den unſterblichen: 
doltaire anfuͤhren, welcher behynahe die Ri 
igion für: den Eckſteini der epiſchen⸗ 
Kchtfunft erklaͤrt, und. nichts: mehr beflagt; 
8 daß feine Religion (**8) das Widerſpiel 
x Mpthologie fHL— .. aan 22a. ©. 
"Bacon ſtellt fih die Mythölogie als 
wen geflügelten Knaben des Aeolus vor, 
© de Sonne im Rüden, Wolfen 
im. Fußſchemel: "Hat, : und "fire die lange 
) La feule pölitigue dans un Poeme doit 
ötre de faire de bons vers, ſagt det Herr 
: „von Voltaire. in feinem Sta uben S.bre 
kennt miß über die. Epopde. ... | 


0) Was der Herr von Voltaite unter R ee 
Jigion beiflehen mag’, Grämmatidi cer- 
ent’ et bühne fab' Ludieh Fire; hierum 
hat fih auch der Phitolog fo wenig als 
feine Leſer zu befünimern. Man mag bie . 
Srepheiten "der "Hälliktanifchen 
- Kirche, der bie Schwehelbiamen des 
geläuterten; Raturntismug: dafür 
anſehen: fo.werben beide: Erflaͤrungen Der 
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Meile auf einer griechifchen FItoͤte 
pfeift () 5 Voltaire aber, der H 
ſter im Tempel des Gefchmacke flieht 
fo., bündig als Kaiphas, (*) und vet 
fruchtbarer als Herodes 9Wenn um 
ſere Theologie namlich nicht ſo viel werth iĩ 


alß die Mythologie, fo iſt es und fchlerhter e 


dings unmoͤglich, die Poeſſe der Heiden ji 
erreichen — oeſchweige zu uͤbermeſſen; ; wie. ed 


Yu; 


z., Einheit, 24 Verlaudes feinen Einnu 
——— 
6 Fabulae mythologicge widentur effe - 
Bar gerugg;cojnsdam aurag, quae ex tr=; 
ditionibus nationum magis antiquaruM, 
In. Greesprum. fi/tulas; inciderunt. De‘ 
„. Augm. Scient. Lib. II, Cap, XII. 


'X88) Qu’an homme ait du jıigement ou non, 

il proſite #galement de vös ourrages: il 
. ne lui faut, que de la MEMDIRE, fogt 
ein Säriftfeller , in deffen, Munde 
m Weiſſagung ik, dem Herrn ‚von Vol⸗ 
taire ins Geſicht — — Kal To 5x “ ‚u 
gj way mn rzere siyes dad. örden. Sofa 
„ tes in ‚Plasong Jon. 


en Photius C(in den Amphilochiis Qusel. 
CXX, weite Joh. Chr’ Wolf ' feinem 
u Shllpoen philofogifier : und Fri 
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unferer Pflicht und Eitelkeit am ge⸗ 
maͤßeſten waͤre. Taugt aber unſere Dicht⸗ 
kunſt nicht: ſo wird unſere Hiſtorie noch 

magerer als Pharaons Kuͤhe ausſehen 3 

doch Feenmaͤhrchen und Hofzeitun— 
gen erſetzen den Mangel unſerer Geſchichte 
ſchreiber. An Phil oſophie lohnt es gar 
nicht der Muͤhe zu denken; deſto mehr ſy⸗ 
ſtematſiche Kalender! - — mehr als Srinner 





tiſcher Grillen angefegt Hat) fat in den 
: Worten. Derodes .zu den Weiſen ans. : 
Morgenland: „da mit ich auch Edit 
me,/ und ihn anbete’ eine Prophe⸗ 
jeyung, , vergleicht fie mit Kaipha 8 Aus⸗ 
ſpruch Joh. IX, 49—52 und macht: die Une 
merfung : Dos ar ———— zurus al 
| irn TI xaxvx pya» pub yraun zu) oo pe 
. Görw zponmusypie , wigus A wgopnrindv. uruhd- 
zu. Photius denkt fih im Herodes einen 
. Janus bifrons , der nad feinem Geſchlech⸗ 
:4e.dbie Heiden, nach feiner Würd e-bie 
Juden vorftellte. — Sehr viele haͤmiſche 
und ‚unnüge Einfälle, (womit fih Her 
ven und Diener brüflen,) würben ein ganz 
ander Licht für ung. gewinnen, wenn wir 
ung bisweilen erinnern möchten: ob ſie 
von ſelbſt reden oder weiffa gend 
verflanden werben möffen? -—— 


. 5* 


a0 


weben in einem verſtoͤrten Schloſſe. J 
Tagedieb, der Kuͤchen late in und Schwer. 
zerdeutſch mit genauer Noth veriteht, 
deffen Name aber mit der ganzen Zaht 
M. oder der halben des akademiſchen; 
Thieres geftempelt if, demanftriu 
Lügen, daß Banfe.und die darauf figendn }. 
Kloͤtze Gewalt! ſchreyen müffen, wenn ie. 

ne. nur Ohren hätten, und dieſe, wiewohl fie 
ber leidige Spott Zuhörer nennt, mit. 
ihren Ohren zu hören geuͤbt wären, —J 


„Vo iſt Euthyphrons Peitſche, ſcheuen Bat 
„dab mein Karren nicht ſtecken bleibt. ⸗ . 


Aptheege hin! Mythologie her! Poeſit 
iſt eine Nachahmung der ſchoͤnen Natur — 
und Nieuwentyts, Newtons un 
Buͤf fons Offenbarungen werden doch wohl 
eine abgeſchmackte Fabellehre vertreten koͤnnen? 
— — Freylich ſollten fie ed thun, und 
würden ed auch thun, wenn fie nur- könn ' 
ten .— Warum gefchieht ed denn nicht ? — 
Werl ed unmöglich iſt; fagen eure. Por 
ten. 6 





Die Natur wirkt durch Sinne und Lei⸗ 
denſchaften. Wer ihre Werkzeuge verſtuͤm⸗ 
melt, wie mag der. empfinden 2. Sind auch 
gelähmte Sennadern zur Bewegung aufs | 
gelegt? ·—⸗ . 


ser 


Eure mord luͤgner iſche Philoſophie 
t die Natur aus dem Wege geräumt, und 
um fordert ihr, daß wir felbige na ch⸗ 
men fonen *— Damit ihr dad Vergnuͤ⸗ 

erneuren koͤnnt, an. den Schülern 

Natur auch Mörder zu werden — 
Ya, ihe feinen Kunſtrichter fragt im⸗ 
was Wapthe it iſt, und greift nach 
Zhuͤr, weil iht keine Antwort auf bier 
Stage abwarten Fön — Eure Hände 

immer gemwafhen, ed fey, daß ihr 
o dit effen wollt, oder auch, ern ihr 
turtheile gefaͤſt habt — Fragt ihr nicht, 
1: Woduürch ihr die Natur aus "beim 


e geräumt %°— — ”—  Bücch beſchul⸗ 


“ech, daß ihr ſie durch eure "Abftrars 
nen fehindet. "Zeuge Bacorl die Wahr 
3 wohlan! fo werft mit Steinen — 
ſprengt min "Eidenffsgen over 
bne edal len nach feinem Schatten 
Wenn eine einzige Wahrheit gleich 
Sonne —S iſt Tag. Seht 
anftatt diefer, einzigen fo viel, als Sand 
Ufer ded Meeied; hiernaͤchſt ein Flein 
He Hy; dad jenes ganze Soinenhrer 








J)m—entho——— 
— lumine — oe 


Catull, Cams. Sec. ‚ad Dien, 


‘ 


am Stang übertrifft; CH das iſt eine Nacht, 
in die fh Poeten um Diebe: verlier 
ben. — — De Poet cH am Anfange 


der Tage ift derfelbe mit dem Dieb 


a um. Ende der Tage — — 

Aue Farben der Shönften : Welt verblei⸗ 
chen, 5 ‚bald ihr jenes Licht, die Erftger 
vurt der Schöpfung, erſfiet. Iſt der Bauch 
euer Soft. ß ſtehen ft. die Haare eures 
Zaun unter feine Bormundfhaft. 

Kreatur wird mehjlbei euer Schlacht: 
opferund euer Säge. Widerihren 
Willen — aber Auf offnung — 
unterworfen, ſeufze fie unter dem, 
Dien ſi oder über die Citelfeit ;. fie thut 
ihr Beſtes, eurer Tyranne du entroifihen, 
and fehnt · ſich unter den bruͤnſtigſten Um⸗ 
armurigen nad) berienigen Freyheit, womit bie 
Thiere Mam. huldigtn, da Gott fie 
au dem Menfchen brachte Dh er ſaͤhe, wie. 
er fie nennte, denn wie ber Menſch fie nen⸗ 


nen wuͤrde, fo ſollten fie’ heißen. 


“ee — mie⸗at inter omnes j 
.‘ Inliugeßdlus , velut inter. ignes 
Luna minores, 
Horat, Lib. I. Od, ZI. 
c*) 2 Kor. IV, 6. 
C.) Offenb. XVI, 15. 


wo; . 


- Diefe Analogie ded Mtenfchen zum 
Schöpfer ertheilt aden Kreaturen ihr Ge 
alt und ihr Gepraͤge, von dem Treue 
d Glauben in der ganzen Natur 
haͤngt. Se lebhafter dieſe Idee, dad 
benbild des unſtichtt baren Got— 
8, () in unſerm Gemuͤth iſt; deſto .fär 
er find wir, Seine Lent,feligfeitin 
Beſchoͤpfen zu fehen und zu ſchm e⸗ 
n, zu beſchauen, und mit Haͤn— 
iR zu Ireifen.Idder Eindruck der 
tur in dem Menſchen iſt Alt nur ein An⸗ 
teen, fondern in Waterpfand de 
undwahrheit: Werder Herr: ift. Jede 
Benwirkfung des Menſchen in die Kreatur 
Brief und Siegel von unſerm Ans 
Manber Goͤttlichen Rasum, (FR) und 
ß wir eines efchiheid ts (*X) find, 
2. BE BE lem ori 

O eine Mufe wie das Feuer eines Gold⸗ 
Ainiebö, und wie die Seife der Waͤſcher! 
2) — — Gie wird ed wagen, den na- 
uͤrlichen Gebraud der Sinne von 
m unnatürliden Gebrauch der 





V — —* v0 1 hegarn. Koloſſ. 
I, 15. WW 

Cr) — — Isis zone dur. 2 Pet. I, 4 | 

.) Apoſtelgeſch. XVIL, 27.:2. 

(ur) Maleachi ‚HI, 2. 
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Abſtractionen ( zu laͤutern, moburd } 
unſere Begriffe von den Dingen chef 
fo. ſehr verffümmelt werden, ald de 
"Mame bed Schöpferd unterdrückt um | 
geläftert wird. Ich rede:mit euch, Grie 
dent. weil ihr eng weiſer dünft., benn x Me 








og, Baro de initerpretatione. Narurae et 
\'regno: H ominis. Aphorism. CXXIV. Mo- 
dulos ‚ineptgs. mundorum et tanquam fi: 1 
..miolas , quasi in Philofophüis (in den Tpem | 
"ien der Wiffenfchaften) phantaſiae homi 2 
„num exfiruxerunt , omnino diffipandas ed, 
cimus. ſdiont itaque homines, quantes 
en inter inter: humanse mentis .Idols 
en divinse memtis Ideas, Hurianse ment 
..idola nil eliud Junt quam. abfiraerions 
‚ad placitum ; Divinae mentis idese fant 
.,pera Fi ignäcula Creatoris ‚faper 'ereatu- 
i ras ‚ prout ia materia per Ineas berät 
F et exquiſitas imprimuntur et terminantır. 
" Btagup ipſiſſimae res ſunt Veritas et Vii- 
litas ; atque Opera ipfa "pluris facienda 
. ., funt, quatenus funt veritatis pignora, quam 
u 'propter vitae'commoda (ui des Bauchs 
willen). Anderswo wiederholt er dieſe Er⸗ 
innerung, daß man alle Werke der Natur 
nicht nur afe beneficia vitae , fondern auch 

als weritatis pignera nutzen follte. 


wi 





E 


ammerherrn mit dem gnoſtiſchen 
zchluͤſſel; verſucht es einmal die Sliade zu 
fen , wenn: ihr vorher durch die Abſtrac⸗ 
son die beiden Celbftlauter « und.» aus⸗ 
fichtet habt, und ſagt mir eure Mepynung 
dem Verſtande um Wohlklange 

3 Dichters ! 0 


Mu ud Os wur de * xiaũe⸗ 


Seht! die große und kleine Maſore 
r Weitweisheit hat den Text der Natur, 
eich einer Suͤndfluth, uͤberſchwemmt. Muß⸗ 
n nicht alle ihre Schönheiten und 
eichthuͤmer zu Waffer werden? — 
och ihr thut weit größere Wunderwerke, 
8 die Goͤtter ſich jemals beluſtiget (*) 
iben, durch Eichen Hund Salzſaͤu— 
en, durch petrificirte und alchymi—⸗ 





Ep) — Pieraiymorns yag xal oe Bel, Sofrae, 
8 im Kratyiuß, .. 
() Sokrates zum Ph adrus: Oi LS Gläı iv, 
vo vo Als 78 Awdmais isen Ipvös Aoyus ide 
e —R& zeurus vericꝰus reis pr cr ie 
re ür "23 Er ußeig, — —RX es vies, re 
zer dguis ml wirgns. usw om Wuudniag,: 
sind arudg Ayam. Ze. 8 icas dmndip, 
als 4 Kıyarınak, welurdi, ” yug änure, more. 
enenüs, He Srus — 


288 


eine perfönlihe Anwendung uns zujucga 
wiffen, und jeden einheimifchen Umſtand zu 
öffentihen Schaufpiele Himmels in 
der Erden ausbruͤten. — Jede indinidm 
elle. Wahrheit wächst zur Grundfläd 
eined Plans , wunderbarer ald jene Kiſſ 
baut zum Gebiet eined Staats; und Mi, 
Plan, geraumer ald dad Hemifphir, 
erhält die © pike eined Sehpuncts. — 4 
Kurz, die Bollfommenbheit der & 
wiürfe , Die. Stärfe ihrer Ausführung ; 4 
die Empfangniß-und Geburt mil 
Ideen und neuer Ausdruͤcke; — die Arheil 
und Ruhe des Weifen, fen Troft wE; 
fein Eckel daran, liegen im fruchtbaren Schet 

ßie der Leidenſchaften vor unfern Sinn 
vergraben. A 


„Des Philologen Publicum, feine Weit 
„Leſern, Tcheint jenem Hoͤrſaal ähnlich zur 
„den Fein einziger Platon fülte (*) — Anth 
„machns fuhr getrof fort, — wie ge fchriel 


⸗ſtehte: 













„Non miſſura cutem nili plena eruorig —2 


Gerade, als wenn unſer Lernen 
bloßes Erinnern wäre, weiöt man und im 
mer auf. die Denkmale der Alten , den Nah 





(*) Plato enim mihi UNVS inler omaiım 
ob. Ciserg in Brꝑt, 


1 Du 


Durch dad Geddchrniß zu bilden. Warum 
bfeibt man aber bey den Durhlöcerten 
Brunnen der Griechen fiehen, und 
verläßt die lebendigften Quellen des 
Alterthumes? Wir wiffen vieleicht ſelbſt nicht 
recht, was wir in den Griechen und Römern 
bis zur Abgoͤtterey bewundern. Daher fommt 
der verfludte Widerſpruch 9 in 
unſern ſymboliſchen Lehrbuͤchern, die bis auf 
dieſen Tag in Schaafsfell zierlich gebuns 
den werden, aber inwendig — ja in⸗— 
wendig, find fie voller. Todtenbeine,. 
voller hypo-kritiſcher Untugend. (**) 
Gleich einem Manne, ver fein leiblich 
Angefiht im Spiegel befchaut, nachdem er . 
fih aber befchaut hat, von Stund an davon ; 


geht und vergißt, wie er geſtaltet war; eben⸗ 


fo. gehen wir mit den Alten um — Gar 
anders fißt ein Maler zu feinem eigenen Con⸗ 
trefaitt. — Narciß, (dad Zwiebelgewaͤchs 
fhöner Geiſter) liebt fein Bild mehr als 
fein. geben. (N) 





OP. LIX, 13. 
(**) Siehe den ganzen XI, Theil der Briefe, 
die neueſte Litteratur betreffend, hie ein 
Iwenig, da ein wenig, eigentlich 
aber ©. 131. 
E.) Ovid. Metamorph. Lib. In. 
bibit vifae correptus imagine formae, 
Samann’s Sceiften D, 5, 19 


{ 
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Das Heil fommt von dt 
Kuden — Noch hatte ich fie nicht . 
hen; ich erwartete aber in ihren phil 


’ 





Spem fine corpore amat,. corpus yputat 
- elle, .quod umbra ei. 
Adfupet ipse sibi, vultuquæ immotut 
ædodem 
‚ Haeret ut'e Pario formatum marmırl: 
signum. - 
Spectat humi politus gemiaum,. ſua lu· 
mina, fidus, 
Et dignos Baccho, dignos et. Apollink 
crines, 
Impubesque genas et eburnea cola, de. 
cusque 
Oris, et in niveo miſium candare ruboren} 
| Cunctaque miratur, quibus est mirabilis 
ipse. 
— — opaca fusus in herba 
Spectat inexpleto wmendacem lumim 


Jormam, | 
Perque oculos perit ipfe [uos; Päalun- 
2 que leuatus 
Ad circumftantes tendens ſua brach 
filvas: 


‚„Eoquisio! filvae,crudelius, inquit, amavit} 
‚„(Seitis enim et multis latebra opportuns 
Sul) — — — 


.. 
ud 


age. 


ansifäen Schriften geſundere Bee 
fe — zu eurer Beſchaͤmung — Chri— 
en! — Doch ihr fuͤhlt den Stachel 





„Et placet et video; sed quod videoqus 
placerue 
„Nor tamen invenio. Tantus tenet errgr 
amantem, 
„Quoque magis doleam, nec nos mare 
feparat ingens | 
„Nec via, neo montes, nec claufis moenig 
portis. 
„Zxigua prohihemur aqua — — — 
„Poffe putes tangi. MINIMUM eſt 
quod amantibus obſtat. 
„Quisquis es, huc exit - — — 
„Sperm mihi nescia quam vultu pro- 
mittig — . 
„— — lacrymas quoque saepe notavi 
„Me lacrymante tuas, nutu quoque, Jıgna 
remittis, DU) 
„In ta egu sum, Sensi, nec me. mon 
fallit imago — 
Quod cupie, megum ‚ei; inopem me 
copia fecit, ® | 
„‚O utinam noſtro [ecedere corpore possem |}. 
„Votum in amante novum — — — 
- DIXIT et ad faciem rediit male sanus 
eandem, . , wei it 


? 


* 


des guten Namens, davon ihr ger 
nennt ſeyd, (*) eben fo wenig ald die 
Ehre, die fich Gott aus dem Eckel⸗ 
namen de Menfhenfobns machte 


a  —— — —— ⸗ 


Natur und Sorift alſo ſind die 





Et Iacrymiı turbavit aquas, obfeuraque 


. moto 
Reddita forma lacu efi. Quam quum vi- 
ur disset abire 3* 

—- — clamavit: „Liceat auod tangere non 

est 

„Alpicere et mifero praebere alimenta 
futori” — 

Ile caput viridi fellum submifit in herba; 

Lumina .nox. claufit domini mirantia 
formam. 

Tum quoque fe, pofiquam eſt inferna ſede 
receptus, | 

In Stygia /pectabat aqua — — — 

Planxerant Dryades; plangentibus aflonat 
. Echo, 

Iamque rogum quallasque faces feretrum- 
que parabant, 

Nusquam corpus erat. Croceum pro 
corpore florem. 

Inveniunt, foliis medium cingentibus albis. 


6) Jakob. U, 7. 


| 
| 
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Materialien des fhönen, ſchaffen⸗ 
den, nachahmenden Geiftes — — 
Bacon vergleicht die Materie der Pener 
lope; — ihre freden Bubler find die 
Weltweifenud Schriftgelehr— 
ten. Die Geſchichte ded Bettlers, 
der am Hofe zu Ithaka erfchien , wißt ihr; 
denn bat fie. niht Homer in griechiſche 
und Pope in englifche Verfe überfegt? 


Wodurh folen wir aber die ausge . 


fiorbene Spyrade der Natur von 
den Zodten wieder auferwecken? — — 
Durch Wallfahrten nah dem glüdr 
lihen Arabien, durch Kreuzzuͤge 
nad den Morgenländern, und durch. 

die Wiederherftelung ihrer Magie, die wie 
duch alte Weiberlift, weil fie die 
befte ift, zu unferer‘ Beute machen müfs 
fen. — Schlagt die Augen nieder, faule 
Bauche! und left, wad Bacon (*) 





(*) MAGIA in eo potiffimum verfabatur, ut . 
architecturas et fabricas rerum natura- 
lium et cıivilium /[ymbolifantes notaret 
— — Nec fimilitudines merae funt (qua- 
les hominibus fortaffe parum perfpicaci- 
bus videri poflint) fed plane una eadem- 
que naturae vefiigia aut fignacula di- 
verfis materiis: et Jubjectis impressa. 
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von der Magte dichte. — Weil uch ſe 
dene Füße in Tanzſchuhen eine 
beſchwerliche Reife nicht tragen werden: 
laßt euch einen Richt weg durch die HJ 
perbel zeigen — ) 
Du, der Du den Himmel zerriſſeſt wi 
herabfuhrſt! — vor Deffen Ankunft Sb 
zerfließen, wie. heiß Waſſer vom bei 
Teuer auffeudt , damit. Dein Name m 
ter Seinden deffelben, die fich gleichwohl ve 
Ihm nennen, fund werde, Und gefa‘ 
Herden zitteen "lernen vor den Won 
die Du thuft, deren man fich nicht verfe- 
— Laß neue Irrlich ter im Morgen— 
aufgehen! — Laß den Vorwitz ihrer Tu 
fen durch neue Sterne erweckt wer 
uns ihre Schäße felbit ind Land zu 
ven — Myrrhen! Weihrauch! und ihr & 
woran und mehr gelegen als an ihrer 
gie! — Laß Könige duch. fie ge®, 


y . - 





Bacon im zweyten Buch de augmen 
Jeientiarum ; wo er die Magie auch van 
eine Jcientiam confenfuum rerum und 
versalium und bey diefem Schimmer U 
Erfcheinung der Weifen zu Bethlehem 

erklaͤren mepnt. | 

%) — xal irı uud —RX der —* PN 
ı Kor, XII, 3ı. 


095: 


den, ihre philoſophiſche Mufe 
mn Kinder und Kinderlehren ver-, 
lich ſchnauben; Nabel aber laß nicht 
zeblich weinen! — — en 
Wie folen wir nun den Tod in den: . 
spfen verfohlingen, um dad Zugemüfe 
t: die Kinder der Propheten ſchmackhaft 
machen ? Wodurch follen wir den erbit⸗ 
tim Geift de Schrift verföhnen? 
ſeynſt du, daß ih Ochſenfleiſch 
fen wolle oder Bocksblut— 
inken?“ Weder diedogmatifche Gruͤnd⸗ 
eit phariſaͤiſcher Orthodoxen, noch die dich⸗ 
che Ueppigkeit ſadducaͤiſcher Freygeiſter wird 


Sendung des Geiſtes erneuren, der _ - 


Heiligen Menfhen Gottes trieb: (wn«i- 


—R zu reden und zu ſchreiben. — — | 


er Schooßjuͤnger des Eingebornen, 
Einded Vaters Schooß if, bat 
ind verfündigt: daß der Geift dee Weifr 
gung im Zeugniffe dd Einigen 
imend lebe, durch den wir allein fellg 
wen, und die Werheißung diefes und des 
Kinftigen Lebens ererben koͤnnen: — des 
amend, den niemand kennt, als der 
| empfäht, der über ale Namen ift, 
j ın dem Namen Jeſu ſich beugen fol- 

ale deren: Knie, die ım Himmel und 
f Erden und unter der Erden find; auch 
: Zungen befennen ſollen, daß‘ Jeſus 
zriſtus der Herr fen zur Ehre Got⸗ 


nd 


\ 


ten guten Wein, der dad. Urtheil de 
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tes! — des Sqoͤpfers, der da ge 
lobt ift in Ewigkeit ! Amen. 

: Dad. Zeugniß Jeſu alſo iff’ der: 
Geift der Weiffagung, (H un: 
das erſte Zeihen, womit er die Maie 


ftät feiner Knechts geſt alt offenbar, 
verwandelt die heiligen Bundesbuͤcher in ab : 





Speiſemeiſter ‚hintergeht, und den ſchwachen 
Magen der Kunſtrichter ſtaͤrtt. Lege libros 
propheticos non intellecto CHRISTO, fagt 
der punifhe (**) Kirchenpater ‚ quid. tam. 





© Dffenb. XIX, ro. 

MD Siche die Beantwortung der 
Srage von dem Einfluffe de 
Meynungenindie Sprache und 

der Sprache in die Meynungen, 
welche den von der koͤniglichen 
Akademie der Wiſſenſchaf.ten 
für das Jahr 1759. gefegten 
Dreiß erhalten bat &. 66. 67. 
Hiebey kann füglich zu Rath gezogen wer 
den: Ars Pun-ica five Flos Linguarum: 
The Art of Punning, or the Flower of 
Languages in /eventy-nine Rules for the 
farther Improvement ef Converfation and 
Help of Memory. By the Labour and 
Indufiry of TUM PUN-SIBL 
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Epidum et fatuum invenies ? Intellige ibz 
HRISTUM, non folum fapit, quod legis 





Ex ambiguo dictn vel argutiffima pu- 
‚tantur ; sed nan semper in ioco, ſaepe 
etiam in gravitate verfantur — Inge- 
niofi enim wvidetur vim verbi in aliud, 
atque ceieri accipiant, posse ducere, 
Cicero de Orat, lib. 2. The second Edi- 
tion 1719. 8. Diefes gelehrte Werf (vom 
dem ich leider ! nur ein defectes Exem⸗ 
plar befige) hat zum Verfaſſer — Swift, 
den Ruhm der Geiftlichfeit , 
Hagedorm. 
(The glory of the Priefihood and the [hame!) 
Eſſay on Critigi/m. 

und fänge fih mit einer fogifchen, phy ſi⸗ 
ſchen und moralifchen Definition an: Im 
logiſchen Verſtande Punnata dicuntur id 
ipfum quod sunt aliorum essa dicuntur 
aut alio quovis modo ad aliud referun- 
tur. Mach der Naturlehre (bes abenthen: 
erlichen und griffenfängerifchen Cardand) 
in Punning is an Art of harmonious Jing. 
gling upon Words, which palfing in at 
the Ears and fallmng upon the Dia- 
phragma, excites a titillary Motion in 
those Parts, and this being convey’d by 
Ahe Animal Spirits into the Mufcles, of, 
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sed eriam inebriat. — Aber den frene: 
„und bohfahrenden Geiftern bier 





"the Face raifes the Cockler of the Ha, 
Nach der Caſuiſtik aber it es a Firm F 
that moft effectually promotes the Ze 
of good Fellowfhip — — Ein Ertl‘ 
von diefer Eünftlichen Tugend finder mar 
unter andern von gleichem Schlage, in 
obangeführter Beantwortung an MM 
puniſchen DVergleihung zwifhen Mo 
homet, dem Propheten, und Auge 
fin, dem Kirchenvater , die einem am: 
phibologiſchen Liebhaber der York 
von halb enthufiaftifcher halb ſcholaſtiſche 
Einbilvungsfraft ähnlich ſieht, der md 
lange nicht gelehrt genug zu ſeyn fcheint, 
den Gebrauch der figürlich enn Sprade 
‚gehörig einzufehen, geſchweige, geiftliche Er- 
fahrungen prüfen zu Eönnen. Der guft 
Biſchof fprach ohne es zu wiffen hebraͤiſch, 
wie der bürgerfihe Foelmann ohne es zu 
wiffen Proſe, und wie man noch heut in 
Sage durch gelehrte Fragen und ihre Be 
antwortung ohne es zu wiffen, die Bar⸗ 
barey feiner Zeiten und die Tuͤcke fer 
nes Herzens verrathen kann, zum Preiß 
der tieffinnigen Wahrheit: daß ale Sün 
Der find und des Ruhms -mangeln, 


2 


Mal zu ſtecken, —— muß Yd am zuvor 
„wohl todt fepn, ehe er Died Ding leide und 
„den ftarfen Wein trinke. Darum fiehe 
dich für, daß du nicht Wein trinfft, wenn 
„du noch ein Säugling biſt; eine, jegliche 
„Lehre hat ihre Maße,, Zeit und 
„A bte r.“ () 


EEE ande 


der ihnen angedichtet wird, der arabifche 
Luͤgenprophet fowohl als der gute afrifi- 
nifhe Hirte und der wißige Kopf, (dem 
ich zuerft hätte nennen follen), dem ed. ein⸗ 
gefallen, durch fo laͤcherliche Pa ral⸗ 
lelſtellen jene zween Bekenner 
der Providenz bey den Haaren in 
Dergleichung zu ziehen, der punifchen Ver⸗ 
nunftlehre unſerer heutigen Kabbaliften 
aemäß, denen jedes Feigenblatt eis 
nenzureihbenden Grund, und 
jede Anfpielung eine Erfüllung 
abgiebt. 
(*) Worte unfer Luthers (der fih durch 
Leſung des Auguſtins feinen Geſchmack 
ein wenig verdorben haben foM)’ aus: deſ⸗ 
fen befannter Vorrede über den Brief 


andie Roͤmſer, am der ich mich eben 


fo wenig müde lefen Eann, als an feiner 
DBorredezum Pfalter Sch habe 
dieſe Stelle durch eine fogenannte Accome 


Nachdem Gott duch Natur md 
Sqrift, durch Geſchoͤpfe und Seher, 
durch Gruͤnde und Figuren, durch Por 
ten und Propheten ſich erſchoͤpft, 
und aus dem Othem geredet hatte: fo het 
er am Abend ber Tage zu und gel: 
durch Seinen Sohn, — geftern mb 
heute! — bis die Verheißung feiner Zu 
funft — nidt mehr in Knechtögeftalt — 
auch erfüdt feyn wird — 

Du Ehrenfönig, MA Jeſu 

C 


Gottes Vaters eig Sobr Du 
bi 


Der Sungfrauen Leib nicht Haft’ 
verfhmaht — — (N) 





modation bier angeführt, weil Luther 
am angeführten Drte von dem Abgrunde 
Goͤttlicher Vorſehung fpridt, 
und nach ſeiner loͤblichen Gewohnheit auf 
feinen Ausſpruch verſichert, „daß man ohne 
„Leiden, Kreuz und Todesndthen 
„die Borfehbung nicht ohne Schaden 
„and heimlichen Zorn wider Gott 
„bandelnfönne” . 

Ce) Den Kirbenliederifhen galt 
diefes Abſchnittes wird der andaͤch⸗ 

tige Lefer felbft ergänzen. Mein Ge 





' aot | 
Man würde ein Urtheil der Zäfte 
zung fällen, wenn man unfere wipigen So⸗ 
phiſten, die den Geſetzgeber der Juden einem 
Eſel skop f, und die Sprüche ihrer Mei⸗ 
fterfänger dem Taubenmift gleich ſchaͤtzen, 
für dumme Teufel fchelten wollte; aber doch 
wird fie der Tag des Herrn — — — 
en Sonntag, ſchwaͤrzer old die Mit⸗ 
ternacht, in der unüberwindlide 
Flot ten Spreu find — — Der verbuhl⸗ 
tefte Welt, ein Herold des jüngften Un- 
gewitters, fo poetifh — ald ed der 
Herr der Heerfhaaren nur den- 
fen und ausdrüden kann, wird da 
den rüftigften Zeldtrompeter überfchmettern : 
— — Abrahams Freude den hoͤchſten 
Gipfel erreichen; — ſein Kelch uͤberlau⸗ 
fen — Die allerletzte Thraͤne! unſchaͤtzbar 
koͤſtlicher als alle Perlen, womit die letzte 
Königin in Egypten Uebermuth treiben wird z 
— dieſe allerletzte Thraͤne über Sodo m 8, 
letzten Brand und des letzten Maͤrtyrers (*) 
Entfuͤhrung, wird Gott eigenhaͤndig von 
den Augen Abrabams, des, Vaters der 
Glaͤubigen! abmwifhen — — 





daächtniß verläße mich aus bloßem Eis. 
genfinn; — Semper ad eventum — — 
et quas:de/perat — relinquit. | 


60) 2 Petr. U, & 
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Jener Tag dei Herrn, der Chriften 


Muth macht, des Herren Tod zu predigen, 


/ 


wird die dummſten Dorfteufel unter allen 
Engeln, denen ein hötifched Feuer berei⸗ 
tet: ıft, offenbar machen, Die Teufel glaus 


ben und zittern! — aber eure durch 


die Schalfheit der Vernunft ver- 


ruͤckt en Sinne zittern nicht. ,— Ihr lacht, 


wenn Adam, ver Sünder, am Apfel, 
und Anakreon, der Weife,om Trau- 
benkern erſtickt! — Lacht ihr nicht, wenn. 


Gaͤnſe das Capitol entfeßen — um 
Raben den .Patrioten ernähren, in deffen 


Geift Iſraels Artillerie und Reus 
terey beftand? — Ihr wünfcht euch beim: 
fih zu eurer Blindheit Gluͤck, wenn Gott 
om Kreuz unter die Miffethater ge 
rechnet wird — und wenn en Graͤuel 
wu Genf ode Rom in der Over oder 
Mofhee, apotheofirt und kolo—⸗ 
quintifirt wid. — — = 

Pinge duos angues! pueri, facer eft 

locus; extra 
Meiite; discelo — — — 
PERS, 

Der Geburtstag and Genies 
wird, wie gewöhnlich, von einem Maͤrtyrer⸗ 
feſt unfhuldiger Kinder begleitet 
— Man erlaube mir, daß ih den Reim 


und dad Metrum mit unfchuldigen Kine 


dern vergleichen darf, die über unfere neuefle 
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kurift einer drohenden Lebensgefahr aus⸗ 
t un fepn fiheinen. | 
Denn de Reim zum Gefchlechte der 
DO nomaſie (MH) gehört: fo muß das 
ckommen deſſelben mit der Natur der 
ptachen und unſerer ſinnlichen Vorſtellun⸗ 
beynahe gleich alt feyn. — — Wen 

Joch des Reims zu ſchwer fant,' 
dadurch noch nicht berechtigt, dad Ta— 
Et (er) deffelben: zu verfolgen. Der Ha- 

ol ze hätte diefer feichtfinnigen Feder 
k fo viel Anlaß zu einer Stachelfhrift . 
Sen, als Platon haben mochte den 
Mluden des Ariftopbanes im 
Iſt mal, ode Scarron fanen ei⸗ 
Sm duch ein Sonnet zu verewigen. 
Dos freye Gebäude, welches fi 
Bpftoc, diefer große Wiederherſteller 

lyriſchen Geſanges, erlaube, 
Vermuthlih ein Arch aismus, welcher 





C*) Siehe zu Lowthii Praelect. XV, die 76. 
Note des Herausgebers. | 

*) Sanft ſchleichet fih der Neim ins 
Herz, wenn er fih ungeszwunden _ 
’ | finder ; 
Er fihst und ziert die Harmo— 
nie, md leimt die Rede ind Ge— 

daͤchtniß. 

Elegien und Briefe, Straßburg, 2760. 


— 
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die cachethaſte Mechanik der heili— 
Poefie bey den Hebraͤern gie it 
nachahmt, in welcher man nach der ſcha 
ſinnigen Beobachtung der gruͤndlichſten Kun 
richter unſerer Zeit () nichts mehr wahre, 
nimmt ald „eine Eünftlide Profei 
„alle Eleine Theile ihrer Perioden, 
wufgelöst, deren jeden man ald einen eit- 
nielnen Vers eines befondern Splbenmanfe, 
„anſehen kann ; und die Betrachtungen oder 
Empfindungen der aͤlteſten und Heilig 
Dichter ſcheinen ſich von ſelbſt“ (pieleicht 
eben fo zufaͤliger Weiſe wie Epikurs Son. 
nenſtaͤubchen) „inTymmetrifhe Zeile 
geordnet zu haben, Die voller ARohifl 
find, ob fie ſchon fein (porgemaftes ned 
nGefeßkräftiges) Sylbenmaaß haben.’ 
Homers monotonifhes Metrum: 
folte und wenigſtens eben fo para do x vor 
kommen, als die Ungebundenheit des deut⸗ 
fhen Pin dars. (*) Meine Bewunderung 
oder 


ei 


Ss 


(©) Siehe zu Lowths deitter Vorlefung die 
vierte Anmerfung des Herausgebers ©. 
2149. und im dritten Theil der Briefe 
die neueſte Litteratur betreh 
fend den ein und funfzigfien. 

CH Würde es nicht poßierkiüch ſeyn, 
wenn Herr Klopfio feinem Seger, oder 
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ker Unwiſſenheit von der Urſache eines durch⸗ 
aͤngigen Sylbenmaaßes in dem griechi⸗ 





einer Margot la Ravaudeuse, wie die 
Mufe des Philologen if, die Urfachen an» 
gehen wollte, warum er feine dichterifchen 
Empfindungen, die qualitates occulias 
für ven Pöbel zum Gegenfiande haben 
und im galanter Sprache Empfindun⸗ 
gen par excellence heißen, mit ab g ee 
fegten Zeilen drucen laͤßt. Ohnge⸗ 
“achtet meiner fanderwelfhen Munde 
art wuͤrde ich fehr willig feyn, des Herrn 
Klopſtocks profaifche Schreibart für 
ein Mufter_von Elaffifher Vollkom⸗ 
menbeit zu erfennen. Aus Eleinen Pro» 
ben davon traue ich diefem Autor eine fo 
tiefe Kenntni feiner, Mutierfprache, und 
befonders ihrer Profodie zu, daß fein 
mufifalifches Sylbenmaaß einem Saͤn⸗ 
ger, der nicht, gemein ſeyn will, zum 
FSeyerkleide der Inrifhen Dichtkunſt 
am angemeflenften zu feyn fcheint. — Ich 
anterfcheide die Driginalftücke unfers Aſ⸗ 
ſaphs von feinen Verwandlungen der ale 
ten Kirchenlieder , ja ſelbſt von feiner 
Epopde, deren Geſchichte befannt, und 
mit Miltong feiner, wo nicht ganz, doch 
im Profil, ähnlich if, 
gHamanı’s Schriften IL, Sp. 20 


Sob i 
fhen Dichter ift bey einer Reife durch € 
land und Liefland gemäßigt worden. 
giebt in angeführten Gegenden gewiſſe Stri 
wo.man dad lettiſche oder undeutfi 
Wolf bey ader ihrer Arbeit fingen bört, « 
nichts. ald eine Cadenz von wenig Tim 
die mit einem Metro viel Aehnlichkeit fi 
Sollte ein Dichter unter ihnen aufſtehen: 
wäre ed ganz natürlich, daß alle ſeine Va 
nah diefem eingeführten Maul 
ftaab ihrer Stimmen zugefchnitten ſq 
würden. Es würde zu viel Zeit erforden 
diefen fleinen Umſtand (ineptis gratum fa 
tasse — qui volunt illa calamifiris inure 
in fein gehörig Licht zu fehen, mit mi 
ren Phänomenen zu vergleichen, den Gruͤs 
davon nachzufpüren, und die fruchtbaren 4 
gen zu entwideln — -. - . 
lIam satis terris nivis atque dirae 
Grandinis misit Pater, et rubente 
Dextera sacras iaculatus arced 
on | Terruit urbem 
Terruit gentes ; grave ne rediret 
Seculumh Pyrrhae, nova mon/tra que 
. Omne quum Proteus pecus egit ält 
VYisere montes, — 


HORATI 
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Apoſtille. 


der Altefte — dieſer Rhapſodie in 
baliſtiſcher Proſe ſehe ich mich vermoͤge des 
Rechts der Erfigeburt verpflichtet, 
en jüngern Brüdern, die nah mie 
men werden, noch ein Bepfpiel. eines 
Fermherzigen Urtheits zu hinterlaſ⸗ 
m, wie folgt: Ä 
Es ſchmeckt alles in diefer öfthetifchen Nuß 
ch Eitelkeit! — nad Fitelfeit! 
- Dee RHapfodift (H bat gelefen, be 
achtet , gedacht, angenehme XBorte gefucht 
D gefunden, treulich angeführt, gleich ei⸗ 
ar: Kaufmannsfchiffe feine Nahrung weit 


Tgeholt, und von ferne gebracht. Er hat 


atz und Sak zufammengerechnet,, wie 
van die Spieße auf einem Schlacht⸗ 
elde zahlt; und feine Siguren abgezire 
dt, wie man die Naͤ gel zu einem Ges 
jelt abmißt. Anftatt Nägel und Spiefe . 
jat er mit den Kleinmeiftern und 
Saulfühfen feiner Zeit FRE 
belisten und afetiöten. CH) gee 
hrieben. 


N — —* — igumin ipumid — So⸗ 

krates in Platon Son. 

cr) Ein gefrbickter Gebrauch biefer maſſore⸗ 
| 20 


Laßt und jeht die Hauptfumme fa 
ner neueften Aefthetif, welche die alteft 
ift, . hören: 


Fürchtet Gott und gebt Ihn 
die Ehre, denn die Zeit Sci 
nes Gerichts iſt kommen, un 
betetan Den, der gemacht dal 
Himmelund Erden und Mei 

und die Wufferbrunnen! 





tifhen Zeichen koͤnnte eben fo gut dient 
die falomonifhen Schriften; 
verjüngen , ald einer der neueften Aus 
ger zween Briefe Pauli durch die M 
'thode der 66. und Tabellen erläutı 
bat. | 


Lateiniſches 
rercitium. 


zuerft Anhangsweiſe gedruckt worden hinter 
ner akademiſchen Streitſchrift, de Somne ._ 
:Somnis, das if, vom Schlaf und 
räumen bandelnd, die im et .176£ 
m 3. April in dem ohitofopptißen 
udienz⸗Saale der 


ALBERTINE, 


em eitlen Wandel nah DBäterlider 





Weiſe gemäß, öffentlich aufs efůhrt worden 


von 
einem verloenen Sobne 
u. L. F. 
Albertine. 
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— — me gelidam nemus 
Nympharumque leves cum Saryr® chori 


Secernunt populo — — 





RMIGER AVTOMEDON 
PATROCLO 5 
Ss 


Male profeito Tibi conjuluifli, 
LARISSIME LINDNERE, qui 
bri: Tui caufam agere mihi man. 
weris. Quod mihi detulifii mu- 
ris , fore, ut Te poeniteat , ſpon- 
re pofJum. Confuetudine forfar 
fcinatus de me honeflius iudicas ; 
ropham enim Te indignam exi- 
imo, quafı facundiae amplitudi- 
em ex Refpondentis Tui infan- 
a conciliare velis, Ieiune verba 
wiet pro Te iuvenis, qui ad fo- 


’ " 


812 


rè literarii: rabulas cum Flacci 
Sentertia [ubridere confuetus fuit:f 







‘ 


DI bene fecerunt, inopis me’ 
| guodque pufilli 
.' Fecerunt animi, raro et per. 


+ 


a: pauca loquentis. 


Attamen ceſſi voto Tuo , ut me.de; 
amicitiae culpa accufare nequeas ; 
— malo aures hominum finifiras 
on Sufpicionis iniquae ianuan 
Tibi aperire, et periculum potiu ' 
famae incurrere, guam amoris Tu 
damnum facere. De eventu im. 
probo me. confolabitur officii ha. 
dus pietas. Br 


Jucundiffima vero libri, quem 
de jomno et infomnüis fcripfift; 
leclio aemulationem ingenii Tai 
Philofophici in me transfudit. De 
divinatione ex Jomniis pauli. 
Zum meditari tentuvi, arte celeber- 


| u 5i3 
ma, quae parti ſorduit, parte 
rrifit. Conjeilandi prurigo fecit, 
t cognitionem fati tenebricofifi- 
ꝛt eventu wnticipare voluerünt. 
'rae nimia vanitdte vates hos de 
ientia gloriatos effe credo, qua 
'hilofophus magis ac plebs jtu- 
ere debet. Pıraeterea annales iit: 
rarum nos docent, artem hanc 
s aedis et apud gentes: divina 
re autoritate floruiſſe, ubi ſu- 
erflitio cum ignorantia aut phi.. 
ſophio nimis fubtili et curiofa 
e imperio dimicarit. Auctorum 
roceres , qui inter antiquos prae: 
:pta et arcana huius artis: [crip- 
ı reliquerunt, funt Artemidorus 
2 Onerrocriticis , quae Janus Cor- 
arius latinae confuetudini tradi- 
it, Apomafar in Apotelefmutibus 
oanne Leunclaio interprete, Ari- 
oteles, Cicero et Macrobius cet. 
- Nicephori, Patriarchae Con.. 
antinopolitani, carmen iambi- 
ım de eodem argumento usque 
ihi nec widere, nec peruoluere 
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dicitum fuit. — Nolo hic Jauda 
coniecturas., quas Medici olim ı 
aegrotorum imaginibus nocturn 
fecerunt ; licet improbem, Hipp 
cratis obfervationes in his Paeona 
noftros neglegiffe, qui tamen ne 
dumerubefcuntexvenarumrhythm 
et urinae luflratione fatidicos agen 
Nec profequar hifloriam artis iw 
Jus, nec in quaefliones de ratiw 
et moribus eius defcendam, 4 
prodigiorum curiofo lectori m 
quam Tibi fatisfacerent. In 
zimis quidem auctores fomnie 
änterpretationibus ingenio A 
dare lepido haut difhteor ; 
dolendum efl, illos iudicio ef 
carere.: hinc fatius duco orc# 
eorum ridere, quam credere. 
Tu omnium fomniorum deriſor 
me putes, Sacri Codicis et es} 
rientiae auctoritatem mazxime f 
fpicio, ut fomnia quaeque idemM 
lere putem. Jucundiora et gr 
ziora quaedam judico, ac mul 
quae vigilantes operamur ; qui 
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immo malo Croefum aut Irum in 
omniis quam in vigülüis agere. 
Sed mitto haec. — . | 
Opinio quorundam Philofopho- 
rum maioris mihi momenti vide. 
zur, qui mentem humanam prae- 
fiantioris virtutis in jomno capa- 
cem crediderunt: Vis praevidendi 
ex‘ horum jententia praevalet, fi 
facto non vfus efl,, vtmens in mo- 
zus et .alliones corporis influat. 
Jungunt argumento huic commer, 
cium cum genüs, ex quorum ufu 
fati anecdota animus nofter in som- 
nis colligere poflit. Explicatia 
Tua fomni aduerjari opinionı eo. 
zum pidetur, guae menti noflrae 
' praerogatıvam in dermiendo tri- 
buit. Nexus enim, qui illam et 
corpus intercedit, in caufa efl, ut 
oficium eius ab ingenio & fitu 
corporis pendeat. Defectus igitur 
‚ aut abundantia [pirituum vitalium, 
wmachinam motibus fuis, et mentem 
per necefjitudinem, quae inter 
utramyue : obtinet, jenfibus inhabi- 


86 Ä 
lem reddit. Quoniam vero fom. 
nfervit ſuceo nerveo reparan 
qui ufu diurno confumitur, pı 
menti noftrae cogitandi ferias 
finger. ©. 

Secus fer fl conditio an 
in fomno "haec foret, ut fui , 
non confcia eſſet, nec jentirei 
'cogitare, quod ideae et reprae, 
Zationes ejus a cerebri moti 
congruis disiunclae ſunt. Quie 
a munere fuo externo, uti Coi 
tor ab opificio fuo quievit; a 
men pergit operari, aeque ac 
were in jomno haut ceſſamus, qu 
wis per quieten vitam non fen 
mus. Sane efl defeitus flatü 
noftrae, ut materialibus iflis ü 
perinde ac verbis carere nei 
omus, ft cogitationum noftrai 
nobis confcii effe velimus. Ne ı 
illas ideas nullas et inutiles pu 
quarım non meminerimus ; — 
zus, qui aeque nos latet, .dari 
teſt inter has et illas, quas fen 
incipimus, quando molle ürri 


i 


N 
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cerebri incrementum. factum atque 
ine, hic Ferro noflrae reparatus 
efl. Ludit tunc imaginatio nofira 
cum his animi fenfibus in cerebri 
zabula, quando fibrae repletae et 
reflitutae funt. Ratio, quae nobis 
et cum coeli patriciis et cum dae. 
moniorum plebe intercedit, ad com- 
nia etiam extendi. potefl ;. prae- 
tergiam quod ‚praefentia mentium 
et larvarum varüi ordinir, quas in 
'animös noflros influere arcana di- 
vinarum literarum nos docent, ma- 
sime infervit nodis naturae hu- 
manae . difjoluendis. Hinc fo: far 
admonitiones geniorum noflrorum, 
- quas toties anxii negligimus ; hinc 
follicitationes , quarum auclorem 
eſſe mentem noftram difidimus ; 
hinc decreta, quorum argument« 
nefcimus ; cogitationes graves, quas 
eafui tribuimus ; operationes, in 
uibus medias caufas mens noftra 
minus intelligit. Si mihi quoque 
Jiceret animorum [ympathiam mu- 
' Zuam a geniorum ufu derivare, 
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fere -credideriim, noflros, am 
genios ante‘ foedus familiarit 
noflrae invicem confpirafje. Se 
genio meo monitus litteras fü 
ne mora [cribendi confuetudi 
noftrae diuturnitatem agquet. . 
‚. cedit denique ‚quod ifla releg 
fomnianti ingenio feripfiffe m 
wideor. Quicquid temporis “fü 
refl, malo curare, ne hoc loco 
confilii. et me poeniteat obſeq; 
‚Vale. Cal. April. MDCCLI. 


Jugendliche 
Belegenheitsgedichte. 








HORATIVS. 
(Quod G me Lyricis vatibus inferes!) 


ETTTETT TUN 


- Er u) r 


. Mit innerm Groll, daß ibm die Saiten 
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Der Tine Vorzug fühlt der Geift 


Nicht gleich gelehrt, gelehrig, dreift 

Nach feines Sinned Wohlklang fireiten : 
So mühfam firebt, erzuͤrnt mit ſich, 
Mein Kiel, Gedanken zu erreihen,  .. 
Die dem erhabnen Wunſch für Dich, 
Der Herzlichen Empfindung weichen. 


O dreymal felig fey der Tag ! 
Da Did Dein Bater fegnend grüßte, 
In Vaterblicken mit Dir fprach, 
Und Did als Sohn mit Inbrunſt kuͤßtt, 
Du weinteft zwar bey Seiner Luft | 
Sür findlih ahndungsvollen Schmerzen; 
Doch fandft Dis mit der Mutter Bruſt 
Zugleich die Ruh an Ihrem Herzen. 
Mein von Dir unbeneidtes Gluͤck, 
Das dir zu frühe ward entzogen, (*) 





(Hy Mein Bater war no kein Jahr dltı 
dba mein Großvater ſtarb. Meine Grof 
mutter (eine einzige Tochter des Joh au 
Muscovius, von deſſen merkwuͤrdigen 
Leben man einige Umſtaͤnde im Gelehrten 
Lexikon findet) verblieb im ihren Witt⸗ 
wenftande mit gwe en Söhnen, davon dei 
aͤlt eß e in der Schriftſtellerzunft nicht ganj 
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NINE 


Gluͤckwunſch eines Sohns 
am | 


Beburtstage feines Vaters, 





174% 


Mann Deſſen Bruft fih fanft bewege 
Ion unverfälfchtem Vatertriebe, 

n dent ein tedlich Herze ſchlaͤgt, 

nd wallend Blut vol treuer Liebe, 

ör meiner Lante erfien Klang, 

ie fromme Segenslieder ſinget, - 
wd Dir den ehrfurchtsvollen Dank oo. 
n unverfuchten Griffen bringet. 
a6 meiner Nerven ſchwache Kunft 
ir Vater! mehr als mir gefallen, 
nd höre mit aelafner Gunſt 

Sen Inhalt meiner Seele ſchallen. 


Wie bey oft angeſtrengter Mi. 
Des Schülers Ehrgeiz ſich empdret,.. 
Des flärfern Meifters Harmonie 
Dit eiferfüchtgen Ohren hoͤret; 

Hamann’s Shriften IL. AH, 


7 
dr Zn 


us | 
Sreundſchaſtlicher Geſang 


auf die 


Heimkunft des Herrn S. G. 





17 5 1. 








HORATIVS. “ 


— — — Recepto 
Dulce mihi furere eſt amico, 


















' Den fompatbettfäen &rieb, der Digi 
ei krunſt himmliſche Salbung 
Hab ich mit ſchweigendem Gram ſonſt eiftt 
- füchtig gemünfcher ; 
Doch wenn ihr, Freunde, mich liebt, | 
Laurens zärtlihe Giut, 
Petrarchs Ruhm, von mir unbeneidt 


Wohlthaͤtige Freundſchaft träufele mir, ſi 
= Polyhymnien, heute 
Gelehrtes Schwärmen ind Herz, ind 

harmoniſches Säufen — 

Zu einer Muſe wird mir, mein Henningd 
jede Gedanf, 

Mit der ich Dir entgegen ſeh. 


925 
ed Dafenns fichter Genuß, des’ Lebens 
„frifches Gefühle, 
jüngt. des Kranken Geblät, wie eine Schoͤ— 
vyfung, ven neuem: 
50 heilfam wallet mein Puls, elafifıh.em 
Freuden gefpannt , 
Da ih Dich bald: umarmen fol. 
ie kang ermuͤdeſt Du Freund, und Y— 
Vom flarr warfenden Auge 
zu leichtgläubig getaͤuſchet, in dromes 
‚darifher Sehnſucht. 
efcheint mir Deine Geſtalt! — Dei erfien 
fegnenden Gruß 
Zum voraus ſchaudernd ich emp — 


och winket im Luftkreis unferm · Gelaͤbb 
ein milderer Abend, | 
die verfäumete Luft des Sommers huld⸗ 
j reich erſetzet, 
n dem die Luna (gefehminft ihr bleichver⸗ 
buhltes Geſicht) | 
Aus Neugier unferm Feſt zuſieht. 


er Zep hyr ältere bereits, ihm wachen 
ſchwerere Flügel, 
[ er um volle Geftäud und Buſen feltner 
fih waͤlzet — 
o würd es, Bruͤder! ung gehn, wenn 
nicht bey ehrlihem Muth 
Die Wolluft unfern Geift erhielt, 


3% 


Die Weisheit ſchenket und Freund! fofratif 
lächelnde Stirnen — 

‚Zum eifernen Schmerz ben Balſam philoſop 
ſchen Kitzels. 

AIn unſerm Scherzen und Ernſt, ſey jugen 


licher Geſchmack 
Der Zo bel maͤnnlichfeſter Bruſt! 











Lange. 
Die Tugend geht begleitet vom Ruhe, 
Minerva deckt ſie mit der Egide; 
Sie hat in der verdorbenen Welt 
Vergnuͤgung und ben redlichſten Sreund, 





Auf. 


den Zwey und Zwanzigſten 


des 
Chriſtmonats, 


1751. 





Hm, Sreunde, fühle mein Se 
ven Werth erhabner Sreude ! 
Der Jugend Wig und Scherz 
Irfcheint im Feyerkleide. 
Drum laßt mein Lied von. Luſt 
Ind milder Thorheit laͤcheln, 
Die ſelbſt des Weiſen Bruſt, 
Bie Fruͤhlingsluͤfte faͤcheln. 

Der Sorgen Pflug vergeßt 

zey Wiegenſanftem Laͤrmen. — 
Des Vaters Lebensftt 
liebe mir das Recht zu ſchwaͤrmen⸗ 
Ich, als der aͤltſte Sohn, 
zing Eurer Luſt zu Ehren; 
Zum freundſchaftlichen Lohn 
zebraucht der Srende Lehren. 
Fuͤllt eurer Stäfer Bau, 

Reit keuſchem Blut der Neben. — 
Den unentweihten Rauch 

Yes Opferweins erheben . 
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* Die Wellen lauter Luft, 

Die von gefchwäg’gen Saiten 
Aus hohler Grotten Gruft 
Der Sinne Rauſch verbreiten — 
Empfindt der Liebe Macht 

Un diefem froben Tage, 

Die in den Nymphen lacht, 
Euch zur willfommnen Plage! — 
Seht meiner Mutter Blick 

Den Vater ſchmeichelnd grüßen, 

Wenn wir auf beider Gluͤck 

Den Rand der Becher kuͤſſen. — 
Ich Hör euch jubelvoll 

Bon Wein und Liebe fingen; 
Doͤch meine Mufe fol 

Der Wünfche Weihrauch bringen: 
Did Bater! Di umarmt mein Lied, - 
Die Vorſicht, die vom Himmel ſieht 

Auf unſre Luſt und ihre Triebe, 

Der Menſchen Wunſch im weiſen Siebe 
Zum Segen ſichtend, auf uns gießt — 
Die Vorſicht, die ſelbſt Vater iſt, 

Dir knuͤpf ein Band mit treuen Haͤnden, 

Des Lebens Zweck damit — Händen! 


— 


"Bad" 


Dein Wohl ſey unfrer. Tugend. Ppreis, 
Fuͤr den ſich unſre Haͤnde falten, 
Und frommen Dank entgegen balten: 





Dentmal 





T-* 


>, ung" : ol 
lemournstheDead, wholivesasthey.deire, 


Die befte Trauer um die Todten ift ein 
Wandel nach ihrem Sinn. 








zung, 


Koͤnigsberg, ben 16, bes Heumonals, 1756. 





Sm Sal, XXXT, 28, 


Ihre Söhne kommen auf und preifen | 
* ſelig; Ihr Mann lobet Sie, '_ . 


sl... 


ENTE ET FO DEE LE TELGTE BT Ben 


Joꝙo nehme mir die dankbare Wehmuth 
eines Sohnes zum Beyſpiel, der in einem 
wohlthaͤtigen Leichnam, auf dem er in der Ge⸗ 
fahr des Todes bey einem Schiffbruch ent⸗ 
ſchwamm, ſeinen Vater erkannte, welcher fein - 
Reiſegefaͤhrte geweſen war. Dieſe kalten und 
erſtarrten Gebeine ſchenkten ihm jetzt ein zwei⸗ 
tes Leben, ihr Anblick ſetzte ihn daher in eine 
Begeiſterung, worin ſich Schrecken, Zaͤrtlichkeit, 
Mitleiden und Freude miſchten. 





Se mir geſegnet, fromme Leiche meiner 
Mütter! Bift Du es, die-mich unter Ihrem 
Herzen trug, die Sorgen für die Bedürf- 
niſſe meines Daſeyns, — durch die Stufen 
ded Pflanzen: und Raupenſtandes bis zum 
reiferen Menfchen, — mit der Vorſehung 
theilte? Ja Dank fey ed der Vorſehung für 
dieſe Jahre und ihren Gebrauch, deren Ver— 
nunft und Erfahrung mich gelehrt, wie viel 
eine Mutter, wie Du, ihrem Kinde werth 
ſey. — So Fann. fih die Blume im That 
der Natur und ihred Schöpferd mehr rüh- 
men, ald der Thron Salomons feined Stif- 
ters und feiner Herrlichkeit. — Doc das 
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Lob meiner Mutter ſoll fein Tadel der Welt 
ſeyn, die von ihr gefürchtet und überwunden 
worden ; fondern, gleich Ihrem XBandel, ein 
fies Zeugniß für Sie, das mein Herz Gott 
zur Ehre ablegt, und Ihr Andenfen mpg 
Ttummer und treuer XWegweifer zur Babe; 
desjenigen Ruhms, den Engel austheilen F 
Ihr Geift genießt im Schooß der Seligfef 
jene Ruhe, in deren Hoffnung der ZTrofl 
und in deren Beſitz der Gewinn des Glaw 
bens befteht. Won der Sehnfucht desjerigt 
gerührt, wad Gott dort bereitet hat, lin 
derte Sie fhon hier den Eckel der Eitelfel 
und die Geduld des Leidens duch den Ge 
danfen Ihrer Auflöfung. Zu Ihrer Tram f 
erbört, unfern Sinnen und 'Wünfchen hir J 
gegen entzogen, liegt nichts ald Ihr entſehb F 
ter Körper, Ihr blaffer Schatten vor mi 
Sep mir felbft ald Leiche gefegnet, in der 
Zügen mir die Geftalt ded Todes Tieblih er 
ſchien, und bey deren Sarge ich mich heutt 
zu meiner eigenen Gruft ſalben win! 
Dieß ift demnach der leßte Knoten me 
ned Schickſals, dad auf mich wartet. TE 
werde der Welt und meined eigenen Leibes 
entbehren müffen, ohne Abbruch desjenigen 
Theils meiner felbft, der mit beiden fo ge 
nau verbunden iſt, Daß ih Über diefe Tre 
nung ald tiber ein Wunder erſtaune. Dad 
Schauſpiel der Erde wird aufhören mir Eins 
drücke zu geben, die Werfzeuge der Empfin⸗ 
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dung und Bewegung, ungeachtet man ihrer 
fo gewohnt wird, daß man fie faft.-für uns 
entbehrlich zu halten anfangt, werden ihrer 
Dienſte entfeßt werden! — Bin ih alfo 
deßwegen da, um es bald nid mehr zu 
feyn? Der ungereimtefte Widerfpruch, deffen 
faum der Menſch faͤhig wäre, wenn er fich, 
auch felbft als Urſache und Wirkung zugleich 
anfehen Fönnte. — Nein, jened weife und 
‚geoße Urweſen, da8 mir: in jedem Gefchöpfe, 
fo mic) umgiebt, unbegreiflid afgegenmärtig 
ift, deffen Fußſtapfen mir allenhalben ſicht⸗ 
baren Segen triefen, wird anftatt meiner Ends 
zwecke gehabt haben, Endzwecke, die aus der 
Liebe fuͤr ſeine Werke fließen, ſich auf das 
Beſte derſelben beziehen, und denen ich nach⸗ 
zudenfen, die ich zu vollziehen gemacht bin, 
— Wehe mir .nun dad Gefchaft .verfaumt 
zu haben, zu dem ich bereitet. wurde, 
und mir zu Gefallen die Natur, die ich durch 
meinen Mißbrauch ihrer Güter geangftigt ! 
Doch weiß ich ſelbſt die Größe meiner Bere 
brechen, da ich um die Pflichten, um die 
Berbindlichfeiten, um die Bedingungen mei⸗ 
ned Daſeyns, ja um die Anfchläge und den 
Aufwand ded Himmeld zu meinem Wohl fo 
forglos gewefen? Ich habe umfonft. gelebt, 
und Gott hat feine frepgebige Aufmerkſam⸗ 
feit , welche die ganze Schöpfung erfenntlich 
und gluͤcklich macht, an mir verloren! — 
Was fage ihs- verloren? — on mir! — 
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dem Befeidiger ber hoͤchſten Majeftdt, der ihre 
Entwürfen entgegen gearbeitet, an feinem ei 
genen Verderben nicht genug gehabt, frech« 
Eingriffe in die ganze Ordnung der Hai 
haltung Gottes, und in die Rechte fü 
ned. Gefchlechtd gewagt. — Da ih al 
faſt alte feine Wohlthaten mit ſo viel Gleic 
guͤltigkeit, wie den erften Odem ,; aus feim 
Hand eingezogen; warum wird ed mir jd 
ſo ſchwer, denſelben wieder zui geben? = 
Sch fehe hierin mehr als eine nat uͤrlichg 
Begebenheit; — ich fühle die Aal: 
dung einer Nache, die mich. heimſuchen mil: 
— Dad Naufchen eines ewigen Richtet4 
der mie entgegen eilt, betdubt mich maͤcht 
ger als die Vernichtung meiner Kidfte, 
Tod! König der Schreckniſſe! gegen ben uni 
fein Seher der Natur, wenn er glei Mk 
Buͤffon iſt, weder durch Beobachtung 
noch durch Spitzfindigkeiten ſtark made 
kann; gegen deſſen Bitterkeit man mit den 
Koͤnig der Amalekiter die Zerſtreuungen de 
Wolluſt und eine maͤrktſchreyeriſche Mien 
umſonſt zu Huͤlfe ruft: — durch melde 
Geheimniß verwandelt dich der Chriſt in einc 
Lehrer der Weisheit, in einen Boten da 
Friedens? u | | 
Die letzten Stunden meiner fromme 
Mutter oͤffneten mein weiches Herz zu die 
ſem ſeligen Unterrichte, der unſer Leben und 
das Ende deffelben heiliget! — Gott eine 
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dung und Bewegung, ungeachtet man ihrer 
fo gewohnt wird, daß man fie faſt fuͤr uns 
entbehrlich zu. haften anfangt, werden ihrer 
Dienſte entfeßt werden! — Bin ih alfo 
deßwegen da, um ed bald nih® mehr zu « 
fepyn? Der ungereimtefte Widerfpruch, deſſen 
faum der Menſch fahig ware, wenn er ſich 
auch felbft als Urſache und Wirkung zugleich 
anfehen koͤnnte. — Nein, jenes weife und 
große Urweſen, dad mir: in jedem Gefchöpfe, 
fo mich umgiebt, unbegreiflid allgegenwaͤrtig 
ift, deſſen Sußftapfen mir allenhalben ſicht⸗ 


baren Segen triefen, wird anftatt meiner Ends 


zwecke gehabt haben, Endzwecke, die aus des 
Liebe für feine Werke fließen, fih auf das 
Beſte derfelben beziehen, umd denen ich nach= 
zudenfen, die ıch zu vollziehen gemacht bin, 
— ‚Wehe mir .nun das Gefchaft ‚verfaumt 
zu Haben, zu dem ich bereitet. wurde, 
und mir zu Gefallen die Natur, die ich durch 
meinen Mißbrauch ihrer Güter geängftigt ! 
Doch weiß ich felbft die Größe meiner Were 
brechen, da ıch um die Pflichten, um die 
Werbindlichfeiten, um die. Bedingungen meir 
ned Daſeyns, ja um die Anfihläge und den 
Yufwand des Himmeld zu meinem Wohl fo 
forglos gewefen? Ich habe umfonft gelebt, 
und Gott hat feine freygebige Aufmerkſam⸗ 
feit , welche die ganze Schöpfung erfenntlich 
und gluͤcklich macht, an mir verloren! — 
Mas fage ih verloren? — on mir! — 


P 
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geringfte unſerer Liebesdienſte ſteht auf dei 
Rechnung des Menfchenfreundes geſchrieben 4 
‚old wäre er Ihm gethan. — W 
zuverlaͤſſig iſt unſere Sicherheit auf die Zul 
kunft beitätigt, da und von bed Himmel 
Seite fo viel abgetreten und eingeraͤu 
wird, ald er für und übernommen und ff 
geführt Hat! Ich ‚frage die Gefehichte Geh 
tes feit fo viel Jahrhunderten, ald er m 
fere Erde ſchuf; fie redet nichts als Tue 
Us er fie aus. der Tiefe der, Fluthen bo; 
auszog, machte er einen Bund, und wir ſu 
Zeugen von der Wahrheit deffelben. 4 
willen fprach er zu ihe: werde! und vergeſel 
unfert willen Fam fie wieder. und befteht ndeih 
— ie vielen Antheil haben wir nicht duch 
unſere Noth und Gebet an feiner Reg ä 
und Vorfehung ? Der Kreislauf des Leben— 
das felbft unter der Herrfchaft eines oe ff 
‚meinen Todes ſich jederzeit erneuret ; der © 
gen jedes gegenwärtigen Augenblicks; MI: 
Vorſchuß von den Schäben, die wir MER 
ſchon ziehen ; die Zeichen in unferer zeitlihm 
Erhaltung, welche: und fo wenig am Hey 
und fo öfterd außer dem Bezirk unferer en 
nen Vorficht und Hülfe liegt, weiffagen w 
die entfernteren Abfichten deßjenigen, der d 
Odem liebt, den er und eingeblafen. — 
gion! Prophetin des unbekannten Gotted 4 
der Natur, und des verborgenen Gottes ii 
der Gnade, die durch Wunder und a 

| niſſt 













no 
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e unſere Vernunft zur hoͤheren Weisheit 
eht, die Durch Verheißungen unſern Muth 
großen Hoffnungen und Anſpruͤchen er⸗ 
I — Du allein offenbarſt uns die Rath⸗ 
uͤſſe der Erbarmung, den Werth unſerer 
elen, den Grund, den Umfang und die 
uer desjenigen Gluͤcks, das jenſeits des 
abes uns winkt. Wenn der Engel des 
des an der Schwelle deſſelben mich zu ent⸗ 
den warten, wenn er wie der Schlaf ded 
den Tagloͤhners mich übermannen wird, 
h dem Schauer, in dem ein fterbender 
ft jenen Kelch vorübergehen fieht, den 
Verſoͤhner für ihn bis auf die Hefen des 
chen Zorns ausgetrunfen: fo laß diefes 
: Gefühl Seiner Erlöfing mid zum Ein- 
Seines Reichs begleiten! — und wenn 
dieſes Leben meinen Freunden nüßlich ges 
bt, fo laß fie auch durch mein Ende ges 
tet und geftärfet feyn ! . | 
Schon fuht mein neugieriger Blick 
nachtend die Gegenden der Geligfeit, 
Ihe meine Mutter aufgenommen ; — nod) 
re ih in Ihren Seufzern,; (welche bey 
dtt diejenigen woiederzufehen beteten , Die 
Ihr auf der Welt gegeben, die Sie als 
iuglinge dad Lob Ihres Echöpferd und 
ittlevd gelehrt, und denen Ihre Spuren 
h der Heimath des Chriften. unauslöfch- 
ſeyn werden ,) die feyerfichfte und zaͤrt⸗ 
fte Einladung . der Gnade zu einer Herr⸗ 
amann's Schriften II, Th. 32 Ä 
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lichkeit, deren Vorſtellung allein die Kraus 






Ihres Andenfend weihe die Neigung um 
Pfliht meines kindlichen Gehorfams Dem; 
— mit Deffen Erfenntlichfeit und Liebe ©ı 
Ihre erfchöpften Kräfte noch beſeelte, und y 
‚deren Nachahmung das. Bepfpiel und Muft 
Ihrer leisten. Augenblicke, ald dringende de 
wegungsgruͤnde binzugekommen! 


ı MM _._ m .. FM iu 





Kleiner Berfuch 


eines 
Regiſters 
übee 
den einzigen Buchftaben 


P. 
| Seite, j 


(Ind, des Aboſteis, Briefe laſſen 
noch einmal fo gut in SS; und Tas 
en lefen 8os* 
ein dunkler Schriftfieller, den ein 
ctor Juris zu Padua wegen feiner infa⸗ 
3 Dunkelheit proſtituiren wollte 170,171* 
us, der Apoſtei, mit einem Leviten 
glichen, der große Augen macht 266 
Log ſchaͤmt ſich nicht ſeiner Ah⸗ 


322, 323* 
sicht feinie Waͤrterinnen den Ariſtar⸗ 
a vor 214 


hat eine Reiſe gethan und Beobach⸗ 
gen unter den lettiſchen Bauern an⸗ 
ellt u 306 
wuͤnſcht fich eine Wurfſchauſet 27 


— 


3. 


Seite 
Phil 109 warnt einen tieinen Naͤſcher 
| in den eliſaͤiſchen Seldern für aliena 
cornua fronti addita durch de pfpiele 
und Sleichnißreden = 253 
— — meldet dem Näfcher in den eliſaͤi⸗ 
ſchen Feldern, woran Sokrates eigent⸗ 
lich geſtorben, und daß Benſons Ueber⸗ 
ſetzung mit der Vorrede eines Hofpre⸗ 


digers herausgekommen 252* 
— — vergleicht ſich ſelbſt mit Alexanders 
des Großen Leibpferde 215 
— — — — mit dem hollaͤu⸗ 
diſchen Wappen . 170* 
— — — = ‚mit einer Mar- 
got la Ravaudeuse 305* 
— — — — miteinem Vogel 170* 
—— hat defecte Buͤcher in feiner Bir 
bliothek u 297* 
— — redt in Proſopopden mit der Leiche 
feiner Mutter 33ı 
— — mit einem Erzengel 269 
— — vergleicht den Keim mit dem 
Schlucken 303 


— — beſchwert ſich über des Reims ſproͤ⸗ 
den Hageſtolz, womit er ſeine Muſe 
abgeſchreckt ibid. 
— — ärgert ſich über den Äfpesifchen 
Spinozismum 320, 221 


| r u 341 


| Seite, 
IHiloTog ärgere fich über dem exegeti⸗ 
chen Materiaismum , 2723" 
— — muß fein Koftverächter feyn 226, ı67* 
— — hat ein eigenfinnig Gedächtnig 301 
— — hat bey feiner Rhapſodie nicht an 
Horazens Frage gedacht: 
— — amphora coepit 
Infiitui, currente rota eur vrceus exit? 


— — meint vielleiche unter Pollio jeden 
unpartheyifchen Eorrefpondenten: 185 

- — verſteht weder arabifch noch hebräifch 227 
— erbaut fi für die lange Weile aus 


einem arabifchen Wörterbuche 2318 
— thut ſich auf das Recht der Erſtge⸗ 
burt viel zu gut: 307 


— affectire eine kauderwelſche Schreib» 
art, und redet gleichwohl von Elaffifcher 


Bollfommenheit .. u 305* 
- — nimmt son feinen Leſern mit ges 

rührtem Herzen Abfchied 393° 
IHilologen find Banquiers 138 
SHilofophen find freche Buhler 293 
— — geben Mönchengefege 287 
Ihrygier halten wenig von etymologi⸗ 

fhen Complimenten - 140% 


— — daß ihre Sprache die "alferäftefte ift, 
hat ein Monarch fehr bündig bewiefen 


Se 
aus dem bekannten loco communi: 
de pane lucrando] 
Phryy gier ihre Sprache wirb als eine ir - 
diſche der Goͤtterſprache entgegen ge⸗ 

ſetzt | f 
Bropheten find Herodes und Kaiphas : 
Publicum if ein Schulmeifter, dem 

mit Kindern gedient iſt, die ihre Lec 
tion fein auffagen koͤnnen ] 
— — dad auf einem einzigen Lefer be 
ſteht, wie diefed Regiſter aus einem en | 
zigen Buchladen  . ...... 
Pythiſchen Wahrſagering ſtehen N 
Haare zu Berge. 2 BE d 






Cetera, defunt 


— 





ESSAIS 
ala 


[OSAIQUE 


— in’ efi plus rien, qu'un Philofophe _ 
. eraigne, 
ICRATE est sur le Träne & la veritt 
rigae. \ " 





M. DCC, LXxII. 


FRANC, BACON, 


de Interpratasion naturae & vegno hominis Eher 
’ CAÄXT, . 





== — illa vox muli&rculae ad tumidum principen, 
qui petitionem eins »Urom indignam et m: 
jestate sua inferiofem: ‚ahleileset, pro oracalı : 
sit: DESINE ERGO BIER. ESSEN! quia certi 
simum est, Imperisn ‚da;paturam, si qui 
huiusmodi rdöns ae kimis- exflibus et minul 
vacare aolit nen abtineri nee geri posse. 


LETTRE 
ntologigqgue & provinciale 
| SUR 
“ D’ INOCULATION 
DU 


BON SENS,;, 


-- - -- - pour les fous, 
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9.1, 


Pendant qu’ on fait n&gocier le Grand- 
Vizir avec le Philosophe de Sans - Souci; 
— — me voici en conference avec le 
?rophete musulman, dont je dechiffre 
es rapfodies. La pelte soit du biller-doux, 
irthographi& a la Suiffe, qui vient inter- 
rompre le fil de mes &tudes! Un je ne 
fais qui me defere la p£nitence de lire la 
brochure d’un Charlatan gaulois sur ?’ inocu- 
lation du Bon Sens. Eh bien! il faut pren- 
dre du poil de la böte; la fable de me. 
ettre, (je Vous la dois, Monsieur, il y 
ı un luftre,) roulera donc sur ce projet 
'harıtable & Vous le goüterez peut- Eıre 
nieux que le regain d’ une Muse polyglot- 


SD 
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te, quia fait langutr notre commerce def 
puis quelque tems, 


$. 2. 


Agreez le precis, que je vais Vom. 
donner de la pièce en queftion. _L’ aute 
commence ce libelle contre fa patrie pur $ 
V anecdote de fes quarante ans, pour accrd, 
diter fans doute la pointe de fon &cuflon. | 
noir. Le texte du ferman abautit au pich 
originel de la nation; le Roman du jouw. 
en commente les preuves Enfin il s’agtt 
de fixer Y’argent vif du cerveau par Val 
Jiage d' un Bon Sens factice. Pour Vous 
&pargner |’ ind&cence et la fadeur de l’opk 
ration, qu il ofe prösenter au Publ 
‚je Vous traduirai en deux mots T esprü. 
de fes drogues; „Tmitez, Francais ! La belk‘ 
„nature des Anglais, des Efpagnols , de 
„Italiens, des Allemans; et vous voll 
„gueris,‘* 








$. 3. 


Affur&ment Vous direz le proverbe: 
Midecin ! guiris - toi toi- möme! Mais ad. 
mirons encore, s’ il Vous plait , Monsieur, 
® inoculation de sept humeurs plus m8- 
chantes que la petite v£role de la frivolirg; 
la belle nature des autres peuples, qui 
n’ est qu’ une corrüption homogene & Is 
fatuire des Frangais; enfin le rötablif- 
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ſement du Bon Sens par ce galimathias 
national et par un put.- pourri de qualites 
occultes, ' | 


u Se 4. 
. La chimere en cendres ; je Vous chat 
terai maıntenant la generation mytholo- 
gique du Phönix. Rövez, Monsieur, ef 
buvez à Votre aise; l’avertiflement demon 
Edition a fouscrire ne fera qu' une &pigramme 
pour n’ empieter point fur le patriotisme 
de Vos affaires folides. 
$. 5 

Une vus d’ aigle reduit la Carte de 
!‘ Europe & trois Climars, qui Eclipfent 
Y aube ou le cröpuscule des amples bor- 
dures: Le Ginie et la libert& voûtent l'ho⸗ 
rizon de la Grande- Bretagne; le Godt 
et le luxe celui de la France; mais le 
Bon Sens celui de P° Allemagne. La fu- 
blimit& des po&mes Epiques en Angleterre, 
P aseendant des memoires frangais difent 
le fait ä tout ſerupule; à la bonne heure 
je Vous garantirai, que le Bon. Sens des 
philosophes allemans afpire à la’mönarchie 
universelle par la rigidité de leurs reflorts 
trempés et par la cons&quence du meca- 
hisme systematique. Voici donc le pays 
unique, oü il faut chercher Ja toison 
d’ or! la benoite eommunicable! la vraye 
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grefte 4 enter! le bijoü des monopoje 
qui furmonte en valeur toutes les Colonies J 
du nouveau monde! 


$, 6% 


Quel Demoii me fournira l’ atrockt‘ 
du file infulaire? — — et vous, Nym--f 
plies ! pr&tez-mioi le pinceau de la toiette ‘1 
pour äccomplir 1’ &loge de la Sageſſe hyper. 
bor&enne. Que j’ ehvie ld main, qui sc, 
irianier ef ld massu et ld gquenouillei Li 
tige d’ une fleur entre les doigts de ’ Amour 
met en .deroute les troupeaux d’ Anacr£on; 
mais les armes d’ un Hercule hebreu fans 
es boucles font fourire notre Siecle in 
eredule, ” 


9. 7 

Avançons, Morisieur, vers ce Temple 

e papier maché, que le Bon Sens er li 
Raison publigue doit ä notre philosophie. 
Le Salamialece d’un Geometre r&pond id 
toutes les &nigmes du Sphinx tutélaire. Une 
compilation de chevelures fert d’ aur£ol . 
à la tete du Zoroafire germanique; le 
mächoires du Zoroafire s’attachent au 













— 


Zoroastre) Leibnits. 
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one d’ un Loup, marqu& aux pattes et 
la queüe; le dos .du .Loup eft enno- 
li depuis hier par les ailes d’ une 


hauve -- Jouris adrienne, lci eft la fa- 
3060000403257 


:ffe! Que celui, quia de 1’ intelligence, 
ımpte le nombre septenaire de la chau- 
»fourisz car c’ eft un nombre d’ homme, 
les ailes de la Crofle arriere relevenr ' 
a Docteur de la Sorbonne en Gascogne, 
R. Pere--- | .. 


$. 8. 


Parbleu! faute de beficles, ces Prin- 
ipes- lA nous Echappent, qui font plus 
Inftres que les monumens de la littéra- 
ıre patriarchale en m£tal et en argille, 
ne les colonnes gemelles de Fakin & Boaz 
heville d’ un Ordre impi »comique jus: 
a’ à ce jour!) — — Latentis proditor 
ıtimo gratus puellae risus ab angulo; 
jais quel chien me tracera Je rayon de 
ı muraille,, que je puisse fouiller, adorer,_ 
aifer ces yeux du Bon Sens, ces veaux 
for, ce bäton fourchu de la connaif- 
ance humaine, cette urne ä deux anfes, 





Loup) Wolfe . 
Gascogne) en Allemagne , fobriquet de 


. 


as — — 
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qui malgre leut proximite sönt le pıvot ü 
toutes les vérités Cis- alpines er U 
‚ montaines! Avee un zele semblable 
mien, le Bouffon aveugl£ brula jadis d’ eg 
braffer les deux piliers d’ un chätf 
d’ Espagne, sur le toit duquel il y an 
pres de trois mille malheureux, qui beoi 
aux corneills, Five I’ Architecture Pi 


liftine ! 
OL g. 9. 


C’est pourtant à cesdeux principes, Mal 
fieur, que la’Philosophieen Allemagne est 
devable de fa TOUTE PUISSANCE, art 
laquelle elle fait eré er des contradict 
dramatiques et anéantir des contradicu; 
positives fous le bon plaifir du Bon Su 
et quelle Eclaire le pays des ombres ini 
par la suffisance ou la determinabilici di 
feu follet. | 

6. 10. 
Malheur à qui levera la jupe, pe 
täter la foı implicite de notre Rain. 





Cis- alpines et Ultramontaines) Prot* 
Stantes et Catholiques — naturelles air? 
veldes dt. 


Malheur 8 qui) „Si ohne suit pas le b 
»gitime usage, que Dieu a ordonne, MR 
„tTouve souvyent de mauYaises Con -quf 
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U Infaillibiliee idu Syllogisme, & la Trens- 
substantiation des Symboles du Sens com: 
mun en vertu d’ une Constcration defhnitive, 
Lisez, Monsieur, l' histoire ingänieüse. et 
brutale, que Apôtre des Fuliens a bar- 
bouillee sur la virginité immaculte de la 
Nature ; mais’ defiez- Vous de ses mémoi- 
res.candides, Ce n’ est qu’ un Proselite 
d’ antichambre; tant s’ en faur qu' il foit 
initie aux: myfteres de la philosophie ba» 
bylenienne. u ' 
nn $. Id: | 
La Flute panique du Bon Sens ä fait 
Fetentir les for&ts de P Allemagne. Les 
chanfons de fon Orphée transporteiir les 
beneis jusqu’ au, troisième &tape de |’ Em- 
Birke metaphyfique (vive Pharaon!) fans 
° &chelle du detail individuel, et enfeig- 
hent aux Dieux des jardins afiariques & 
faire des plans de baraille ind&pendamment 
de leurs troupes , du terrain, des forces 
ennemies et de la m£chancere du Hazard, 
PORRTIEN. 2 
„tes.“ WVoyez les Bigarrüres & Touches 
du Seigneur des Accords Chap. II, Des 
Rebus de Picardie, nn 
Vive Pharaon !) Serment parasite du Maftre 
Gongeur, Premier-Ministre en Egypte. 
Dieux des jardins afiatigques) Marchdaux de 
ri — | . 
Hamann’s Schriften IL. Th. 23 
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qui surprend les héêros, comme le peit 
ärcher de Cytlıere les femmes, dans. le 
neglige. 

$. 12. 


Or P Europe ne rougira plus d’ a 
opter I’ apocalypse mulatte de l’ Eparg 
transcendante; elle ne blämera plus k 
Minimum d’ un vaudeville, la mourark 
ezxotique. de la Reformation, les gland 
d’ un ch&ne ombrageux. 1 

*. 13. | 

La France ne boucherä plus les oreik 
les; elle &coutera la voix des enchantenst 
allemans: car le Bor Sens de leur philow 
phie eſt fort expert en charmes, er. lat 
langue neologique vaut la plume d’ wi 
ecrivain diligent, qui va tarir le Lac di 
Geneve,; comme le Beh&mork englourit und 
riviere, 

$. 14. 

Mais si P amour de la Patrie, Mok 

sieur; vient à bont en France d’ exter 


Epargne) Jamais Philosophe n’ a mieux fal 
sa cour que l’immortel Maupertuis (gr 
ces au burin de M. de Voliaire!) pur 
le Principe local de /a Cosmologie = 
ignem acıhered domo subductums. Od 
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iner les mouches, les papillons et les 
oh&meres de la Folie, comme la. Religior 
ı a chafle le fantsme effrayant, qui en- 
inta nos fabriques ; felicitons P Allemagne 
un nouvel accroifflement de sa popu 
ton et de sa culture! — 

I. 1% 

FEE DES VAPEURS! Soeur gentille 
ı Godt et du'Luxe que la Paix ridera! 
enez chänger les ronces de ma petite ferme 
n parterres de fleurs; venez &gayer le - 
ztceau d’ un HUMANISTE, que !’ en- 
al a fait tourner vers 1’ &tude deferte 
avantureuse de I? Orient, fous les auspi- 
is des Croi/ades à lä inoderne, 11 de- 
‚eure autorrent de Keritk,, vis-a-vis dus 
ourdain ; cär üne : » deux - -. irois fois; 
n dä jourdainise deja le fleuve, Les cor- 
aux lui appottent du pain et de la chair 
matin, et du pain et dela Chair le foif, 
: 4] boit du torrent =: =_ 


. 


a 
fait, comment Prömethee fut plagiaird 

de I’ Olympe. u 

erith) Les fils de la terre I’ appelleut 
Ksbch. 

'ourdain) Les fils de la terre P appellent 


Prol; u 
23 * 
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Dormez bien, Monsieur ! « < Der 
je Vous attendrai aux camps Philippi 
- « adien jusqu’au revois, De chez-r 
ce 23 Jüiller, 1761, 





Les corbeaux) Oiseaux d’ Apollon. 


“ 


GLosE 
’HILIPPIQUE. 


Barbarei' ouvrez les yeur, 


— 


a Tyburn- road, 


VERS SIBYLLINS: 
C’ esti vous d’ instruire et de plaire, 
Et la Grace de JESUS - CHRIST 


Chez vons. ‚brille en plus di un ecrit. 
Avec les wols graces d Hemers, 


GLOSE ._ 
PHILIPPIQUE 


U} 
i 
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-ors qu’iln’y avait point.deRoi en Israel, 
racun faifait ce qui lui femblait être droit; 
tence même tems on imprima une feuille, 
olante fur 1° inoculation du bon ‘sens dans, 
e Fauxbourg d’ une ville capitale, trop 
etite pour &tre entre les millierg de 
oda. *) — 

Après avoir tiré la lettre provinciale des 
aux du Tethé par une édition blanchie 
: repassee, les: fous, qui idolätrent ou 
lasph&ment tout ee qu’ils n’ entendent quꝰ 
demi, ne m’ actionneront pas, si j’adopte 
:t enfant trouv& comme la Princesse Ther- 
iuthis le Législateur begue. 

L ange tuıtlaire de la langue frangaise, 
' Gardien de son purisme contre la cor- 
ıption des Etrangers (qui sont les fils du 


nn 


Bedlam vaut Bethlehem, Le.flegme An, 
glais aime furieusement la prononciation 
contracte, 


x 


- 
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royaume), l' auteur célèbre des Vubs phi- 
losophiques et d’ un Preservativ mercurid $: 
a fremi, malgr& le *) MOLLIBIT d’Ho-fi 
race, en lisant l' Epitre n&ologique , mais 
il n’ a pas ase imposer à Ja Muse pucellk 
une chose, qui donne occasion de parler, 
par consid&ration pour les taches brillar 
tes de fa virginite. | 

. Decouvrez un nowveau monde; le Pu. 
blic fe moquera de votre bonne aventure. 
Plantez un oeuf fur la table ; et le Publis 
se moquera de votre adreffe. — — Ains 
il faut bien obseryer I &lite des lecteurs, 
“ pour lesquels notre ouvrage a éêté .com- 
pose, Ce n’ est pas la Légion, mais k 
Dixme,.savoir des Philosophes machines, 
— — des Philosophes plantes, qui par 
verdeur de leur esprit er par les lis de 
leur stile effacent la gloire de Salo- 
mon, ses discours agreables, ses hym- 
nes, son histoire du Cedre gui est au Li. 
ban, et’ les &loges de P hysope qui sort d 
la muraille; — — enfin des Philosophe 
serpens, qui sont les plus fins Sophiſtes 
entre tout le betail et entre toutes les b& 
tes des champs , parcequ” ils marchent au 
roeher du Gönie sur leur ventre er man 
gent la poussiere par Godt. 








'*)‘Mollies, fuivant le Legislateur des IV. 
Ku . 


36X 


A present je vais exposer 1 &bauche 
de notre 1liade in nuce.en faveur de ceux, 
qui s’ aveuglent eux- mêmes pour ne ppint 
reconnaitre I’Optimisme &pigue dans les vau- 
devilles d’ Homere, et qui se formalisent 
des Rebus de Picardie. 

6, 1. . Occasion de. la lettre n&olo- 
gique er provinciale. L' auteur en. rage 
monte sur {es grands chevauxr pour se 
venger de la lecture force d’ une 
brochure frangaife et paye en me&me 
tems à un de ses amis sa dette aux de- 
pens de T’ Erudition et de I. enthousiasme, 
qui sont ses grands chevaux. Il d2bute 
par les anecdotes ‘de ses loisirs, plus in- 
teressantes que celles- de..son äge.. u 

$. 2, Extrait de:Ja brochure frangaise 
sur l' inoculation du bon sens, 

$. 3 _ Critigue de la m&me: = 

(. 4. Idee generale de la lettre néo- 
logique, Apres avoir caleine !' Alkaöst du 
bon sens, 1’ auteur promet un projet sup£- 
rieur en fadeur et en ind&cence au projet 
de I’ inaculiste gaulois, Sa provinciale est 
en effet un Phönix frangais rectifit par 
Y inoculation d’ Anglicismes glaces, de 
dröleries Hollandaises, de rodo mon« 
tades Espagnoles, de Concettis Italiens, 
d' Atticismes Arctiques, de Laconismes de 
Lycurgus le posthume‘et d’ Allegories Asiar 
tiques. 41 peint en paflant le portrait du 
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- Heros H&' ses lecteurs, reveur comme nos 
_ Archanges, quand ils. contestent disputant 
aver le Demon.du bon sens touchant le 
gorps du Moise (e’est pourquoi on fair 
endormir le heros vers. la fin de la lettre) 
— — bupeur comme le BElial de Mil- 
ton, (c' est ppurquoi on le fair boire, en 
premier lieu: au progrös des Systemes en 
Philistine ! et en second lieu: @ !’ immor; 
talite de U ame du Roi en Egypte!)‘' 

$: 5. . Idee /peeiale, qui sert de base 
au nouveau projet de l' inoculation du 
bon sens,. | 

$. 6. Invocation du Prhebus qui pre- 
side au Theatre anglican, et de trois Furies 
du Tressin francais, - 
.$ 7,. Histoire 'naturelle de la Philo 
sophie germanique en hieroglyphes, 

$. 8. Figure du haut goüt ou Per- 
sifflage des Principes du bon sens.. 

$. 9. Continuation du m&me sujer. 

$. 10. Le Papisme spiritualise par le 
bon sens. 

$, 11. Prodiges inouis de l’ Harmonie 
du bon sens. 

$. 12. Charge de |’ Europe, 

$. 23. Charge de la France. 

$. 14. Charge de I’ Allemagne, 

$. 15. Galanteries, oeillades, seiour, 
bonne chere, mauvaise compagnie et ce- 
tera de I’ auteur, 
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6. 1i6. Raison suffisante, qui determine 
ehaque homme de bon. sens A finir sog 
sermon. Promefle vague d’ un rendez- 
vous, Sur la daze de la lettre il faut con- 
sulter !’ Almanac , P Oracle des fous. 

L’ analyse de ce Chef d’oeuvre d'un 
Inconnu nous a fait trouver Ja pierre an- 
gulaire, sur laquelle se soutient |’ arran- . 
gement de ses idees, L’ hypothese fon- 
damenrtale ($. 5 ) est le poinz saillant de 
son projet. Appliquons maintenant la 
pierre de touche pour eflayer , si ce Phe. 
nix ait l’ ame d’or, ou si ce n’ est.:que 
du metal de princes. Zr 

ll y a des Capucins politiques,. habil- 
les en couleur mort-dorte, qui. reison- 
nent à l' envers de la Grande Bretagne et de 
la Foi avec Sr. Faques. Celui+ ci dit; 
comme le corps fans esprit eft mort, ainsi 
lafoi, qui eft sansoeuvres; eft morte, Ceux- 
1A pretendent, quela Grande Bretagne sang 
son Alli& serait dans un cas semblable; 
— — ils soupgonnent, que le Secretäire 
d’ Etat aurait &t€ un. Lord-Maire ın- 
finiment plus digne; que ses op£rations 
avaient la langue deliee, mais les: pieds 
aux entraves de la Goutte; et que les 
licences poetigques de la Marine anglaise 
sont trop equivoques pour prouver le Genie 
et la Liberre de cette‘ Nation, 6 

L’ Hötel du Gotdt se plaint A juste titre 
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Au sacrilöge de son Suisse, qni a éêpous4 
toujours en traitreles interets du bon sens;ä 
ear c’est lui, qui a prêché le premie 
dans sa patrie !' inoculation de la petiu 
werole et de la Philosophie au delä de h 
Manche. Mais il y a des Carmes, gu 
predisent le parasol en main, que !’ er 
‘denee des calculs et des combinaisons — 
que le bon sens mal-entendu des principes 
. subalternes ont perdu la.Francg; quily 
ait des pertes, qui sauvent |’ état, ‘comme 
il y a des gains, qui le ruinent; et qu 
lae mortification d’un commerce prècaire 
et d’ un luxe. bätard en amendant la vi 
intestine., fera germer le God: de la a 
ture, de la population, de la frugalit 
enfin de toutes les passions mäles er mb 
les, qui sont l' apanage du peuple francais. 
La tete envelopp&e dans le 'manten 
de la Fiction, mon coeur medite un er 
cellene discours. — — — Je vois k 
GENIE de !’ Allemagne, son &p&e-sur # 
cuisse, son carquois remplide flöchesaigus, 
qui entreront dans le coeur des ennemis 
du Roi, — son sceptre est la, dent d’us 
Elephant; —.ce n'est que Myrrhe, Alö 
et peau de Casse *): de tous ses vetemens; 


*) „Cassia, fistula fructum ferens, folis « 
:; „Üoribps oareng et .gum ſoliis ahsqu 
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f’ odeur de. ses. habits. est. ’ odeur d’un 
champ, que Il’ Eternel a beni; — — sa 
voix est la voix d’ un homme integre, qui 
se tient dans les tentes, mais: ses: mains 
sont velu&s comme celles d’un homme de 
campagne, qui vit de la chafle; c’eft 
pourquoi il est möconnu par les PENA- 
TES AVERSOS, à qui le seul goät de la 
venaison et les viandes d’ appetit inspirens 
le talent des Cignes — — — 

O Galates insenses ! qui efl.ce qui vous 
a fascines, — — Je voudrais feulement 
entendre ceci de vous: Est - ce le bon sens, 
qui- enseigne au Salomon de ! Aguilon à 
faire des merveilles ? Est-ce le bon Jens, 
qui l’a fair prosperer contre la mutinerie 
de tant de Nations et contre les vains pro⸗ 
jets de tant de peuples ? _—— 


O, Fan el a tergo guem nulla cico- 
nia pinsit, 
Nec manus auriculas imitata est mo. 
bilis albas., 
Nec linguae, quantum sitiat canis appula, 
tahtum ; 
Vos, o Patricius Sanguis! quos 
wiuere fas est« 


————— 
„fruetu et flore, rara in Aegypto 
„‚inferiore. Hesselgquist, Mödecin Sue- 
dois, dans sonvoyage en Palestine, pu- 
bliö par Mr. Linnaeus, Tom, IL 
u‘ 
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Öecipiti coeco — — — dies völs si ındeik 
ses d’applaudir au bon sens de la religio 
terrestre, sensuelle et diabolique, que Py 
lade ; I’ Hypocrite, aleimbique dans ssc- 
techismes rimts; dans lä cröme fouettite d 
son essal regulier et sense Quoidue faibls 
en dir Chätits; dans ſes Endes traveftis;f‘ 
dans ses ſermons, dont l' eloquence n’ es 
que du fard et de la coquetterie; dans 
ses coups de Théatre — — De loiri ton, 
verrez ; auteur de vingt-quatre Tome! 
Sir Föhn Fallstäff ‚*) dont les Saillies fon: 
äutant estimês qu’ anciennement les Orackf' 
d’ Achitophel! Docteur Arabe er Fuif (cu 
ec’ ẽtait I’ ctiquette dand les tems de Rogi 
Bacon, mais le Fou ei le Brutus fut to 
jours de la Nation)! — — de loin von: 
verrez dans Jes tourmens de la Critigne ' 
le Dieu du Goüt, et Rousseau dans Sod 
sein, et le Dieu du Godt vous r&ponidra! 
„Mon fils! souviens- toi, que pour tes 
„vers de soye fu as fegü des Louis d’of 





1 


*) Chevalier d’ industrie, confident de Hex: 
ry V. etant encore Prince. Son caractere . 
unique charma la Reine Elizabeth. dans ' 
les Spectacles de Shakespeare, ces Ar. 
chetypes de la rudeſſe po6tigue datis 
Ü’ invention. 
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„et des Frederies d’or; en ta vie, ec due 
„,‚Rousseau y a expi& ses couplers par scs 
„Pseaumes ; mais — que tes pyramides 
„entre les mamelons sehtissent dans je prin- | 
ꝓAcipal organe du goßt philippique les poin- 
„tes d’ une aiguille romaine sans rime ef 
„sans raison! Ä 
Si le Siecle de Voltaire est jaloux de 
beaux - esprits, celui de Socrate fut amou- 
reaux de beaux garçons en Grece. Nos 
fages s’ edifient de la naivet&, avec la- 
quelle ce grand Original de la betise iro- 
nique but la cigu&; — Mais’ vous; imi- 
tateurs heureux! vous dvalez een Mithridate 
T Opium, qui supplee au bon Jens des Epi- 
Euriens, des Eunügues Chambellahs tr &s-inus 
ziles du grand Seigheur! et des Ardopagites- 
Eſt- ce le bon sens ’ gui a produit les 
Moy/fes ‚les ‚Dracons ; les Lycurgues; les 
Numas, et les plus grands Lögislateurs ? 
äufsi les dir commiandeitiens; les douze 
tables et les Codes ne furent pas compiles 
Pour les gens du bon Jens; mais pour 
infpirer au vulgaire la belle pa/fion hor- 
reur pour les gens d’e/prie fans piéêté ef 
fans religion; pour les Brofanes, pour les 
parricides ; pour les Ravaillacs, pour les 
Pierres d’ Amiens; paur les pécheurs con- 
tre nature, pour les libeljes er Odes d' Or- 
leäns, poux les Baptiſtes, qui Evangelifent 
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les püiffans da Fleuve;. les troupeaux du 
defert ; les. roleaux agırös du vent er les 
nouvelliftes qui volent, difant; „U ne 
„T’eft.pas permis de debaucher: la re- 
„ligion de tes Peres et de tes neveux par 
‚„le bon fens de Concubines Asdodien- 
„nes, Hammonites er Moabites — il ne 
„eonvient pas de prendre le pain des en- 
„fans.et de le jetter aux petits chiens, de 
„negliger ta vigne en Bahalhamion et de 
„sarciler les Mufes Etrangeres, (dont la 
„bouche profere menfonge,, et leur droite 
„eit une droite trompeufe.) — — Sala- 
„mon le Roi d’ Ifrael n’a-t- il point pö« 
„che par ce moyen — — ? 


C’eft le fel du bon ſens, dont les Fa: 
ques Maſſis, les Hobbes, les Machiavels; 
les Humes, les voyageurs de Severambes 
et de Planetes ont aflaıfonne leurs fables 
des abeilles, — des fourmis, des lapins, 
des /auterelles et de 7?’ araignte; qui ſaiſit 
les mouches avec ſes pieds et qui eſt pourtant 
dans les palais des rois, 


Gloffateurs laborieux mais ftupidest 
qui ruminez comme les Dieux d’Egypte 
la lettre des: loir, ne favez - vous pas, 
que la lettre tud et ne profite de rien? 
L’‚etude de !’ Esprit des loix vous fera plus 
glorieufe. Sı quelqu’ un des Jouris peut 
pretendre à deviner jufte fur I architecture 

“ .. 
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des Codes, c’eft le grand Montesquieu. 
On peut le combattre; mais il faut !’ efti- 
mer, fon efprir eit bien loin d’ &ire per» 
nicieux. Y-a-r-il rien de plus beau er de 
plüs vrai que de dire, comme il fait, que le 
Suiffe paye dix fois plus au culte de fa nacure 
qu’ un Turc au grand Sultan ; qu’ on aimair 
à Sparte l’art d’ ennuyer comme les diver* 
tiflemens à Athenes, er, qu’ un Athée eft 
jufte par poltronnerie, en parlanttoujours de 
cette religion, qui co1folait les manes 
du divot Satyrique, Jor:qu’il eur le 
maälheur d’ &tre glose par un raisonneur 
imbeeille. Ä oo 

„Ayez pitie de moi, ayez piti€ de moi, 
vous mes lecteurs! — — certsinement je 
fuis le plus heber& de tous les hommes 
et il n’y a point en moi de prudence hu- 
maine et je n’ ai point appris la fagefle; 
et faurais - je la feience des fainıs? — — 
—— ]] y arrois chofes, qui font’ trop mer- 
veilleufes pour moi, même quatre , les- 
quelles je ne connais point; favoir, un, 
Aomme .de bon fens, qui cherche la pierre. 
philofophale, — la quadrature du cerele, 
-—- la longitude de la mer — er:un komme 
de ginie, quiaffecte la religion du bon fens. 
Voyez ce que dit J’ Ecclefiafte Chap. VII. 
vers 27. 25. 29, (Que celui qui lit le 
Roi Philofophe, y falle artention!) 

Entendons plütör un de ces anciens faßr 

Samann's Schriften IL Sp. 24 
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dateurs ‚an, Cheiftianjfine „qui malgre u 
lecture valte n’ extravaguait. pas, en en 
fant la verite d’ un fens: rafls. \ 
Paul, ä la faveur de ſes Cilieismes, — 
ẽtait plus fin que la Jage femme du des» 
cereux Piaton et du -vaillanr Xe£nopho—e - 
er quoiqu’ il fcüt plus de langues que — 
fanfaron‘, l’.homme de lettres neologiguwa 
il aimgit mieux prononcer cing parı= 
d’une ‚maniere A être .entendu, pour - 
ftruire les idiotes , que dix mille parolsz= 
un barggouin barbaricuire. „Mes .enfanex ı 
dit-il à: la circoncifion. ‘er au pröpuc>= 
genre humain, „je ne me fuis ‚progg < 
„de fävoir autre chofe phrmi vous Ä 
„JESUS-CHRIST et JESUS-CHRIST » 
„eihe, parcequ’ en lui tous les tréor x < 
„jelence font enterr&s et la /uffifanee dE>_ 
„Divinite refide en. lui .corporellemes= 
„L’ Evangile, dont je ſuis .accridsiw 2 
„ia Sage[fe de DIEU my/terieufemen zum: 
„chee; — — U. Encyclopedie dun Gi = 
„Createur, qui par l energie de ! 
„Dbons mots. fait ſortir du néant et = 
„trer dans le n&ant Punivers repröfent —⸗ 
„— — Uun Genie Mödiateur, ( 
„la predilection pour les Codets du m æ 


on No 





* Les Ciliciens excollerent à courir de 
mer et le bon bord. 
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„matériel es /pirituel ſuggéra le ftratagdme 
„de participer au fang er A la chair,- 
„E' uniforme de la nature humaine, pouf- 
„Aetrnire comme’ le Roi d’ Ithaque, en- 
„lambeaux de FUCUL . les rivaux de fa 
„Penelope, accufes à faux par les petits-- 
„maitres Zoiles; — — d’un Genie Auteur, 
„qui fonde tautes chofes, même les cho- 
„tes profondes -de Dieu — Le ftyle de 
„fes Mémdires pour fervir A Phiftoire. ' 
„du ctel et de la terre, furpafle tous les 
„talens bornts „.et: touche a deux extrémités 
„ala fois ; c’ eft unargent affine au four- 
„neau de terre, epur& par fept fois; c’eft. 
„le doigt d’un DIEU, qui fe baifle,. 
„penchant en bas. pour &crire fur la terre, 
„@ un DIEU, qui donne en poux aux. 
„mignons de Pharaon la d&monftration de. 
„ion exiftence er de fa jalousie fouver« 
„wine — O Eternel! que tes oeuvres. font - 
„magnifiques; tes penſées font merveil« 
„leufemenr profondes. L’homme. 
„abruti n’y connait rien et le fon n’en-. - 
„gend point ceci. — Les charges d’afai-. 
„res de JESUS CHRIST font le Jpectacla. 
„du Public — — le /pectagle des' Anges- 
„(sar Satan lui meme fe.deguife en Ange. 
„de lumitre, et fes Miniltres auſſi fe de- 
„guifent en herauis de juflice, mais leur 
„fin fera conforme à leurs Oeuvres en vingt- 
„guatre Tomes) — 16 Spectacle des Ecrie 
24 * 
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„vrirai ma bouche en fimilitudes plas Pal 
„pables. Si quelqu’ un, mes enfans, 
„voulait me£prifer le Code du bon fen 
„ce Centon d’un Pidant (pardonnez. u 
„fort du dédain *) ce cvuple de vers mw 
„eulins), il ferait digne d’ être pendn, fans 
„‚forme de jugement, comme l'erznemi de 
„Hebreuxz A un gibet haut de tinguani 
‚ „coudees: — — de tombien pires toub 
„mens penlez - vous donc , que Tera jagt 
„digne celui, qui aura foulé aur pieß 
„ie FILS de DIEU, et qui aura tem 
„„pour une chole profane le Sang & 
„lAlliance, par lequel il fut fanctihe we. 
„teommencement des jours  lorsque Te 
„ame etait Sans forme et vuide ’ zieh, 
„et U’ E/prit de grace ſe mouvait fur & 
3deflus des eaux, — qui &raient des, fg« 
‚res correspondantes & la verite, qui eſi aus 
„Cieux. — — —“ | 
(C’ eſt ici la fin des paroles de S. Pau, 
dans lesquelles il y a des choles difficile 
ä entendre, que les Anges defireront de pt 
netrer jüsqu’ au fond, mais que les Fom 
et les Diables tordront, comme ils torden 
aulfi les autres &critures à leur propre’ je 
dition.) u Bu 
„La veritE aux Tieux !“ Que diron® 
nous à prefent de 1’ Apdtre des Payenn 








*) u u fait indignatio_verlum.. ı June 
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ui a éêté ravı au. troifieme Ciel, fans en 
voir rapport& & Corinthe la Dulcinee de 
ı Henriade? Dirons-nous, que -S. Paul 
ratiquait ce grand art aux princes .nece/- 
tire de nourrir la faibleffe & l’.erreur dw 
lgaire? Dirons-nous, quwil eut les en- 
ailles trop £troites pour Cette belle pa/- 
ön de la virit&, quiinftigua Voltaire d’in- 
oduire en France, Ja Patrie. du Goüt et 
e la Mode, le Prisme de Newton avec la 
yopie desLockes, Clarkes &c? Blämerons- 
dus Ja discretion et‘ le bon sens de S. 
aul en fupprimant des Bons -mors , qu’ il 
eſt pas permis à l'homme d’ &venter; 
m dirons- nous qu” & caufe des Anges il 
ıveloppa [a tete dans le manteau — quod 
quàdam parum pudica  oratione So- 
ratem feciffe aiun —— *)’ 
Laifflons-1A S. Paul et ſes letires de 
zchet pour &voquer encore les r&v£lations 
e S. Fean, en imitant la Mu/e Amazone; 
ui appella du.bon fens de Philippe slignant 
u bon fens de Philippe riveill — : 
- Muraille du Paläis! fais fortir — 2 
'endroit du chandelier — — les''doigts 
’une main d’homme, qui €crivent des 
ogogryphes- pour ſurprendre ceux, qui y 
‚oivent du vin et louent !’or — P argent 
— — EEE 
3*) A. Gell. Noct. Ättic, Lib. XIX. Cap. IX, 
Antonii Fuliani in convivio ad quos- 
dam Graecos: lepidiffima re/ponfio. 


‚ „Ennemis réels du Genre humain, qu 


276 


_ ? yvoire — les Jinges — et les paon 
fous le regne des Salomops. Lifez # 
n’entendez rien! Aftrologues! Chaldeens! 
Sages de Babylone! . 

„CELUI, qui a des yeux comme um 
„flammede feu, connaft les menu&s Ocuvres, > 
A affliction , la pauvret du bon Jens et 
ꝓricheſſe de bonne foi en fes Anges, qu'il 
„fait du feu brulant. — — Lem. 
„puroles,, il eft vrai, fe perdent enlar 
„comme du vente; mais & la fın ce vom 
„aequiert une force , qui renverfe le Tröse. 
mde ces pretendus Pröcepteurs et de c 








„ofent dire, que T amour du genre humas 
„faſſe leur caracıere -—— ; 
 „CELUI, qui a la. clef de David, qi 
„»ouvre et nul ne ferme, et ferme er md 
„m ouvre, — connait le blaspheme & 
„ceux, qui fe difent &tre Auteurs de bonm 
„for, de goüt et de bon Jens ‚et ne le fon 
„point, mais font de ? Acadimie de San. 
»— Votei, IL fera venir les Aczd6micien 
„de Satan, qui fe difent Auteurs de bon 
»„foi, de godt et de bon Jens et ne le font 
Point, mais inentent, — — 

„LE VOICI! — IL vient comme Ile 
‚„barron — et tout oeil LE verra et ccar- 
pinöme, qui L’ont perc&* — — Opi, Ais 
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Zie Kb Veleget gegenwaͤttiger Srift N 
ein Herr, öhne daß Sie es ſelbſt wiſſen. 
jefüchen fie ja keine Meſſe mehr,wenn 
sie verheirathet ſind z oder wählen Sie ſich 
n zwey Uebeln, die ich Ihnen vorſchlagen 
nd: — entweder eifie- Eule zur Hausehre, 
ver nichts alß Schmäger und firoherne 
Ränner zu Ihren Fabrikanten. 

Der Inhalt dieſes metaphyſiſchen Verfü: 
8, den ıd die Ehre habe Ihnen, mein 
yerr Verleger ! in beliebter Kürze-zu dedi⸗ 
ten, geht Sie weiter nichts an; fondern 
gentlich die Kunftrichter, ja was nod mehr, 
ine anderen Kunffrichter ald ſolchen, die Cir⸗ 
f lieben, fihb mit Brennſpiegeln die Zeit 
treiben, und den zureichenden Grund am -: 
lande verſtehen, warum man mit Buchſta-⸗ 
n rechnet, und man die allgemeinere Sprache . 
rt Sprichwörter uud Gleichniffe in hundert 
aften vorziehen koͤnnte und folte. Sie ale 
n Kaufmann werden. übrigend auch wiffen , 








daß ver Hanbel nicht nach ‚der Unenblichfe 
der Zahlen, fondern nach der Endlichkeit 
Dfennige geführt werben muß. 

Kommen Sie nur ft gefund wi 
heim, und bringen und viel Neues mit: 
dann wid ic Sie loben, wie man ei 
und offene Tafeln Iobt. Ich verbleibe f N 
Erwartung befferer Zeiten, 


Be" 
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Leſer und Autor find der Herr, oder Hicks 
mehr der Staat, dem ein Kunftrichter zu dies 
nen fich anheifchig macht, Zu dieſer Würde, 
eines Kunftrichters gehören entweber zwo Schul 
tern, die Ajax in der Jliade zum Muſter 
darſtellt, oder ein Mantel, den man auf bei⸗ 
den Achſeln zu wechſeln weiß. Die heroiſchen 
Zeiten ſind an Rieſen, und die philoſophi ⸗ 
ſchen an Betruͤgern fruchtbar. 

Wie die Luſtſeuche den Gebrauch des Mer⸗ 
curs zum herrſchenden Huͤlfsmittel eingeſetzt 
hat, und die Neugierde der Nacurgruͤbler 
eben vdenfelben zum Urim und Thuͤmmim der 
Kraft, die in der Luft wirkt: alfo hat das 
Verderben der Schriftſteller und Lefer das 
Amt der Kunftrichter eingeführt. Die Ger 
ſchichte des Urfprungs demüthigt zwar jebes 
Geſchoͤpf, iſt aber zum Unterricht unentbehrlich, 
and befördert zugleich den eingepflanzten Trieb 
in die Höhe und Breite zu wachſen. Die 
Erde it meine Mutter , dachte Junius Brutus. 
Er fiel, ſo lang er war, nieder fie zu um— 
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armen, und wurde der Schutzgeiſt der roͤml⸗ 
fchen Freyheit. Diefe fromme Lift nachzuah 
men ift eine Pflicht, die den Söhnen des 
Stolzes, der fein eigen Gefchlecht ftärzt, laͤ⸗ 
cherlich vorfommt. 


Das Verdienft eines Kunſtrichters beruht 
anf eben fo viel Verſtand, Unrecht zu thun, 
äis Großmuth/ unrecht zu leiden. Die Under 
fhäwitheit. der Mierhfinge wird niemanden über: 
reden, daß ihre Brillen die Gabe zu leſei 
und die Stellt der Augen vertreten, noch daß 
ihre: Brandmarfe Narben der Tapferkeit der 
deuten koͤnnen; unterdeſſen duldet man die 
Mißbrãuche der Zeitungoͤſchreiber im Reiche der 
Gelehtſamkeit/ wie man die Zeichen der Tag 
wähferinnen in den Kalendern benbehäft‘, weil 
der gemeine Mann ihrer nicht entbehren kann. 


Die Anmerkungen , welche einem ungera⸗ 
thenen Ueberſetzer zum Nachtheile deutſcher 
Kunſtrichter das Wort führen follen, geben 
hoͤchſtens eine Ruthe mit Flittergold ab, wie 
- man Eleinen Kindern zum Weihnachtögefchenfe 
beylegt. - Trofigründe , welche man aus ver 
Scham feiner Zeitvermandten ſchoͤpft, find 
Wahrheiten, deren Beweis man von einer 
Kupplerin gern überhoden iſt. Thraſymachus 
hieß jener Schulwäfcher , der den. Preis einer 
Eritiihen Naſe durch. den lautbaren Mieders 
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ſchall, womit man fie ſchnaͤutzt, behaupten 
wollte ). — — 

Der kleinſte Grad der Geſchicllichkeit be⸗ 
ſteht darin, daß ein Kunſtrichter nicht nur 
leſen und ſchreiben, ſondern zugleich dieſen 
kleinſten Grad ſeiner Geſchicklichkeit verleugnen 
kann. Da ein ehrlicher Mann zu einer ſolchen 
Verſtellung am ſchoͤnſten aufgelegt iſt, fo folgt, ı 
daß. die ‚Ehrlichfeit die. Grundlage feyn, muß, 
ohne welche alle übrige. Eigenfchaften: auf: vieneh 
qls Sand gebaut find. - ons 

. &8 verhält: fih mit dem Kunftrichter , ‚pie: 
mit dem Philofophen. Sp, lange Diefeg ſchmeigt, 
kann nichte ihm unter, Der Sonne, .(dig-hirns 
loſe Kunſt eines Phyſtognomſſten ausgengumnenx 
den Borzug im Denken flreitig maphen;,: ins 
gerfieht er fich aber nur den Mund aufzathun, 
fo. verſchwindet der Philofoph wie ein, End vom 
Licht im Dunfeln „. das jedes alte Weib durch 
eine Anmerkung „ die nicht der Nede worth if, 
‚ausblafen kann. Weil unfere jungen Weltwei⸗ 
fen immer fo unbehutſam find, das. erſte Wort 
zu verlieren, ſo bleibe ihnen nichts als der 
Ruhm uͤhrig, das. letzte Wort zu, behalten. 
Ein ſolcher Sieg aber iſt das mythiſche Kind 
des Styx, und dieſer gin heruͤhmter kands· 
mann unſerer atkadiſchen Dichter. v. 
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Der Kumftrichter , fo fang er ich nicht mer⸗ 
fen läßt, daß er leſen und fehreiden kann, 
läuft gar feine Gefahr, mit einem Phnlar *) 
verglichen zu werben." Zeigt er aber nur eig 
Dhrläpplein feiner Gefchicklichfeit, fo hat er 
Selsftimord und Hochverrath an feinem Eher 
zacter fehon begangen Weil er ſich die Thor 
heit gelüften ließ, mit Autor und Lefer eine 
Wettſtreit einzugehen , zog er ſich dad Schick⸗ 
fal der Inftigfter Jagd zu. Wenn Apoll, der 
Smopnthier , oder ein Engel vom Delphin fh 
sicht feiner erbarmt, fo iſt er verrechnet, ie 
Waſſer und zu Lande. | 

“ Die Fertigkeit , welche nnfere Kunſtrichter 
im Lefen und Schreiben befigen,, ift ein ur 
Fanntes Wunderwerf des gegenwärtigen Jahr 
hunderts, das die Beredfamfeit aller fertigen 


fänten weit übertrifft, und dem kuͤnſtlichen 
Zleife unferer Papiermühlen und Druckerpreſ⸗ 
fen nacheifert., Wer aber der unübermwindl 
chen Verſuchung nicht widerfiehen kann, die 
Einfihe eines jeden Schriftfiellerd und bie 
Einſicht eines jeden Leſers, durch die Leber 4 
legenheit feiner »eigenen, zu übertreffen und 
auszuſtechen, den macht die Stärke feine 
Ruhms gänzlich zum Kunftrichter untüchtig. 





| Siehe Platons zweites Geſpraͤch ug Fmis. 
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Der geringſte Eingriff in die Ruhe eines 
Autors, die geringſte Nachſicht für die Begier⸗ 
den eines Leſers, iſt allemal die größte Unge⸗ 
rechtigkeit, die der Kunſtrichter gegen fein eigen 
Leben begeht; und modurch er fich eine dop⸗ 
„pelte Schuld zuzieht, die ihm von beiden 
Cheilen angefehrieben, und baher felten ge: 
Ichenkt wird; 
.. Weil man aber feinem deutſchen Kunſtrich⸗ 
er eine fo ſtrenge Enthaltſamkeit von der Er— 
kenntniß des Guten und Boͤſen, den Geſchmack 
der neueſten Literatur betreffend, zumuthen 
darf, fo bleibe die einzige Forderung übrig, 
daß er ein kluger Haushalter feiner Ungerech⸗ 
Aigkeiten, die bey ‚der deutſchen Ehrlichkeit am 
Anvermeidlichſten ſind, zu werden ſucht. 
Ich wette mit einem hamburgiſchen Kunſt⸗ 
"Trichter im Reihe der Gelehrſamkeit um die 
Wette, daß man nicht wie ein Cato oder 
Varro von der Viehzucht fchreiben kann, wenn 
man nicht felbft e grege ein Ehrenmitglied , 
und ein Kühfirte gewefen iſt; — und daß in 
den Augen mancher. guten Beute ſolche Minis 
‚Her, die nichts als die Cromwells oder Ufurs 
dateurs, und die Stiefelfnechte *) oder Schlaf: 
mützen **) ihrer kandesherren geweſen find ’ 





+) From Macedonia’s madman to the Sseds, Popes 
**) Sirach 32, 10— 13. 
Hamann's Schriften II, Th. 25 
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fh das Gluͤck einer zweiten Auflage verdie⸗ 
nen koͤnnten. 

- Ein guter Staatsmann würde meines Er 
achtens derjenige ſeyn, der durch eine gluͤck 
liche Finbildungsfraft, von welcher aller &e 
. brauch Außerlicher Umftände abhängt , fich ein 
perſoͤnliches Wohl Dichten und verfprecen 
könnte, das zwar dem einzelnen Intereſſe 
eines Herrn und eines Diener entgegen lieft, 
wodurch aber eine gemeinfchaftliche Webereim. 
flimmung entflände, wie man zwifchen den 
Nordſterne, Magneten und Eifen entdeckt hat 
Die fürchterlichften Kunftrichter würden unfee 
deutfchen Homere geworden ſeyn, wenn | 
nicht fo Teichtfinnig gegen Drafel wären, mb 
fih für NRäthfel warnen ließen , die ihnen $- 
ſcher vorlegen, welche aus ihrem Ungeziefer 
ein Geheimniß machen. *) 

Zu einer Eugen Defonomie ber Ungerech⸗ 
tigfeit, worin nach dem jeßigen Laufe der 
Dinge die Verwaltung einer im Grunde ver: 
dorbenen Autor: und Lefermelt beſteht, gehört 
auch dieß: daß man die Klagen der Schrift: 
fteller nicht in den Wind fehlägt, und die Par 
theyfichfeit gegen die größere Menge von fe 
fern gar zu weit treibt. 





.») Siehe Plutarch vom Home, 
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Es iſt Schon ein großer Fehler im gemei—⸗ 
ſen Weſen, wenn man feine Gehulfen ans 
chwaͤrzen, und den Uebermuth derjenigen ente 
chuldigen muß, die von uns abhängen follten, 
der Derleger ift allerdings unſchuldig, wenn 
nfere Schriftfieler ihre Ehre und Pflichten 
iner bloͤden Gefälligkfeit und kahlem Eigene 
unge aufopfern. Muß der Schrififteller Ber 
ingungen eingehen; wer giebt dem Berleger 
Befege? Wird der nicht die ganze Anklage auf 
en Scheitel der Käufer und Liebhaber waͤl⸗ 
en ? Hier liegt alfo die Quelle des Uebels, 
or der ſich unfere Kunftrichter als vor den 
eben Feuer fürchten, welche Furcht aber ver 
suthlih mehr in. ihrem Gewiſſen, als in 
er Sache felbit liegt. | 

Ruthe und Zucht ift die wahre Liebe, bie 
efer und Freunde erziehen muß. Wenn uns 
we Kunftrichter ſelbſt im Stande wären, fü 
fe fie Leſer abgeben, auf ihre Herz wachfant 
u fenn, fo wuͤrden fle die Seele ihrer Bruͤ⸗ 


er tiefer auszuholen wiſſen. Ein alter Knabe, - - 


er feine eigene-Hand nicht Iefen Tann‘, der - 
as nicht verficht noch behält, was er ſelbſt 
chreibt, uͤbernimmt fich gleichwohl, jede freinde 
Schrift aus dem Stegreif aufzuldfen. Und 
wie gefchieht das? Weil er fich auf Lofer ver- 
läßt, die eben fo unwiſſend und eben fo na⸗ 
weite, als er ſelbſt ift, denen man jeden 
. 25 * 
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blauen Dunft für Wolken, und jede Wolle}. 
für eine Juno verkaufen kann. 


Blindheit und Trägheit des Herzend. if 
die Scuhe, an welcher die meiften Leſer 
ſchmachten, und das, heimliche Gift dazu ml 
fchen unfere feinften Kunftrichter am groͤbſten; 
weil ihre Beichtpfennige durch die Schooßfün 
den der Leſer und die oͤffentlichen Aushrüde 
der Schriftfieller zunehmen , die daher immer 
die Zeche bezahlen und den Kürzeren ziehen 
muͤſſen. 


Der Leſer iſt der Heem in der Axe einth 
Autors, und die Brennlinie, welche ein Kunß 
richter ſuchen und finden muß. Doch me 
unfere Kunftrichter Feine Zeit übrig behalten, 
ſelbſt zu lernen, fo haben fie es alle in dei 
Schreibart hoch gebracht. Schreiben und leh⸗ 
ren Eönnen fie alle, diefer eine gelehrte Sant, 
jener eine Kaufnannshand; aber leſen! — 
hoͤchſtens wie die ſpaniſchen Bettler. 


Nimmt man alle dieſe Einfälle zuſammen, 
die man bald müde wird fortzufegen , fo wir 
man noch ‚leichter die traurigen Folgen abſeher 
koͤnnen, die aus der Untüchtigfeit der Lefer, 
aus der Verzweiflung ihrer Berleger, und nd J 
der Verraͤtherey unferer Kunſtrichter endlich ent 
ſtehen muͤſſen. Ein feindfeliger Geift der neue⸗ 
ften Literatur nämlich hat diefe dreyfache Schnur 
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bloß darum geflochten, um das ganze Ge 
ſchlecht unſerer Schriftfteller , wie eine Drof- 
fl, zu fangen. — — 

Dod der Storch weiß feine Zeit; ; und an 
Mutterwib fehlt es den kleinen Schulfuͤchſen 
gar nicht. Fa, fie praſſen von den Allmoſen 
der Muſen, und bintergehen Apoll unter dem 
Vorwande des Schnupfens , wenn fie riechen 
md Nechenfchaft geben, oder leſen und fehreis 
ven follen. Aber Häufer zu bauen, Kohl zu 
Manzen, Wucher zu treiben, die Artem com- 
binatoriem der Affe, Könige, Huren und 
Buben in rother und fehwarzer Farbe, wie 
in Blitz! zu fpielen , ſtumme Beweife zu fühs 
en, bimmelfchrevende Zweifel zu unterdrücken, 
telationes curiofas zu erzählen in groß Folio: 
— — mie heißt der Polyhiftor , der uber dieſe 
junkte mit ihnen wetten will? | 

Die beſte Welt märe laͤngſt ein todtes 
Meer geworden, wenn nicht noch ein kleiner 
Zaame von Idio⸗ und Patrioten uͤbrig bliebe, 
ie ein Arab Asyouvov Dogenlang mwiederfäuen , | 
wo Stunden bey Mondfchein zu Ueberſetzungen, 
(nmerfungen , Entdeckungen unbekannter Läns 
ver widmen, ohngeachtet fie des Tages Laſt 
ind Hitze getragen haben; — et calices po» 
cunt maiores B, um nad) verrichteter Arbeit 





*) Horat. Sermon, II, &, 
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und empfangenem Lohn den beutfchen Kun 
richtern eine gute Nacht zu wuͤnſchen. 

Mit Lamech, der zwo Weiber nahm, e 
die Chronik diefer Kunftrichter zu ihrem Ent 
— Auch unfere Lamechs erzählen im triu 
phirenden Ton ihrem Lefer und ihrem Der 
ger , mit Denen fie unter einer Decke ſpielt 
manifche Thaten ſammt thracifchen Wund 
und Beulen „ fiebenzigmal fehägbarer als d 
vergoffene Blut des gerechten Abels, der < 
fiorben ift, wiewohl er noch redet; u‘ 
ps ne ini wir") — — | 


Duo me Bacche ! rapis tul 

Plenum? — — 
on — 0 Naiadum potens 
Baccharumgue valentium 

Proceras manibus vertere fraxinos! 
Nil parvum aut humili modo, 

Nil mortale loguar. Dulce periculum 
O Lenace! ſequi DEUM 

Cingentem viridi tempora pampino. | 


Steihfam vom Schlummer eines fanften Ra 





| ») Dies uwuf Amon ſteht Joh. 6, 55 


Ä 2 | 39€ 
ſches erwacht, kann ich nun auch wetten, 
daß Fein niederfächfifcher . Charon im Neiche 
ber Gelehrſamkeit; Fein Verleger, der fich hat 
finbilden laffen, daß es auch in den eliſaͤi⸗ 
ſchen Feldern „Schriftfteller giebt, die eine 
Beundfchaftliche Verbindung mit einer Unters 
welt von Leſern nicht umfonft fuchen ; ja_ daß 
har fein einziger meiner eigenen geneigten 
Befer rathen wird, wo ich geweſen bin. Weil 
wir meine Neife nichts koſtet, fo will ich we⸗ 
kisfieng ein Maͤhrchen davon zu koſten geben; 
—R war, ara Paris TI —— lea dt, ev 


2% FUSS g. *) 


Maͤhrchen vom 1. Mai— 


Heute, am erſten Tag im Monat May ſaß 
ch, wie ein Jakob, zwiſchen zwo Schaͤferin⸗ 
en, davon die eine fruchtbar war und bie 
mdere mir gefiel. Ich fchrieb alles, was mir 
keine Muſe mit röthlichen triefenden Augen 
orſchwatzte, und trank Moſt, der auf güldes 
en Aepfeln glühte, aus der Dand meines 


a} 


*) Sokrates in Platons brittem Geſpraͤch u —* | 
gegen das Ende, 
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Maͤdchens, das laut zu feufzen anfing, ald 
fein Moft mehr da war: und ein Fleiner fi 
berner Harnifch fiel von der Spige ihres mik, 
telfien Fingers auf die Erde; denn mein Mäb:. 
en feufzete und erfchrad, Daß der Moß 
fhon all war — Ich aber im Wahn anakre⸗ 
ontifcher Freuden hätte nicht mit dem Giäd 
eines Augufius gefaufcht, der den Tempel des 
Sägen mit zwey Angefichtern zuſchloß, der 
ganzen Erde Friede gab, die Voltairen und 
Gottſchede aus feinen Ländern verbannte, 
diefe in die nächften Kohfgärten , jene bie 
die Kiüfte der Alpen, und ihre Stellen nahe 
men Horaze und Virgile ein — Siehe!r 
sefchah es, Daß ich in die marathonifchen 3% 
der verfegt wurde, Die. Miltiades zur Schlacht 
banf der Perfer und Platon zum Heiligthum 
der Weltweisheit eingeweihet hat. — Hier fh 
ih — was man in jeder Entzuͤckung fieht — 
Dinge , die man nicht nachfagen Fann. Hit 
war es, wo ich, göttlicher Homer ! das Schit 
fal deiner Mufe erfuhr, die der akademiſchht ' 
Geſetzgeber hatte enthaupten laſſen, und if 
Haupt war der Föftliche Eckſtein feines Cap 
told. Der Beweis davon fland auf jeva 
Thore feiner Kolonie gefchrieben, und als i 
Kupfer geftochen an den Thüren im Elein De 
fap, dur die Leſer ein- umd Autoren ihnen] 
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tgegen gehen. — Dann gleichwie. der Kopf 
Aofernis uber die Mauer hinaushing, den 
ie juͤdiſche Betſchweſter in den Sack fteefte 
mmt der Decke, worunter er lag ‚.ald.er 
anken mar; oder 'gleichwie dag Haupt So: 
mnis auf einem Credenzteller : — fo fah ich. 
is Haupt Homers , als das Wappen jedes 
atonifchen Kunftrichters, 


In den marathonifchen Feldern wurde mir 
och ein anderes Meichsgefeß offenbart, das 
Naton feinen Juͤngern binterlaffen hatte, 
tft deffen alle Meifter und Schüler der 
ahahmenden Kunft ins Elend oder auf den 
Inmp vertiefen, und ihrem Andenken Als 
re und Säulen gepflanzt wurden. Dieß war 
er Urfprung der güldenen, ſilbernen, eifer- 
en, hölzernen, fleinernen deen, die man 
ie ihre fehönen Naturen ausgiebt, und Denen 
tan räuchern und nachhuren muß, wenn man 
icht ins Elend oder nach dem Olymp von 
en platonifchen Bifchöfen verwiefen werden 
ill. | | 


Kurz, in den marathonifchen Seldern war 
3, wo mir alle Luft verging, meine Alteren 
zruͤder, unfere neuefienKunftrichter und Schrifte 
eller einzuholen, die ihre £efer für Kinder 
alten — | 
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ch nehme daher mit einem Ausiprud % 
ſchied, welchen der hebräifche Dichter, a 
‚den Prieftern zu Anathoth im Lande Benjami 
dem Publico zutranf, und fprach : 
»yorpn nbr Yon Ta) a. ıNV 


Jeremias 25, 27, 


Leſer 


und 


dunſtrichter; 
nach 
perſpectiviſchem 
Unebenmaße. 





MANILIUS. 
- — cunctanti tantae fuccedere moli . 
lateries primum, rerum ratione remota, 
radenda est; ratio sit ne post.irrita, neve 
ırgumenta novis ftupeant nafcentia rebus. 
— — —eßï 








m erſten Viertel des Bracffeins, 
ı 763, 


nv 


Sokrates in Platond fünftem Geſpraͤche 


aiei dixals. 


1 ! 4 9 x \ " gt 
Earov us loerueuı, were ci apyoi rar Bsavalar und 


. [a t DE Br vum [72 N ) 
wir tra VD AEUTON , ETUR MOVE Kogsunnteh, 
® 
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| 
HORATIVS. 
Mon Jine DIS animofus infans 
Wejter, Camenae, vefter in arduos 
ollor Sabinos — — 
Vestris amicum fontibus et choris 
Non me Philippis verfa ucies retro, 
Devuta non extinxit arbos, 

Non Sicula Palinurus unda. 
Utcungue mecum VOS eritis, libens 
Infanientem navita Bosporum 

Tentabo, et arentes urenas 

Littoris Affyrii viator: 





[us ‚Kindern werden Leute, auf Jungferk 

reden DBräute, und aus Leſern entfliehen . 
chriftſteller. Die meiften Bächer find daher 
ı treuer Abdruck der Sähigfeiten und Nei⸗ 
ngen, mis denen man gelefen hat und leſen 
PO —6 
Die heutige Fruchtbarkeit der Schriftſteller 
ebt mir Anlaß ein Bild von den. Inſecten 
‚ entlehbnen , und die ſchoͤne Natur . einiger 
fer mit den grünen Larven , welche Friechen 
id Blaͤtter frefien , die fchöne Natur anderer 
fer hingegen mit den fliegenden , honigfaus 
mden, bunten Schmetterlingen zu vergleichen. 


\ 


x 
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ten der Schwachheiten eingefegt hat, womit de 
‚große ZEDS ein fterbliches Individnum lieh 
und die Bluͤthe ihrer fchönen Natur am red 
ten Drte pflückt , den Juno aus Laune von hit 
sen. zeichnet. 

Sener milde Amerikanew, welcher den we 
malten Engel von einer Meifterdand für feinen: 
Landsmann bewillfommte, war frepfich nicht 
der Kunftrichter,, den der Schriftfteller ſuchte, 
Da. er den Schatten des Clericus mit einer Fir 
ge ablaufen ließ. Iſt aber die Malerey ein Ki 
des Himmels, wie man liest, ohne von dem 
Heblichen in den Kennzeichen ihres Geſchleche 
abzuweichen, fo zeigt jenem wilden Sohne der 

e das Gemälde des Titelblattes, ob er ng‘ 
das Ebenbild feiner Schwerter und feiner Braik- 
Am ihr finden wird; 06 nicht die Wahrheit, de 
ren Blöße den Griechen fo anſtoͤßig ift, mei 
fie Bloͤße lieben, und deren Wirfungen den Ie 
den fo unangenehm find bis auf den Heutige 
Tag — ob die Wahrheit in ihrem Sonnentileid 
einem Kunftrichter , der in feiner Landestracht 
mit ihren Wirkungen vertrauter ift, nicht ihre® 
Doppelfpiegel gern überreichen wird ? Wer fogf; 
mir gut dafür, daß der Schriftſteller nicht fein 
Betrachtungen. über die Malerey für den Dep‘ 
pelfpiegel in Wolfen ausgeben will, dem mil] 
ich die ungeheure Kritik ind Ohr ſagen, de 
ein Kind des Himuiels die Muſe der al 


om 
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Geſetzt, daß der fenrige Briefſtyl und der 
hölzerne Werfmannston der Einheit gemäß, 
die fie feyerlih mit dem Munde befennen, 
und daß die philofophifchen, poetifchen und Lech, 
nifchen Männchen die Gratien eines. galanten 
Liebhaberg, die Lebensart eines galanten Schrift« 
ſtellers find: fo geruben Sie wenigſtens in 
Erwägung zu ziehen, daß. ein Furzfichtiger Le⸗ 
fer durch das ewige Spiel Ihrer Finger , die 
vermuthlich, Ringe. mit Brillanten fragen, und 
womit fie bald ein Gemälde Ihres Kabinets, 
bald ein. Buch Ihrer Bibliothek ‘von weiten 
jeigen , unmöglich gebeflert werden kann, ohne 
durch die heiterften Begriffe, die vom zarte⸗ 
ſten Gefühle entfpringen und wieder zu deu 
Empfindungen eilen, im voraus aufgeklärt zu 
ſeyn.— BE 

Sie thun aber, wie. der Stallmeifter, ftolg 
daranf, daß jeder Geft-einer Malerafademie 
Sie verſteht. Glaubeyr Sie das, fo . zittern: 
. Sie, daß der Gott des. Pinfels fih für. Ihre 
Betrachtungen rächen wird. Die häufigen No- 
mina propria, die Ihnen fo geläufig als ber 
Monne ihre Pfalter, find. unbefannte Götter , 
Agnptifche und chineſiſche Buchfiaben für einen 
Leſer, der nicht fo viel Kunſtkammern durch- 
wuͤhlt hat, als ich in- meinen Föftlichen Leben 
Kalender gemacht, Grandifond und Clariffen 
theild in. meiner. Heimat theils auf meiner 


406 | 
- fe die Knochen ihrer Mutter hinter fi. Yet 


+ 


nen: nun find fie Meiſterſtuͤcke, die leben, goͤtt⸗ 


Grundſaͤtze, von denen allein.die Kenntniß-.m 


- ner Naturen abhängt. 






waren fie Kegeln , die fein Säugling verdauen 
kann, und Steine des Anftoßes den alten Ah 


liche Werke eurer Hände, die euch nachfolgen 
werden , weil fie Fuͤße haben. 

Wandert euch alfo nicht, Jungfern - und 
Junggeſellen! über die glatte und fette Geflalt 
unſerer ſchoͤnen Geifter , norh über Die Luftroͤhre 
des Schwanenhalfed , mit dem fie eigenfinnige 
Regeln und willführliche Beyfpiele durch alle 
vier und zwanzig Töne des Abecees fchattiren.- 
Diefes Uebliche in den Kennzeichen beweist den 
Mangel der mefentlichiien und fruchtbarken 


ber Genuß, die Liebe und Sortpflanzung fük 


Wundert euch alfo nicht, Jungfern um 
Stunggefellen ! wenn der herrfchende Gefchmad 
aus diefen Weichlingen feine Hofleute, Kim 
merlinge , Thuͤrhuͤter, Kleider = und Siegelbe⸗ 
fahrer ausliesſt, die ein beredtes Doppelte 
Kinn „ aber feine Seele zu Schäfererzäßlungen 
Haben. Eben daher koͤmmt ed, daß die if 
fierne Cofiume und Sultanin des herrſchenden 
Geſchmacks mit hinefifchen Augen jeden Hager 
Kunftrichter anſchielt, deſſen Seufzer mie dit 
Pfeile in der Hand eines Starfen gerathen. Wohl 
dem, der feinen Köcher derfelben vol hat! — 
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Buͤcher und Gemaͤlde, um ein Kind des Him⸗ 
mels mit Lumpen zu kleiden, und in eine liebe 
Frau von Loretto zu verwandeln, in die ſich 
ſeine Leſer verlieben, wenn es ohne Zauberey 
moͤglich iſt, daß ſich ein Leſer in ein ausge⸗ 
ſtopftes Bild verlieben kann, welches ohne von 
dem Ueblichen in den Kennzeichen abzuweichen, 
das weſentlichſte Kennzeichen nicht hat, ohne 
Narbe und ohne Seele iſt. Anſtatt der Wols 
ken in ſeinen gemalten Begriffen umgiebt der 
Schriftſteller den lumpenreichen Mieder ſeines 
‚Buchs mit einem Gürtel, ſchoͤn als der Thier⸗ 
kreis, auf dem die zwölf Gratien der Coſtume 
‚der Werfmannskunft, des hohen Geſchmacks und 
der: feinen Kritik in Dierogigphen gefchildere figd, 
‚woran eitt Schlofi hänge ; das ein welſcher Vir⸗ 
tuofe erfunden haben fol, der die Schönheit 
‚feiner Frau verfiegelte, weil fein Pinfel zum 
‚Malen nichts tangte ; folglich ift er .ein Magus, 
der mehr ald Brod effen kann/⸗ und übertrifft 
an Sitten den Liebhaber feiner Werke, Sa⸗ 
turn, und Nero, den Liebhaber feiner Mutter, 
Mer Willkuͤhr und Phantaſie den fchönens 
Künften entziehen will, iſt ein Quackſalber, 
der feine eigenen Kegeln noch weniger Fennt, 
als die Natur der Krankheiten, Wer Willkuͤhr 
und Phantafie, den ſchoͤnen Künften entziehen: 
will, hat die Coſtume gar: nicht gefehen , fo oft 
er fie auch mit ausgeſtreckten Singers feine Dale 
 Yamann’6 Schriften IL, Ih, 26 


[4 


T:) - 


- einge nennt, Sum rd vn Erle dere va) Ta ir 
. Tpoie Srnoixogos Purl vnichæ⸗ wigsuaxnter, ayveiare 
wind Mer Willkuͤhr und Phantaſie den 
ſchoͤnen Künften entziehen will, ftelit ihrer Ehre 
und ihrem Leben als ein Meuchelmoͤrder nad, 
und verſteht Feine andere Sprache der Leidens 
ſchaften, ald der Heuchler ihre. Laßt alle Mu: 


fen über feine Betrachtungen gen Himmel fah⸗ 


ven: fo bleibt‘ der Betrachter ein deſto reiches 
rer Erbe ihrer Heimfahrt, den fein Kabine 
und feine Bibliothek troͤſten werden. Bu 
Wenn der Leer nicht zaubern kann, wie wird 
er im Stande feyn, eine Afthetifche Malerlehre, 
zwey Alphabethe ſtark, zu ergründen , die ein 


Sefländiger Widerfpruch gegen und für ihre eige 


nen Regeln zu einem reinen Galimathias macht, 
Das ſchaͤdlich, lächerlich und haͤßlich zugleich iſt? 


Lohnt es wohl der Muͤhe, ein Schriftſteller im | 


Jahre 1762, zu werden, wenn man nichts als 
Die gemeinften Fehler fehen und ſchminken, und 
feine anderen Mittel zur Erweiterung der ſchoͤ⸗ 
nen Natur, ald unendliche Wiederholungen ers 
Ichöpfter Betrachtungen über die Palette und 
‚Etifette der fchönen Künfte anfweifen kann? 





”) Eiche Platons ganzes neuntes Geſpraͤch zig) Immun 
worauf id) mich ein für allemal beziehe, weit es ges 
genwärtigem Entwurfe zum Grunde dient, und wer 
nicht. beides leſen will, keines Iefen darf. 
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Wie wird dem Liefer bey der malerifchen 
Stellung eines Schriftfiellers zu Muthe, der 
einen ſchwachen Magen durch ein Ragour 4 
la mode erleichtert, der die Chinefer verlänme 
det, weil fie feine Muſter find , und ein Spriche 
sort. von dem Geſchmacke der Griechen , die er 
nicht erreicht, dreymal auffioßen läßt. Zogen 
die Griechen der Hülle die Fülle vor, fo war 
Galatons Gemälde leicht zu tadeln, aber ſchwe⸗ 
rer zu erklären ale die Lecferbiffen eines Ka⸗ 
Binets und einer Bibliothek im Ragout 4 la 
mode zum Gebrauche dentfcher Leſer, die Pas 
raſiten find: 

- Haben fih) Liebhaber erft blind gemalt, vaf 
Re die Vorderthuͤr der fchönen Natur nicht mehr 
finden koͤnnen, weil fie mit Wolfen umgeben 
iR , die aus dem Gehirn aufgefliegen und dem 
Duͤnſten ähnlich find, womit die Thür des ges 
rechten Loths verriegelt iunrde : Dann wird das 
Thal Achor ein Thor der Hoffnung, N und alle 
Idhauniswuͤrmer, die ein Licht in ihrem Hin⸗ 
terleibe haben , werden Sterne der erfien Groͤ⸗ 
be, und das Licht in ihrem Hinterleibe wird 
ein Stral aus dem Abendfterne , *) der durch 
das ganze Wurmgeſchlecht unausloͤſchlich fich 
mittheilt, weil ihn Juno zum ewigen Anden⸗ 
— — 

*) Hof. 2. 

) Siche die Nacht ik &, Geßnert Säriften, Gm an 
deö aweiten Aheilt. 
| Ä 96 * 
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an ber ben alten Herrn ein altes Weib *) erkannte, 
und den Fuß jenes irrenden Mitters, den Circ 
und Kalypſo der jterblichen Penelope nicht goͤnw 
ten, fiufen ließ, daß anne und Waſſſer uber 
den Anblick der Narbe zuſammen fuhren — — 
Damit die Kunftrichter zu Athen über ih 
ren Unverfland in der Perfpectiv nicht vafend 
werden und den Autor fleinigen , gräbt er bit 
in den Mittelpunct und baut nach der himm— 
liſchen Ausſicht von der Idee des Lefers durd 
Das- Zeichen in den Wolfen, (als jedes Kim 
des Himmels mit auf die Welt bringt) das 
Bild und den Leib des Feferd aus der feinfteh 
der des beredten Plutond , den die Kunf 
richter zu Athen mehr lieben , als den ZEVS, 
weil der barmherzige ZEDS nur Ihränen und 
Wafler regnet , der beredte **) Pluto aber Ta 
Iente von Gold — Ass RiaSS To spyar sust 
sun uRAuFOTsgoV ugs“ xl Toy Tas Tray —R 
rad — .Ilsgiaracor dn BIT vos KIXOYd , Tun 
—R&&& ass Ta un Öwapiım va ivrös ögar, aim 
F5 tw mivor Frurpov opayrı, tv Lwor Gaivaaı aıden 
KV. — . : 
| Iſt der Autor mit der Schöpfung feiner Muft 
oder Gehuͤlfin, welche die Idee des Leſers if, 
fertig. die er aus Himmel und (Erde zufam: 
men ſetzt, als feiner Bibliothek und feinem 
Kabinet, die auch verdienen gelefen , aber nch 
mehr , verbrannt zu werden: fo machen fie Käl 
ber , und bitten die Kunftrichter von allen vie 
Winden zu Gafte, -bejonders aber den Herm 
Derleger,, falls derfelbe entweder felbft ein Rha— 


Damanthus im Limbo der Kritif, oder font ein. 


guter Mann iſt, der viel Welt und Gefchmad 
hat , daß fih GOtt erbarm. 


*) Euryflea im 19. Buche ber Odyſſee. 
”) Siehe Platons Kratylus, 


wü—— \ RW \ AN Ass: 


% 


Fuͤnf 
Hirtenbriefe 


das | 
Sbuldrama 
‚betreffend. 





— vor vior u⸗ dns —R Adnr iar. 
ner ſeiner Juͤnger, Andreas, der Bruder Simonis 
Petri: 
Es ift ein Knabe hie, der hat fünf. 
Gerſtenbrod — — 


mans » 





MDCCLXIIL, 


IVVENALIS 


- fiulia clementia eft — — 
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Sinne fürchten, — warum die Feuerfänle uns 
ferer Vorfahren eine Wolkenſaͤule für die Nachs 
fommen ift, — warum man mit zwey Augen 
von Porcellain blinde Maler von Kindern des 
Lichts und hinter fich fehende Salzſaͤulen von 
feuchtbringender Geſellſchaft nicht zu entſcheiden 
vermag, — warum unfere ſchoͤnen Geiſter ſich 
ihres ſchoͤnſten Fleiſches und Blutes ſchaͤmen, an 
dem ein Achilles jedem Buben, der keine Thetis 
zur Mutter hat, nachartet, — warum ſie ſich 
alle verſchworen haben aus moraliſcher Heiligkeit 
fein Mädchen mehr anzurähren als eine Miß 
Biron oder wenigftens eine nordifche Graͤfin, — 
- warum die Rämmerlinge der fehönen Künfte dag 
Uebliche ihrer Kennzeichen. nicht weiter als nach 
dem Bruftbilde und der Garderobe erfennen , 
und doch aus der Gabe, Warzen zu fühlen und 
einen Reifrock zu meffen, Hoffnungen unmöglicher 
Begebenheiten folgern , nämlich die Morgenrd- 
the eines erquichenden Tages , den fie niemals 
erleben werden, fo lange fie Feine Auferfiehung 
des Sleifches glauben koͤnnen, weil fie hier fchon 
ihren nichtigen Leib durch fchöne Künfte ſelbſt 
- verflären,, daß ihr nichtiger Leib den Johan⸗ 
niswärmern an Klarheit ähnlich wird, die ein 
Licht ‚in ihrem Hinterleibe Haben, ber ein‘ ‚Stral 
ans dem AUbendfterne iſt — 

Schriftfielfer und, Lefer find zwo Hälften, 
deren Beduͤrfniſſe ſich auf einander. beziehen, 
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an ber ben alten Heren ein altes Weib *) erfannte, 
und den Fuß jenes irrenden Nitters, den Circe 
und Kalypſo der fterblichen Penelope nicht gönns 
ten, fiufen ließ, daß Wanne und Waſſer über 
den Anblick der Narbe zuſammen fuhren — — 

Damit die Kunſtrichter zu Athen über ih⸗ 
ren Unserftand in der Perfpectiv nicht rafend 
sverden und den Autor fleinigen, gräbt er bis 
in den Mittelpunct und baue nach der himm— 
liſchen Ausſi cht von der Idee des Leſers durch 
das⸗ Zeichen in den Wolken, (ald jedes Kind 
des Himmels mit auf die Welt bringt) das 
Bild und den Leib des Leferd aus der feinften 
Ader des beredten Plutons , den die Kunſt⸗ 
richter zu -Athen mehr lieben , als den ZEBS, 
weil der barmherzige SETS nur Thränen und 
Waſſer regnet , der. beredte **) Pluto aber Tas 
lente von Gold — Aus‘ —8 To öpyor > — 2* R, 
iwudn wrrasdreger unes“ nal 74 Tas ru Aoyos R- 
—R — Ilsgiarasor 8 APPETIT ivos APTITD > PAR Pe 
areas, as To en — Ta kvrös oear, ira 
To tkw neovor EAurpor par, tv Law Gala arden- 
ZZ. — 

Iſt der Autor mit der Schöpfung feiner Muſe 
oder Gehuͤlfin, welche die Idee des Lefers ift, 
fertig, die er aus Himmel und (Erde zufam- 
men fest, als feiner Bibliothef und feinem 
Kabinet, , die auch verdienen gelefen , aber neh 
mehr , verbrannt zu werden: fo machen fie Käl- 
ber, und bitten die Kunftrichter von allen vier 
Winden zu Gufte, -befonders aber den Herrn 
Verleger, falls derfelde entweder felbft ein Nhas 
Damanthus im Limbo der Kritif, oder fonft ein 
guter Mann it, der viel Welt und Gefchmad 
bat , daß ſich GOtt erbarm. 


*) Euryflea im 19. Buche ber Odyſſee. 
**) Siehe Platons Kratylus. 
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oraz, 9 der feinen Freund XRanthias Phoceus 
Öftete , wußte weder die geheime Gefchichte P 
ter des Großen, noch den Lobgeſang der 
iligen Maria. TE) — Zu den Zeiten der 
ruiden wäre es vielleicht Feine Schande, ger 
fen , einer Hamadryade, der Nymphe eines 
mooften Eichſtamms ‚zu räuchern; heut zu 
age hingegen würde ſelbſt die römifche Tas 
erfeit und Großmuth , falls fie hinter dem 
Aug erfchtenen , dem Hohngelächter jedes Fluͤ 
lmanns auögefegt ſeyn, deffen Heldengeift in 





*) Lib. IL: Od. 4. 
V Voltaire in den Anecdotes fur le Cæar 
Pierre le Grand: Cette celebre Cathe- 
_ fine, orpheline nee dans le ‚village de 
- Ringen en Eſtonie, nourrie par charite 
- thez un vicaire, mariee & un Soldät Li- 
vonien, prife par un parti deux jours 
äpr&s ce premier mariage, äväit pall& 
du fervice du Generäl Bauer & celui de 
Menzikoff etc. Sa mere etait une mal- 
heureufe payfane, nommee Erbmagden, 
erzähle der redſelige Gefhichtfchreiber Kart 
"XI. als einen Beweis, daß er kein Deutſch 
verſteht. Ihr Name ſel Stomronffa 
geweſen ſeyn. | | . 
44) Luc. 1, 48. 2. Sam, 6, 20.2, 
bamanı’s Schriften II, SS. 27 
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Handgriffen auf der Parade beſteht, da e 
epikuriſche Nachahmung verderblicher Lüfte ı 
Irrthuͤmer mit einem allgemeinen Beyfall 
klatſcht wird — 

Warum ſolite ich nicht einem Vertran 
‚von Ihrer Nachſicht meine Thorheit int 
geholten Seufzern beichten? Weil ich die ( 
fahr der Gefchäfte fürchte, fo will ich die Schm 
der Muße *) geduldig tragen, und mid a 
ner Schreibfeder bedienen, mie Hiob ‚A 
Scherbe nahm, ſich ſchabte und in der M 
ſaß. 17 

Das dumme Mitleiden mit dem ap 
**) welches ſich ohnehin (eis OFopar vn —2 
unter Haͤnden verzehrt, hat Juvenal v 
verdammt, da er aus Rache gegen den hi 
Codrus ſich in das weite Feld wagte, 
Per quem magnus equos Auruncae fü 

| alumnus. _ 
Kurz, liebfler Freund, es ift mir um hi 
als Schreiben zu thun, und Sie werde 





”) — vel, in negotio fine periculo, ve 
otio cum dignitate — Cicero im Anf 
feiner Geſpraͤche vom Redner. 

9%) &. bie zwey erfien Zeilen im 61. Stüd 

hamburgiſchen Nachrichten aus dem N 
der Gelehrſamkeit von 1762, 
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Horaz, 9 der feinen Freund XRanthias Phoceus 
troͤſtete, wußte weder die geheime Gefchichte P 
Peter des Großen, noch den Lobgeſang der 
- heiligen Maria. FE) — Zu ven Zeiten der 
Druiden wäre es vielleicht Feine Schande, ges 
‚weien , einer Hamadryade, der Nymphe eineg. 
bemooſten Eichftamms zu räuchern 5 heut zu 
Zage hingegen würde ſelbſt die römifhe Tas 
pferfeit und Großmuth, falls fie hinter dem 
Plug erfchtenen , dem Hohngelächter jedes Fluͤ⸗ 
gelmanns ausgefegt fenn , deffen Heldengeiſt in 

N ” N . 

*) Lib. II. Od. 4. 

P Voltaire in den Anecdotes Jur le Czar 
Pierre le Grand; Cette celebre Cathe- 
rine, orpheline nee dans le village de 
Ringen en Eftonie, nourrie par charite 
thez un vicaire, mariee & un Soldat Li- 
vonien , prife par un parti deux jours 
äprds ce premier mariage, avait pafl& 
du [ervice du Generäl Bauer & celui de 
Menzikoff etc. Sa mere etait une mal- 
heureule payfane, nommee Erbmagden , 
erzähls der redſelige Gefchichtfchreiber Kart 
KU. als einen Beweis, daß ee kein Deutfdy 
verficht. Ihe Name ſel Skowronſka 
geweſen ſeyn. 

44) Lüuc. 1, 48. 2. Sam, 6, 20.22, 

vamanns Schriften II, Th. 27 
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Handgriffen auf der Parade beſteht, da eine 
epikuriſche Nachahmung verderblicher Lüfte und 
Irrthuͤmer mie einem allgemeinen Beyfall bes 
klatſcht wird — | ' 

Warum ſoilte ich nicht einem Vertrauten 
‚von Ihrer Nachſicht meine Thorheit in tiefr 
geholten Seufzern.beichten ? Weil ich die Ger 
- fahr der Gefchäfte fürchte, fo will ich die Schmach 
der Muße *) geduldig tragen, und mich meis 
ner Schreibfeder bedienen, wie Hiob „‚eine 
Schere nahm, ſich ſchabte und in der Aſche 
ſaß.“ 

Das dumme Mitleiden mit dem Papier, 
**) welches ſich ohnehin (sis OFopar rn arexeneu) 
unter Händen verzehrt, Hat Juvenal fchon 
verdammt, da er aus Mache gegen den heifern 
Codrus ſich in das weite Feld wagte, , 

Per quem magnus equos Auruncae flezit 
alumnus. _ 

Kurz, liebfler Freund, es ift mir um nichts 

als Schreiben zu thun, und Sie werden fo 





* — vel in negotio fine periculo, vel in 
otio cum dignitate — Cicero im Anfange 
feiner Gefprähe vom Redner. 

Wr) S. die zwey erfien Zeilen im 61. Stud der 


hamburgifhen Nachrichten aus dem Reiche 
der Gelehrſamkeit von 1762, 
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guͤtig ſeyn, mich hierin durch keine Antwort 
zu ſtoͤren. Laſſen Sie mich, gleich ſo viel 
kranken Schriftſtellern, die der Stich. einer 
apulifchen Spinne begeiftert, allein tanzen, 
Bis ich finfe und nicht mehr Fann. Ä 

Geſetzt, daß ich alle Augenblicke im Kreis | 
feln meinen Gegenftand aus dem Gefichte ver 
lieren würde, fo fehlt e8 dafür: niemals an 
einem fchlauen Mebergange, womit man zu feis 
‚ner Materie wieder wigig zuruͤck kehren kann; 
denn die Schwaͤgerſchaft und Verwandtſchaft 
der Gedanken gehoͤrt zum Syſtem der neueſten 
Litteratur, wie der Nepotismus zur Regierung 
der Paͤbſte. 

Dieß find ohngefaͤhr die Praͤliminarien mei⸗ 
nes kleinen Briefwechſels, mit dem ich auf 
gut Gluͤck fortfahren und naͤchſtens fertig ſeyn 
werde, ſi vacat & placidi rationem admitti- 
sis —* Jetzt iſt es Mittag. Leben Sie wohl, 


Am Tage aller Heiligen, 
1762, 


REED EN N A 


2 


*) Juvenal, Sat. T, | 
| 27 * 
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Zweiter Brief "° 
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| Je länger ich uber den Begriff eines Schuldra 
ma nachfinne , defto fruchtbarer kommt er mir 


vor. Solgen Sie , liebfter Freund , diefer Eine 
gebung der Minerva, die einen doppelten Staatb 


freich im Schilde führt. Wagen Sie es auf 
den Wink einer Göttin durch Spiele eine Schule 
zu erbauen, und zugleich die Grundpfeiler ges 
meiner Bühnen zu erſchuͤttern: fuiz haec ſapien- 
ia quondam. — Machen Sie fü fein Ger 
wiffen aus dem Raube heidnifcher Geräthe und 
Schäge. Weiden Sie felbige zur Aufrichtung 
einer dramatifchen Stiftshutte: fo wird Ihre 
Schulbuͤhne zum Grundriffe Fünftiger Muſen⸗ 
tempel dienen. | 

.. D dag ih Ihrem Ehrgeige Flügel geben 
Zönnte, und ein Herz, der Würde Ihres Bes 
zufs in feinem weiten Umfange nachzueifern I — 
Den Werth einer Menfchenfeele , deren Verluſt 
oder Schaden nicht durch den Gewinn vdiefer 
ganzen Welt erſetzt werden kann; wie wenig 
Zennt diefen Werth einer Menfchenfeele der An 
driantoglyph des Emils , blinder als jener Knabe 
des Propheten ) — Jede Schule ift eig Berg 


*) 2 Könige 6. 





FE . — 
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Dritter Brief. 
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Den Tand der Theodiceen und den Baum des 
Erkenntniſſes Gutes und Boͤſes in der paradis 
Aigen Welt bei Seite gefegt, darf ich Ihnen, 
iebſter Freund, nicht erft beweiſen, daß der 
Fre is jedes Zanfapfels unendliche Namen eines 
2 3 igen vielfeitigen Körpers betrifft, nach def 
Schatten man jagt und Über die kechts oder 
SæS hinfällige Zeichen da8 commune ex vno 
= en fole aud dem Gefichte verliert; unters - 
en 08 auch vernünftige Zufchauer dieſes 
Dattenſpiels giebt, — Araber von fofiematis 
Sr Einbildungskraft, die nach Lucans Befchrei: 
rg fih wundern — umbras nemorum non 
© /inifirass \ - 
Ferner wiffen Sie, daß nicht nur die Natur 
des Gebrauchs, fondern oft ber bloße. Titel des 
Behrauchenden die gleichgältigften Dinge im 
guten oder böfen Auf bringt; daher laͤßt fich 
die dramatifhe Kunft als ein aufferordentlich 
yequemes und vortheilhaftes Werkzeug, vor⸗ 
sehmlich der Öffentlichen Erziehung, zum voran 
egen. u 
Der Unterricht in Schulen ſcheint recht dazu 
msgeſonnen zu feyn, mm das fernen zu ver⸗ 
fein und zu vereiteln, Alle unſere Erkennt 
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nißfräfte haͤngen von der ſinnlichen Aufmerk 
ſamkeit ab; dieſe wiederum beruht auf Luſt de 
Gemuͤths an den Gegenſlaͤnden ſelbſt. Beides 7 
wurde durch Srhaufpiele aus dem Schulſtarbe 
erweckt, und zugleich daß harte Joch’ des Schlen⸗ 
drians den Kindern erleichtert werden. Ein 
Knabe, der alacritaiem ingenii bey einem 
Zeitvertreibe aͤußert, gepinnt immer mehr als 
ein anderer , dem Uber dem Cornelius Nepos 
Hören und Sehen vergeht, der fih ſtumpf me 
morirt und fehläfrig erponirt. 

. Empfindung des Affects und Geſchicklichket 
der Declamation ſind allerdings Uebungen, 
die dem todten Gedaͤchtnißwerke der Regelz 
und dem mechaniſchen Tagewerke Der Fectionm, 
wohin alle Methoden ansarten, vorgesome 
oder entgegengefegt zu werden verdienen. 

Gefühl aber und Ausdruck zu bilden; day 
gehört eine Höhere poetifche Analyſis, die der f 
Zufammenfegung des Dialogs vorhergehen muf, 
wenn tieffinnige Einfalt und kryſtallene Schie |! 
heit den Dialog klar und lebhaft machen ſollen. P. 

Wer Schriftgelehrten und Sophiſten ben 
Mund flopfen will, muß (gleich wie jener fp« 
Kierende Cyniker die Schluͤſſe des Zeno aufiog) | 
entweder Handlungen zu Huͤlfe nehmen, oder ik 
Sragen zu erfinden wiffen. *) Kindern zu antı I 










*) Matth. 22, 41, bis zu Ende, 
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norten iſt in der That ein Examen rigorofum: 
wech Kinder durch Fragen auszjuholen und zu 
vigigen ift ein Meiſterſtuͤck, weil eben Unwif- 
enheit der große Sophift bleibt, der fo viele 
Rarren. zu ſtarken Geiſtern kroͤnt — & addis 
jornua pauperi. *) 

Ich will Ionen geſchaͤtzter Freund, hiemit ⸗ 
ur fo viel ſagen, daß Begriffe und Lehren für 
Eciler in eben das Spiel, wie die Charac 
tere anf der Bühne, gefegt werden follten, 
und daß ein Schuldrama fich vornehmlich durch 
die Niedrigfeit und Wichtigkeit des Gefpräche 
hervorthun müfle, endlich, daß ein Mann, 
ber eine Kleine Republik von Kindern zu regies 
ten, und deffen ganzes Amt mit einem Schau 
Ipiele von fünf Aufzügen die meifte Aehnlich⸗ 
feit hat, die Zriebfedern des Dialogs gründe 
licher fennen und weiter treiben koͤnnte, als 
die berühmtefien Selitoquiften, Shaftesbury und 
Diderot, 

AMethereusgue Platon & qui fabricaverat illum, 

Damnatusque ſuas melius damnarat Athe- 
nas **) 

Mau weiß , weun der Vorhang fällt, daß aber⸗ 

mal ein Auftritt zu Ende ſey. Damit Sie 

auch wiffen,, daß ich Ihnen auf heute genug 

gefchrieben habe, fo empfehle mich ꝛc. 


*) Horat. Lib. III. Od. 21. 
**) Manil, Astron. Lih. L 
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Vierter Brief, 


. 


Sie waren der erſte damals, liebſter Fre 
mich mit den Verſuchen des Enchyklopaͤ 
bekannt zu machen, der ſich chen fo ang 
feyn Taffen das Theater in den "Saal 3 
menzuziehen , als Sokrates die Philoſoph 
dem Olymp heimzufuͤhren, und in die £ 
zu verpflanzen ſuchte. Dafür bin ic 
jüngft eiffertig gemwefen, Sie gleichfalle 
dem Nachtifche zum Bruͤmoy zu verforgen 
Ahnen die Balanz der griechifhen und 
zöfifchen Tragödie zu. uͤberſchicken. *) 
Ungeachtet ich in den beften Anmerk 
ber dag Drama (— guodnoffe, nimis; 
dicere , quantum eft ! **) fehr unerfahrer 
fo duͤnken mir doch ganze Stuͤcke, darir 
Holen für Schuler zugefchnitten find, ı 
ungereimtes, und weder die Mlichten dei 
ziehung noch der Frühling unfers Lebens 
fer dem Horizont eined-Dichterd , der nä 
Empfindungen und Vergnügen durch eine ı 





*) Parallele des Tragiques Grecs et Fra 
a Lille 1760. -: 


**) Manil. Lib, IH, 
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Handlung Kharacterifirfer Knaben und Schüler 
regen, und befanntermaßen fortfahren wollte 
‚die Stände der Menſchen an die Stelle ih⸗ 
‚ver Charactere zu fegen. Wie viel wichtige 
‚Ausführungen, wie viel öffentliche und haͤus⸗ 
‚lihe Berrichtungen, wie viel unbekannte 
‚Wahrheiten find aus dieſer Auelle zu fs 
ꝓpfen, die weit ergiebiger ıc. ? 


Es iſt meines Wiffens noch Fein Jahrhun⸗ 
ert, da ein buͤrgerliches Trauerſpiel einer aͤhn⸗ 
chen Ungereimtheit beſchuldigt werden konnte, 
eil das Beywort den Beſtandtheilen der Er⸗ 
aͤrung von einem Trauerſpiele widerſprach, 
nd was dem Merkmale eines Dinges wider⸗ 
richt, dem Dinge ſelbſt widerſpricht, nach 
ner Regel „die keines Beweiſes fähig iſt.“) 
ya aber theils Hypotheſen, die auch Feines 
eweiſes, theils Erfcheinungen, die feiner Uns 
weglichkeit fähig find, zu diefen Merkmalen 
r Dinge mit gehören , fo warnt ber erfahrne 
finins noch immer umfonft: Quam 'multa 
Eri non poſſe, priusquam ſunt Jacta, | iu. 
‚cantur ! **) 





n) ©. die falſche Cpigfindigkeit der vier ſyllogiffiſchen 
Figuren erwiefen von M. Immanuel Kant, Königse 
berg 1762. 


»») Hist, Natur. Lib, VII, 1. 
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Das erfte unter allen Geſetzen der Wahr 
(heinlichfeie , die der Wind hin und ber weht, P 
Könnte Agathons Wortfpiel feyn: sinds, yirdı 
wrrs zul zug v5 sinds F — Die gefunde Ders 
nunft anlangend, *74 leugne ich gar nicht, daß 
felbige bas tägliche Brod aller MWeltweifen und 
Kunſtrichter vorftellen fol. Zur Säuglinge hin ji 
gegen gehört Milch; auch Kranfen, Die vor 
langer Weile fterben wollen, eckelt vor ale || 
Speife gefunder Vernunft, und Halbgoͤttern, 
deren Nahrung Ambrofia und Neckar ift, duͤnk 
die gefunde Vernunft 





-— gratas inter men/as /ymphonia discort 
Et craſſum unguentym et Sardo cum melh 
papaver, 


Die drey Einheiten find ein Geheimniß nidl 
nur für Kinder, fondern auch. für befcheident 
and blöde Kenner. Ja man kann zur durk- 
fhauenden Einficht diefer dramatifchen Mona⸗ 
denlehre nicht gelangen. ohne ein Adler ode 





+ XArifloteles in ber Poetil Kap. 17. nad de | 
deutfchen Ueberfegung 18. u 


+} ©. die Vorrede im Beytrage zu Schulhande 


lungen von M. Joh. Gotth. Lindner x. 
Königsberg 1762, 


gap: 


ine epidauriſche Schlange *) zu ſeyn. Die 
Finheit der Handlung , der Zeit und deg Orte. 
ft eine Schnur von drey feidenen Faden, mit 
ver man faum in die Füße und Augen natuͤr⸗ 
icher Weife fo viel Eindruck machen wird, daß 
ingezogene Zuſchauer Genuͤge zu huͤpfen oder 
u meinen dabey finden, follten.. | 
Ich weiß nicht wer, den Cicero, wo ich 
sicht irre, malt altero ad frontem Jublato, 
ıltero ad mentum depreffo Jupereilio, ſchwebt 
nir vor Augen, — — Auch Sie befchnldigen 
Ihren Freund einer Grauſamkeit, die alles 
Berdienft der Regeln ansfchließen will; auch 
Die mißhandeln durch diefen Tadel den Blut: 
ächer Ihrer Lieblingsidee ? Doch Ihr eigenes 
Vergerniß durch Ausnahmen Autoritäten zu 
antergraben, daß der Gehorfam der Nach⸗ 
ihmung von feldft einfällt; Ihre eigene Ge⸗ 
valtthätigfeit die ‚„beften Anmerkungen” fo ein⸗ 
ufchränfen , bis das ganze Drama verſchwin⸗ 


——————— 


*) Quam tua peruideas oculis mala lippus 
inunctis, 
Cur in amicnrum vitiis tam cernis acutum 
Quam aut aguilla aut ferpens Epidau- 
rius? — 
Horat. Lib, I, Sat. 3 


\ 
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det, rechtfertigt meine Sinnesmeynung und 
das Gericht Ihrer Unlauterkeit. 

„Heben wir denn das Geſetz auf durch den 
„Glauben? Das ſey ferne! ſondern wir ri 
ten es auf.” — Mehr hatte Paulus nicht 
noͤthig, die Freyheit feines Geſchmacks geyei 
Juden, Griechen und Mömer zu verthen | 
digen. 

„O 88 ift ein lebendig, gefchäftig , chätig, 1 
„mädhtig Ding’ — das nicht Sedermann 1 
it — „etwas ganz anders, das weit unmil 
„telbarer, weit inniger, weit dunkler und wei 
„gewiſſer als Regeln” uns führen und erlench 
ten muf. — 

Ein Engel fuhr herab zu feiner Zeit uw 
bewegte den Teich Bethesda, in deffen fünf 
Hallen viel Kranke, Blinde, Lahme, Dürt 
lagen und warteten, wenn ſich das Waſſer 
bewegte. — Eben fo muß ein Genie füch her 
ablaffen Regeln zu erſchuͤttern; fonft Bleiben‘ 
fie Waffer: und — man muß der erfte ſeyn 
hereinzufteigen, nachdem das Waſſer bewegt 
wird, wenn man die Wirkung und Kraft de 
Regeln, felbfi erleben wii. — — 

Ya, ich fehe fie auf die Erde fallen, gleiche 
wie ein. Feigenbaum, der vom fiarfen Winde 
bewegt wird, feine Feigen abwirft. — Berge 
und Sinfeln merden entwurzelt; — der ganje 
Himmel als eine Landcharte in ſich gerollt. — 
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—— conditur Omne ftellarum 
Vulgus ; fugiunt fine nomine figna . 
on Manil. 
Hören Sie unterdeffen, wie erwecklich der 
Yberprieftier und Afterminos zu Lampadoufe in 
siner Bürgergemeine deflamirt: „O ihr Herolde 
‚allgemeiner Regeln! wie wenig verfteht ihr die, 
‚Kunft, und wie wenig beſitzt ihr don dem 
‚Genie, das die Mufler hervorgebracht hat, 
‚auf weiche ihr fie baut, und das fie über: 
‚treten Eann, fa oft e8 ihm beliebt! 
Warum flechten, wir nun Schürze von Fels 
enblaͤttern, wenn Röcke von Sellen fertig auf 
ns warten? Wünfchen wir etwan auch lieber 
mr. niche entEleidet, fondern überkleidet zu 
verden , damit wir nicht bloß erfunden werden? 
Bloß von aller dramatifchen Gerechtigfeit 
nüffen gleichwohl Schulhandlungen feyn, wenn 
Baage und Vritfche der öffentlichen Kritik fich 
hrer ſchaͤmen fol.) — Un der- Kunftrichter 
Willen, die Feine Engel find, muß der Mann 
einer Heerde, die Kinder find, fein Haupt mit 
keinem dramatifchen Kopfzeuge, noch meniger 
aber mit eifernen Hörnern entfielen , wie Ze⸗ 
deckia, der Sohn Enaena * — — 





+) ©, Brieftwechfel bey Gelegenheit einiger Briefe, 
die neueſte Litteratur betreffend. Thorn 1762. 
#*) 2 Chron. 18. 


- 
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Haſſen ‚wie den befleckten Rock des Sieh 
{ches , das vom Mondtribut der Mufen bii 
hende Gewand der Regeln: fo werden mit 
Bloß von aller dramatifchen Gerechtigkeit, und 
dem Gotte der Liebe gewachſen, der niemals 
aufhört ein Kind zu ſeyn, wiewohl fein Fleiner 
Arm große Wunder thut, und fchrecklicher if 
als die rauche Haut des Gemahls des Hebe. 
Der Preis feines Bogens ift die Erfüllung dei 
ganzen Geſetzes, der Stachel feiner Pfeile das 
Her; und der Tod eines jenen Gebots; de 
Schatten feiner Flügel pflanzt ein Eden erfer 
Unfchuld in der Wuͤſten. 

Was wollen wir aber jenem Dichter anf 


worten, , der unfere Schuler auf das Laufen 


jährige Reich vertröftee, und ung fo lange hat 
läßt, bis die Bühnen außerhalb den Schulen 
ihren” Gipfel der Vollkommenheit am Erfige 


: bornen. des jüngften Aprils werden erreicht ha- 


ben. Wir wollen mit einem befannten Seufjer 
des Hagedorn 
— — ihn in die Schule fchicen! 
Ohne Selbfiverleugnung ift Fein Werk des 
Genies.möglich , und ohne Verleugnung der bes 
fien Anmerkungen, ‚Regeln und Gefege Fein 
Schuldrama noch Urbild deſſelben. Kinder muͤſ⸗ 
fen wir werden, den Zweck der Poefie an Schi 
lern zu erreichen. Nach dem Senfforn ihrer 
Kräfte muß die Idee des Lieblings maior in 
effec- 


| | 4 
Feotu und zugleich minor ſeyn. Im Schweifl 
einer Naſe, den niemand weder ſieht noch er« 
ennt ald Auſus idem, wird der Schöpfer. einer 
Schulbühne nichts als /peciem ludentis , und 
m Rauchdampf einen Phosphorum leuchten 
aſſen; . 
— — vi fpeciola dehine miracula promat, 


Inſtatt fi ch in einen Wettſtreit mit dramatiſchen 
Ldachtigallen zu wagen, wird das Schild feiner 
Schulhandlungen ben Venuſiniſchen Schwan 
am Bilde haben, und zur Urberfiprife: | 


— — haec ega ludo, . 
Quae nec in aede ſonent certantia iudige 
Tarpa, 
Nee redeant iterum atque iterum Jpta 
randa theatris. *) 


Er wird mit dem „honigſuͤßen Shatelpear“ | 
— u — Faney’s ebild | 
Warble his native wood- notes wild. *N) 
der mit dem Bruder der olympiſchen Sie⸗ 
verin *) die Großmuth des Vaterherzens ers 
ar amentia übertreiben, 





” Horat. Lib. I, Sat. 10. | 
”*) Milten in ſeinem Gedicht: L’Allegros 
”") S. Ageſilaus II. im: Bayle. 


Hemann’s Gcäriften IL Th. 28. 
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 Aedificare cafas, plofiello aäiungen 
mures, 
| Ludere par impar, equitare in aru 
| longa. *) 

Laffen Sie ung daher, Liebfter Freund, nie 
mals, auch ben den größten Helden, 
Homer , das Gleichniß ‚des laſtbaren Third 
aus dem Gefichte verlieren: aber auch mit 
Kinnbacken eines Efels in der Hand ni 
fuͤrchten; weder den peripatetifchen König dei 
Thierreichs, noch die liſtige Spigfindigfeit 
ner vier ſyllogiſtiſchen Figuren, noch die Zahl 
feines Namens, ben fein Pontifer Marian, 
quadrirt — — Ä 

"Man muß das Joch des Krenzes toillig «f 
fh nehmen, und nicht achten die Säuden' 
Anwiſſenheit *), die Schuld der Gottestähk" 
zung +, die Schande der heiligen Paͤden 
fie! — die fih Big zur Finſterniß unfruchtbane: 
Werke, ja bis zu den heimlihen Oertern em 
niedrigt, deren Plagen die Fürften der Philifer 
Durch güldene Naturen Tr verenigen — — 





*) Horat. Lib. II, Sat. 3. 

”) Aſſaph im Pf. 73, aa. und Agur 
Sprichw. 30, 2. 

T Matth. 26, 65 Seh. 10, 33 

*t x Sam. 6, + 


“ 
rffectu und zugleich minor ſeyn. Im Schweiß 
einer Naſe, den niemand weder ſieht noch er⸗ 
'ennt als Auſus idem, wird der Schöpfer einer 
Schulbühne nichts als: /peciem ludentis , und 
m. Rauchdampf einen Phosphorum leuchten 
aſſen; 
— — vit ſpeeiola dehine miracula promat. 


Anſtatt fich in einen Wettfireit mit dramatifchen 
Nachtigallen zu wagen, wird das. Schild feiner 
Schulhandlungen den Benufinifchen : Schwan 
zum Bilde haben, und zur Ueberſchrift: 

u or haec ega ludo, | 


Quae nec in aede Jonent certantia iudige 
Tar pP4; 


» 
. 
» 


Nee redeont iterum atque iterum [peas = 


_ tanda theatris. *) 


Pr wird mit dem honigſuͤßen Spafefpear 
— — — Faney’s child | 

‘ Warble his native wood- notes wild. w) 

der mit dem Bruder der olympiſchen Sie⸗ 

zerin ***) die Großmuth des Vaterheriens ers 

jur amentia übertreiben, 





” Horat. Lib. I, Sat. 10. | 
**) Milton in feinem Gedicht > L’Allegros 
”) S. Agefilaus II. im. Bayle. 


Hamann’ Schriften IL Th. 28. 


re 
 Aeaificare cafas, plöfiello adiungere. 
mures, 


Ludere par impar, equitare in arundine | 
| longa. *) 


Laffen Sie und daher, Lichfter Freund , nie 
mals, auch bey den größten Helden, wie | 
Homer, das Gleichniß des laſtbaren Thiers 
aus dem Gefichte verlieren: aber auch mit dem 
Kinnbacken eines Efeld in der Hand nichts 

fürchten; weder den peripatetifchen König des 
Thierreichs, noch die liſtige Spigfindigkeit feis - 
ner vier ſyllogiſtiſchen Figuren, noch die Zahl 
feines Namens, den fein Pontifer Marimnd 
quadrirt — — Ä 

"Man muß das Joch des Krenzes willig auf 

ſich nehmen, und nicht achten die Suͤnden der 
Anwiſſenheit **), die Schuld der Gotteslaͤſte⸗ 
zung *, die Schande der heiligen Päder® 
fie! — die fih Bid zur Sinfterniß unfruchtbarer 
Werfe, ja bis zu den heimlichen Dertern er 
niedrigt, deren Plagen die Fürften der Philiſter 
Durch güldene Naturen Tr verewigen — — 





*) Horat. Lib. II, Sat. 3, 

”) Aſſaph im Pf. 73, a2. und Agur im 
Sprichw. 30, 2. 

T Matth. 26, 65. Joh. 10, 33. | 

4 ı Sam. 6, 4. 
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Wenn Sie jegt merfen, warum eine Ab⸗ 
fonderung von den beften Anmerkungen über 


das Drama zu Schulhandlungen unumgänglich - 


il, damit der Ruhm % wrrerele aaron sis vd 
sruua*) aufhöre: fo bleibt uns noch uͤbrig das 
in erfüllen, was Amos Comenius convertere 
Iudicra in feria nennt, weil wir Schulhand⸗ 
Inngen als ein außerordentlich bequemes und 
bortheilhaftes Werkzeug vorausgeſetzt haben, 
um die dramatifche Poeſie in ihre Kindheit zu⸗ 
ruͤckzufuͤhren, fie zu verjüngen und zu erneuren. 


- Entfchuldigen Sie meine Epifoden, zu den | 


ich das ixsarınor karınz DEM weruse uns "") 
borziehe. Dieß ift die magifche Laterne des 
Anges und des Geſchmacks: jenes der Labyrinth 
ber Leidenfchaften und des Gehoͤrs; ein Laby⸗ 
rinth., dem die Sthnur der Predigt ***) nache 


ſchlaͤngelt. Beide aber find mie Licht und 


Beuer in ihrer Richtung und Wallung unters 
fchieden. / 

Haben Sie fich ,. liebfter Sreund, an dies 
fem Briefe nicht taub gelefen, fo verfpreche 





”) 2, Kor. 10, 16. 
*2) Ariſtoteles theilt die Poeſie nach biefen zwey 
Wahrzeichen ein. 
w) Paulus ſagt daher: a wire i£ —* 25 ñ 
ainoy dm ernatıs @ROT. 
26* 


” 
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ich Ihnen naͤchſtens den letten, das Schulbrama | 
betreffend. Unterdeſſen habe ich die Ehre ꝛc. 


. Den 17. des Wintermonats, 
Sunfter Brief. 


x en Ä 
Jener König in Iſrael glaubte einer alte 
Here, dig Götter aus der Erde fleigen fahe. 


Seitdem unſere Philoſophen die Augen fe 


aufchließen, um feine Zerſtreuungen auf Kos 


ſten der Natur leſen zu dürfen, und. feitdem 


‚fe die Hägde in den Schooß legen, einer ſchoͤnen 


Haut zu gefallen, hat es Euftfchlöffer und Lehr⸗ 


gebaͤude vom Himmel geregnet. 


Wer Land oder Haͤuſer bauen, Schäge heben 
oder verbergen will, muß in den Schooß der 


‚ Erde graben, die unfer aller Mutter ifl. — 


Betten ift eine ehrliche Profeßion folcher 
Schriftfieller, die im Reiche der Gelehrſamkeit 
als Invaliden nicht ganz unbekannt find. 
„Die Poeterey, fagt Martin. Opis,*) if 
„anfangs nichts anders als eine verborgene 


Theologie und Unterricht von göttlichen Sachen 





N GSiche das Zweite Kapitel in feiner Pros 
ſodia Germanica. 


Has du ſaͤeſt, iſt ja nicht der Leib, Der wer⸗ 
„den fol, fondern ein bloß Korn” — „Der aber 
„Saamen reichet dem Saͤemann, der wird ja 
zanch das Brod reichen zur Speiſe, und wird 
„sermehren euren Saamen und wachſen laſſen 
„das Gewaͤchſe eurer Gerechtigkeit.“ — 

Unterdeffen lehrt ein Jahr das andere, und 
m zweiten unterfcheiden ſich ſchon meine Schul⸗ 
andiungen durch Larven zum Beſten aller Zu⸗ 
Mauer, die mit den Angen hören, und burg 
Inen Chor , den ich aus den Deputirten jeder 
Mae aufführen würde, 
” Ale bonis faveatque et conflietur amicisz 
Et regat iratos et amet peccare timentesz 
" Nie dapes laudet menlae brevis, ille ſalu- 

| brem 
‚ Iustitiam legesque et apertis otia portisz' 
Ile tegat commilla Deosque precetur. æt 
oret 
Ut redeat mileris, abeat fortana ſuperbis. 


yiefes oficiumvirile and diefe Sitten des Chors 
nd verſtummt, ſeitdem der Wohiſtand charac⸗ 

riſirt; | 
— — Lex ef accepta, chorusguee 

Turpiter obticuit — — — 

Hattern und Salanterieen würde ih meinen 
ʒchulhaudlungen einpfropfen, wenn der Pfarr⸗ 
err unſers Kirchſpiels ein zierlicher Abt waͤre, 


. 
und des Schulzen Tochter nebſt ihrer Mutu 
der ganzen Gemeine die Liche ‘des Mächfe 
im Wandel predigten, oder falls die Wechſeb 
baͤlge meiner Dorffchute ſchoͤne Geiſter, und dt: 
wohlgezogenften Juͤnglinge nichts als Mast 
zu Baͤllen und Taͤnzen wären, die ein ph 
gifcher Fuchs meynt. 


Im deitten Jahre meiner Schulhalterſchat ſi 
würde ich erfüllen, was, vom Theſpis geſchrie 
ben ſteht, und ein Schaufal zu Marft briv 
gen , das meine Kinder. fingen und fpielen fol 
ten — — peruncti faecibus ora. Mir wär ' 
vor den Hefen der dramatifchen Dichtkunſt ehe 
fo wenig edeln .ald dem Birgil vor den S 
därmen des Ennius — Wenn Dideror dh 
Burleöfe und Wunderbare ald Schlacken me 
wirft, fo verlieren göttliche und menfchlishe Ding . 
ihren wefentlichften. Character. Brüfte und Lenden 
der Dichtfunft verdorren. Daß zopr der home, 
ſchen Götter ift dad Wunderbare feiner Muſe, 
DaB Salz ihrer Unfterblichfeit. Die Thorheit 
Der Zar dasuonier, die Paulus den Achenienfern 
zu verfündigen fehien, war das &eheimaif 
feiner fröhlichen Friedensbotſchaft. Das — 
Borıgor des ganzen Newtons ift ein Eindifches 
Doflenfpiel gegen den Paͤan -eined Morgen 
ſterns; und das Burleske verhält fich zum Wan⸗ 
derbaren, das Gemeine zum Heiligen, mit 





Ä w 


ham und unten , hinten und vorn, bie hohle 
ur gewoͤlbten Hand. Ä 

Im vierten Jahre würde ich es vielleicht dem 
kahrhundert Ludwig des XIV. zuvorthun, und 
urch den Stein der Weiſen Geſchichte in Fabeln 
nd Sabeln in Gefchichte verwandeln. 

Mehr als einen Bock wird das fünfte Jahr 
seiner Schulbühne machen, und ihrem Schuße: 
eift würden die meifeften Gefege des dramati⸗ 
hen oder aufgeopfert werden. — 

Hierauf reist vielleicht ein Verleger, der.affe 
NPeſſen im Lande befucht, in Geſtalt eines 
reußiſchen Werbers durch meinen Flecken. — 
Nit Adlersklauen entführt er meinen fuͤnfjaͤhri⸗ 
en Beytrag zu Schulhandlungen, um wie der 
knabe Ganymedes mit der Zeit Mundfchenf zu 
ma — — Schaut! im Zeichen des Waffer: 
ranns geht ein doppelter Phomelhant aufs 

— — albo fic humero nitens,, 

Ut pura nocturno renidet 
LLunau .mari, Cnidiusque Gyges; 
Quem fi puellarum infereres choro, 
Mire Jagaces falleret hofpites 

Difcrimen obfcurum , folutis 

Crinibus ambiguoque vultu. 
Horat. Lib. IL Od. 9. 


Alte Kunfirichter vom hochwuͤrdigen I, an 
is zum Dieb in der Nacht, der noch kommen 


40 
ſoll, werben meine Aſtrologen, Gedatter, Gi⸗ 
‚ner ſeyn; und ich 


dee 


gehorſamer Diener! 
Johann George...m 
Koͤnigsberg. 
Am Katharinentage. 


⸗ 
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Zugabe 
Zweener Liebesbriefe 
an 


einen Lehrer der Weltweisheit, 
der eine Phyſik fuͤr Kinder ſchreiben wollte. 





Geſchrieben 1769. 


zu — ah! mifer, 
Quanta laboras in Charybdi 
| Digne puer meliore flamma! 
 HORAT. 


EU] 


Die Gönner Ihrer Verdienfte würden vor Mit⸗ 
eiden die Achfeln zucken, wenn fie wuͤſtten 
aß Sie mit einer Kinderphyſik ſchwanger 
ingen. Diefer Einfal wuͤrde mandem fo 
indifch vorkommen, daß er über die Unwiſſen⸗ 


eit Ihrer eigenen Kräfte, und den fehlechten - 


zebrauch derſelben Tpdttern oder wohl gar auf⸗ 
ahren würde. Da ich nicht weiß, daß Sie 
Satpren Uber Ihre Lehrbücher Tefen, To glaube 
ch auch nicht, daß Sie unter den Kindern 
Ihrer Naturlehre Leute von guter Geſellſchaft 
erſtehen. 


Ich nehme alſo an, H. H., daß Sie in 


enft mit mir geredet, amd dieſe Borausfegung 


- 
— 
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Hat mich zu einem Gewebe son Betrachtungen 
verieitet, die mir nicht möglich ift auf einmd- 
auseinander zu feßen. Sie werben Bas, Hal 
ich vor der Hand ſchreiben kann, wenigſten 
mit fo viel Aufmerkfamfeit anfehen ,. als wir 
neulich bemerften , daß die Spiele der Kind 
von vernünftigen Perfonen verdienen, und m 
haften haben. Wenn nichts fo ungereimt 
ift, das nicht ein Philoſoph gelehrt, fo muß einem 
Philoſo phen nichts ungereimet vorkommen, daß 
er nicht prüfen und uhterfucher follte , che er 
fi) unterftüunde es zu oerwerfen. Der Edil 
it ein Merkmal eines verdorbenen Magens ode | 
verwöhnter Einbildungsfraft. - 


Sie wollen, mein Herr M., Wunder that 
Ein gutes, nüsliches und ſchoͤnes Werk, dus 
nicht ift, fol durch Ihre Feder entſtehen. Mär 
es da, oder müßten Sie, daß es exiſtire, ſo 
‚würden Sie an diefe Arbeit Faum denken. „De | 
„Titel oder Name einer Kinderphyſik ift da, 
„sagen Sie, aber das Bud ſelbſt fehle.” — 
Sie haben gewiſſe Gründe zu vermuthen, daf 
Ihnen etwas glücen wird, was To vielen nicht 
gelingen wollen. Sonft würden Sie das Hei 
nicht haben einen Weg einzufchlagen, von demdad 
Schickſal Ihrer Vorläufer Sie abſchrecken koͤnnte. 
Sie find in Wahrheit ein Meifter in Yırad, | 
wenn Sie es für eine Kleinigkeit halten, ſich in 
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ein Kind zu verwandeln, trotz Ihrer Gelehr⸗ 
tamfeit!, Oder trauen Sie Kindern mehr zu, 

zunterdeffen ihre erwachfenen Zuhörer Mühe ha⸗ 

Ken, ed in der Geduld und Gefchwindigfeit des 

Denkens mit Ihnen auszuhalten? Da überdem 

zu Ihrem Entwurf eine vorzügliche Kenntniß 

der Kinderwelt gehöre, die fih weder im 

der galanten noch afademifchen erwerben läßt, - 
fo fommt mir alles fo wunderbar vor, daß ich 

ans bloßer Neigung zum Wunderbaren ſchon 
ein blaues Auge für einen dummkuͤhnen Ritt 

wagen wuͤrde. 

Geſetzt, Kuͤtzel allein säße mir den Muth 
gegenwärtiges zu fehreiben, fo würde ein Phi⸗ 
loſoph wie Sie auch dabey zu gewinnen wiffen, 
und feine Moralität üben koͤnnen, wo es nicht 
lohnte feine Theorien fehen zu laffen. Meine 
Abſichten werden Sie unterdeffen dießmal übers 
fehen; meil die wenigften Maſchinen zu ihren 
nuͤtzlichen Gebrauch eine "mathematifche kinſicht 
erfordern. 

Gelehrten zu predigen, iſt eben ſo leicht als 
ehrliche Leute zu betruͤgen: auch weder Gefahr 
noch Verantwortung dabey, für Gelehrte zu 
ſchreiben, weil die meiſten ſchon ſo verkehrt ſind, 
daß der abentheuerlichſte Autor ihre Denkungs⸗ 
art nicht mehr verwirren kann. Die blinden 
Heiden hatten aber vor Kindern Ehrerbie⸗ 
sang; und ein getaufter Philoſoph wird wiſſen, 
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daß mehr dazu gehört für Kinder zu ſchreiben 
als ein Sontenellifcher Wis und eine buhleriſch 
Schreibart. Was fihöne Geifter verſteinert, und 
fhönen Marmor begeiftert, dadurch würde 
man an Kindern die Majeftät ihrer Um 
ſchuld beleidigen. 
| Sich ein Lob aus dem Munde der Kinder 
and Säuglinge zu bereiten! — an diefem Ehe 
geiz und Geſchmack Theil zu nehmen iſt fein 
gemeines Gefchäft, das man nicht mitdem 
Raube bunter Federn, fondern mit eine 
freywilligen Entäußerung aller Neberlegenheit & 
Alter und Weisheit, und mit einer Verlen—⸗ 
sung aller Eitelfeit darauf anfangen muß. Ein. 
philofopnifches Buch für Kinder würde daher 
fo einfältig,, thöriche und abgeſchmackt ak | 
fehen mülfen, als ein göttlihes Buch, fit 
Menfchen gefchrieben. Nun prüfen Sie fd, 
od Sie fo viel Herz Haben, der Verfaſſer 
"einer einfältigen , tbörichten und abgefchmadtes 
Naturlehre zu feyn? Haben Sie Herz, fo ſud 
Sie auh ein Philofoph für Kinder 
Wale et fapere AVDE! 


| Sortfesung. 





Der erwachſenen Leuten auf Kinder zu ſchlie⸗ 
Gen; fo traue ich dem letzteren mehr Eitelleit 
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18 uns zu, weil fie unwiſſender als mir find, 
Ind die Eatechetifchen Schriftfieller legen viel 
richt , dieſem Inſtinct gemäß, die albernften 
fragen dem Lehrer, und die kluͤgſten Antwor⸗ 
en dem Schüler in den Mund. Wir muͤſſen 
ms alfo dern Stolz der Kinder wie Jupiter fich 
wer aufgeblafenen Juno bequemen , die er nicht 
inders, al8 in der Geftalt eines von Regen 
riefenden und halbtodten Gugufs, um die 
zflicht ihrer Liebe angefprochen haben fol, 
mterdeffen er zu feinen Galanterien fehr ans 
haͤndige und finnreiche Verkleidungen wählte. 
Das größte Gefeg der Methode für Kine 
er befteht alfo darin, fich zu ihrer Schwäche 
erunterzulaffen ; ihr Diener zu werden, wenn 
nan ihre Meifter feyn will; ihnen zu folgen, 
venn man fie regieren will; ihre Sprache und 
Seele zu erlernen, wenn wir fie bewegen. wol: 
en, die unfrige nachzuahmen. Diefer praftis 
che Grundſatz ift aber weder möglich zu ver 
eben, .noc in der That zu erfüllen, wenn 
nan nicht , wie man im gemeinen Leben fagt, 
inen Narren an Kindern gefreifen hat, und 
ie liebe, ohme recht zu wiffen; warım? Fuͤh⸗ 
en Sie unter Ihren Schooßneigungen die 
Schwäche einer folhen Kinderliebe, fo wird 
Ihnen das Aude fehr leicht fallen, und das 
apere.auch fließen ; fo können Sie H. H. in 
Beit. von ſechs Tagen fehr gemaͤchlich der Ohh- 
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pfer eines ehrlichen , nuͤßlichen und fchönen-Ain 
derwerfs werden, das aber fein T — — via I 
erkennen , gefchweige daß ein Hofmann om 
eine Phyllis and Erkenntlichkeit Sie dafür um 
. armen wird. 

Dieſe Betrachtungen gehen baranf hinaus, 
8ie zu bewegen, daß Sie auf feinen andern 
Dan ihrer Maturiehre finnen , als ber ſchen 
in jedem Kinde , das weder Heide noch Tuͤrke 
ift, zum Grunde liegt, und ‚der auf die Cul⸗ 
tue Ihres Unterrichts gleichfam wartet. Dir | 
befte, den Sie an der Stelle fegen Fännten, | 
würde menfchliche Fehler Haben, und vielleicht | 
größere, als der verworfene Eckſtein der mm | 
faifhen Gefrhichte oder Erzählung. Da er der 
Urfprung aller Dinge in fih hält, fo iſt ea 
Hiftorifcher Plan einer Wiffenfchaft immer beſſee 
als ein logifcher, er mag fo Fünftlich feyn, aß : 
er wolle. Die Natur nach den ſechs Tagen | 
ihrer Geburt iſt alfo das befte Schema für ein | 
Kind, das diefe Legende feiner Wärterin fo = 








lange glaubt, bi ed rechnen, zeichnen 
. amd bemeifen kann; und dann nicht Unrecht 
thut, den Zahlen, Figuren und Schlüffen , mie 
“erft feinen Ammen zu glauben. 
Ich wundere mich , wie ed dem weifen Wax 
‚meifter dee Welt hat einfallen koͤnnen, uns 
"son feiner Arbeit bey dem großen Werk der 
Schoͤpfuns gleichſam Rechenſchaft abzulegen; da 
fein 


49 


kein Elnger Menſch ſich leicht die Mühe nimmt, 
„Rinder und Narren über den Mechanismus 


feiner Handlungen klug ‚zu machen. Nichts als 
weiche ‚gegen und Säuglinge der Schöpfüng hat . 


pn zu diefer Schwachheit bewegen koͤnnen. 


Wie würde es ein großer Geiſt anfangen, 
der einem. Kinde, das no ‚in die Schule, gine 
ge, oder einer einfältigen Magd Boy. feinen 
Syſtemen und Projekten: ein Licht geben woll⸗ 
te? Daß es aber Gott möglich gewefen ‚und 
zwey Worte über den. Urfprung der Dinge, pers 
nehmen zu laſſen, ift unbegreiflich ;_ und die 
wirkliche Offenbarung darüber ein eben ſo ſchoͤ⸗ 
nes Argument ſeiner-Weisheit, als ihre fi ſchei⸗ 
nende Unmöglichkeit ein Beweis unſers Bloͤd⸗ 
ſinns. 


Ein Weltweiſer heet aber. bie drey Kapitel 
des Anfanges mit eben folchen Augen, wie 
jener gefrönte Sterngucer den Himmel. Es 
iR daher natürlich , daß lauter errentrifche Bes 
zriffe und Anomalien ihm darin vorkommen; 
er meiſtert aljo lieber den Heiligen in Iſrael, ehe 
er an feinen Schulgrillen und fuftematifchens 
Geiſt zweifeln follte. 

Schämen Sie fi alfo nicht, H. H. wenn 
Sie fuͤr Kinder ſchreiben wollen, auf dem hoͤl⸗ 
zernen Pferde der moſaiſchen Geſchichte zu rei⸗ 

:ten,, und nach den Begriffen, bie jedes Chri⸗ 
- . Samann’s Echriften IE. Sp. 29 


480 
ſtenkind don dem Anfange der Natur Hat, Ihr 
Hunt‘ if folgender Ordnung vortragen: 
1 1. Vom Licht und Zenit. 

IL. Von der Dunfifuget and allen Lufter 

" Sheinungen.. nn 

RR Vom Waffen,’ Meer , Fluͤſſen. 
W. Bons feften Laͤnde, umd was in ber Erde 
“at auf der Erde waͤchst. 
V Von Sonne, Mond und Sternen, 
VL. Von den Thieren. 

Vn. Vom Menſchen und ber Geſellſchaſt 


Mandlich mehr), — 
a} Neglecum. genus & nepotes 
* | Reypicis AVTOR 


Heu nimis longo Jatiate ludo. 
. HORAT, 


Sunswgige Rad Macheicht: 
zoͤttingiſche € Anzeige; | 
Berliniſche Beurtheitung 5 


der 
Kreuzzuͤge des Philologen. 





— — — — — — — ——— — — 
Vix iiligatum us iriformi 
Hsgasus expidicd Chimaerası 





Dan 


HORATIVS AD MAECENATEM, 


— —— Ibimas , ibimus 
Vtcunque praecedes, supremura 
Carpere iter comites parati, 
‚Me nec Chimaerae spiritus igneae,. - 
Nec si resurgat centimanus Gyges, 
Divellet unquam, Sic potenti 
Jaftitiae placitumque Parcis. 
Seu Libra, seu me Sorpius aspicit 
- Formidolosus, pars violentior 
.Natalis. horau,, seu tyrannup , 
Hesperiae. Capricornus undae; 
Utrumque nofirum incredibili mode 
Comsentitaßrum, — — — — 


Die erfte und vornehmſte Abſicht eines Seri⸗ 
yenten ift, gedruckt, hierauf von hunderten 
selefen, und endlich von drey oder vier re⸗ 
-enfirt zu werden. Hierin befteht die Geburt, 
ser Lebenslauf und der Tod eines Scribenten. 
- Die Freude ,„ daß ein Buch durch den 
Druck zus Welt gebracht wird, iſt einem 
Schriftfieller eben fo natürlich, als einem Weis 
e, wenn der Menfch zur Welt geboren ift. * 

Da der Ruhm des Unglaubens mit dem. 
Fortgange der Wiflenfchaften Uberhand nimmt, 
o ift es leicht zu erachten, daß auch Verleger 
in dem Laufe, Gewinn und Belruge des 
Schickſals mehr Troft finden, als an der Un⸗ 
terblichkeit einer Schrift. 

Es giebt aber noch Kreußträger, ** die de, 
yereit find zu erwecken den Leviathan, die des 
Todes warten und grüben ihn wohl aus dem . 
Berborgenen , die fich faft freuen und fröhlich 
md , wenn ihre muͤhſeligen Blätter von drey 
oder vier recenfirt werden, und der Predigt des. 
Königs *** beufallen, weicher fagte : Der Tag. 
des Todes. ift beffer , weder der Tag der Ge= 
burt. — Es giebt noch Schriftfteller , die ihr 
rem Widerfacher und DBerläumder, dem Linde 
wurm, der die ganze Welt verführet, mit Abe 


* od, X 2L 
IE 
Li 0 ed, VIE Ze 
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biel, Einem irrenden Nitter des verlornen Pe F 
radieſes, antworten koͤnnen; 


— — — there be, who faith - - 
Prefer and piety to (OD, thongh then 
To thee nöt visible, when I alone Ä 
Seem’d in thy world errpneoug to dissent 

: From all. My sect thou seest ; now leam 

| :  t00 late 
How few sometimes may know , when 

5 thousands err. 


Es giebt noch Seribenten, denen *. es ein 
geringes iſt, daß fie non manchem Zeitungs 
perfaffer gerichtet werden, oder non einem Ber 
faffer der Briefe, die fich feldft richten und nach 
dem Schlummer ihres Bewußtſeyns das Züng 
fein der Gerechtigkeit ſtellen. | 
Wo ift ein Lehrer wie Er, der das Gefr 
ge macht in der Nacht, und uns gelehrter dem, 
Das Vieh auf Erden, und meifer denn dx 
Vögel unter dem Himmel?** — Ihn zu fra | 
gen, der in jenen grauen Tagen des Alter | 
ſhums, welche die Milchhaare der Zeit find, 
gefragt und gehört wurde ; aber in unferem er f 
Jeuchteten Jahrhunderte nun ruhen alle Wälder, | 
— Vieh, — Menfchen, Städt und Felder; ** 
es fchläft die ganze Welt — Ihn zu fragen, 
der in unferm erleuchteten Jahrhunderte nicht 
mehr gefragt, nicht mehr gehört wird, ging 
IXXX 

*1Kor. IV, 3. 5 

* Elihu im B. Hiob XXXV. XXXVI. 

Druiden — Opfer — Orakel — Migrationen, und 
drevßigiaͤhrige Kriege haben aufgehört. Der chriſtlb 
he allgemeine und beftändige Friede dieſes Jahrs if 
die Wiege des neuen Syſtems, und der zufünftk 

‚gen Güter, die es und hoffen lit, 
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ie Mufe Hin und ſprach: da mirs alfo ſollte 
ſehen, warum bin ich Autor worden? ) *— — — 

Der die Wolfen läffet aufgehen vom Ende 
er Erden, der die Dlise im Regen macht, 
ind den Wind aus heimlichen Dertern Eommen 
aͤßt **, antwortete Hiob aus einem Wetter, und 
erdammt ihn nicht, wenn er verurtheilt wird ;*** 
ber fein. Zorn war ergrimmt über den Orthodos 
en von Thema und über die Theodiceen feiner 
ween Freunde. Auch mich verdreußt es, daß 
er Philolog Unverftand fchreibt, und feine € ins» 
aͤl le find nicht Flug; doch am meiften ärgern 
sich feine drey Kunftrichter, daß fie Feine Ant⸗ 
ort finden und den Philologen verdammen. 
. Man wartet der Antwort von dir, kreutz⸗ 
ebender Philolog! denn du verwirfſt alles, 
nd du hafts angefangen, und.nicht ich **+ —— 
a, du wirft mit ihm die Wolfen ausbreiten , 
ie feſt ftiehen mie. ein gegoflen Spiegel; — 
enn wir werden nicht dahin reichen vor Fin⸗ 
erniß. Wer wird ihm erzählen, daß ich rede ? 
50 jemand rebt, der wird verfehlungen. Jetzt 
ebt man das Licht nicht , Das in den Wole 
en heile leuchtet. Wenn aber der Wind webt, 
o wirds klar. Bon Mitternacht kommt 
So T — — 

Bon wannen fich gegenwärtiges Kleeblatt 
reyer Zeugniffe herfchreibt, weiß .man aus ih» 
er Auffchrife. Sie zielen alle auf einen Sctir 
enten ab, deffen Vater und Mutter und Brue 





+1 Buh Mof. XXV, 22. 
*. Terem- X, 13. Pa 
=se nf, XXXVII, 33. 
Elihn im Buch Hiob XXXIV, 335% ° , 
+ Elipu im Buch Hop XXXVII, 18:3%:: : 
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der und Sohn, (wie Mofes zu’ Levi ſprach 
mir. fo gleichgültig find ald Derwefung , Wir 
wer , Schlangen und Eulen * — — 
Der Kunſtrichter Thorheit und Wahnfın 
hrennt feinen geprüften Scribenten weiß, und‘ 
kann eben fo wenig einen der Ladelbaftefien 
Schriftftieller entfchuldigen. Iſt der Philolog zn 
Teichtfertig gewefen ; was foll er antworten? — 
Iſt er ein undefonnener Mann, der feinen Rath 
mennt zu verbergen ‚ fo wird er befennen, daß 
er unmeislich geredet von Dingen, die zu hoch 
ind und man nicht verfieht. Schuldigen wird 
er ſich, und palinodiren über die Aſche feiner | 
flüchtigen Blätter in diefer Urne, die ich fer 
‚ nen Krenbzügen lächerlihen Andenfens in Der 
gleitung mancher wäßerigen Anmerkungen bey -| 
fege. Alsdann wird er ſelbſt die drey Spikes 
der Ehaldäer feine Jemina, den is 
fall derer aus Reich Arabia feine Kezia, 
den großen Wind aus der MWüften feine Le 
zenhbapuc heißen, fie den ſchoͤnen Be 
bern in allen Landen vorziehen, und fich Aber 
das Erbtheil freuen, fo das Publifum gegem 
pärtiger Sammlung unter ihren Bruͤdern, 

(— — per quos cecidere iulta 

Morte Certauri, cecidit tremendae 
Flamma Chimaerae, ** ) 


anweifen wird: 


U || |} 
“5WB. Mof. XKXXUOL . 
» Sieh XVII, 14. XXX, 
ee⸗ RAN *. —8R 


—4 





Hamburgiſche | | 
Nachricht. 
aus dem 


Reiche der Gelehrſamkeit. 





ach dem ein und fechzigſten Stuͤke des Jahres 1762. 


* 
*x4 


In einem ungenannten Drte find 17 Bos 
n in 8. zum Vorſchein gefommen, zu wel» 


en. dad Papier ſehr unnuͤtzlich angewandt  ° 


*. Sie find betitelt: Kreußzüge des 
Hilologen, und haben einen Holzfchnitt 
A dem Titul, das der Unterſchrift nach 





+ War es an der Verſchwendang des Ya; 
pieres zum Abdruck diefes Buches nicht 
genug ? Mußte das Papier noch zur Mes 
cenfion deſſelben fo unnüglich angewandt 
werden? Darum, o Menfch, kannt du dich 
nicht entſchuldigen, wer du biſt, der da 
richtets denn worin du einen audern rich 
teft, verdammft de dich ſelbſt, ſintemal 
du eben daflelbe thuſt, das bw richtefl. 
Kai wir wiſſen, daß des Hamburgiſchen 

unſtrichters Urtheil recht iſt über Dig, fo im 
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den Pan vorſtellt, aber nach der Muthm 
ßung ded Herausgeberd den Philologen ir 
e ffigie oder feine fhöne Natur etwa ab 
Bilden fol. Wir pflichten Diefer letzteren 
(Muthmaßung oder ſchoͤnen Natur‘) be; 
weil das Haupt = und Barthaar dieſes Bil 
des eben fo viele niedlihe Kreutzͤge 
hat, ald des Philologen Gehirn haben muß, ſi 
das fih in dieſen Blättern in großer. Der 
wirrung abgebildet hat: -XBir vermuthen aud, 
Daß der Herausgeber und Werfaffer einerig 
Perſon mit dem Herrn Pan fey, weit 

Schreib = und Denfungdart einander fo aͤhr 
lich find, als ein Ey dem andern. Dide 
"Herausgeber fagt gleich im Anfange mit we 
Ser Vertraulichkeit feinem Leſer, aber mt 
ber Roſe, daß die drey erſten Abhandlung 
feiner Sammlung fi fhon die unverdiente 
Schande erfchlichen, daß fie in den woͤchent⸗ 
fihen Königsbergifhen Frag =» und Anje 
gungsnachrichten vom Jahr 1760 eingerüdt 
prangern. Iſt dad nicht ein ſchoͤner Danf 
für die Bereitwidigfeit der Verfaſſer dieſes 
Wochenblatts, daß fie diefe unnuͤtzen und un 









bisherigen papierlofen Zeiten das Papier 
fehr unnüglie) anwenden. Denkeſt du aber 
o Menfch ! der dir. richteft die, fo Papier 
unnüglich anwenden ; und thuft auch dal: 
ſelbe, daß du dem Urtheile des Publici 
entrinnen werdeſt? 
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erftändlichen Aufſaͤtze drucken Iaffen ? Man 
me den Herren von diefer Gattung * nicht 
en mindeften Ni len erweifen ; fie lohnen 
ur mit Undank. Laßt fie auf ihre eigene 
‚often ihren Kram zu Markt bringen , oder 
e fo fange damit hauſiren gehen, bis fie 
nen gutwilligen Verleger finden, der ſich 
sleßt den Kopf zerfraßen muß, wenn diefe 
Berfe , deren Verfaſſer das boppelte Herze— 
id von ihren Zeitvermandten nicht verſtan⸗ 
m und dafür gemißhandelt zu werden , 
urch den Geſchmack an den Kraften einer 
feren Nachwelt leichtlich uͤberwinden, als 





* Den erften Platz unter den Herren von 
diefer Gattung verdient unflreitig 
der Erzläfterer orthodorer Wahrheit ,„ Jo— 

hann Heyn, weil wohl niemand in Der 

—Kunſt zu fehelten es ihm gleich thun wird, 
als der Erzläfterer paradorer Wahrheit , 
Her Ehriſtian Ziegra, der in eis 
ner Gratulationsſchrift hey einer Hambur⸗ 
gischen Amtsjubelfeyer im Fahr 1747 über 
8 Bogen iin 4. der Orthodoxie und ihrem 
Antipoden eine gelehrfe Standrede gehal⸗ 
fen, ohne daran zu denken, daß der Bar 
ger des orthodoren Lutherthums mit pard: 
doxen Raͤthſehn den Anfang mare 
te, an denen. fich .felpft ein Eradmug 


Argerte und einen ſehr merkwuͤrdigen Brief | 


an Zivingel mit diefen Worten beichloß ; vi- 
deor mihi fere omnia docuisse, quâe docet 
LYTHERYVS, nisi quod. non tam atroci« 
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Ladenhüter daftehen , oder in den Maculatu⸗ 
kaſten *) fallen. Die. Verfaffer Fönnen fih }: 
in ihrer Sinbildung ‚gar wohl mit dem Nade. 

ruhm und dem Geſchmack einer befferen Nach⸗ 
welt fehmeichefn , wenn die gegenwärtige fit 
verachtet. **) Aber der Werleger (naͤmlich der 
fih fragende Verleger der Hamb. Nachrichten 
aus. dem Reiche der Gelehrfamfeie) nimmt 
lieber das Gelb ***) von der jetztlebenden, 
als eine ABignation auf die beffere Nach⸗ 
welt. Fr) Weil Demoſthenes gefagt, daf 
Handlung die Seele der Beredſamkeit und auch 
der Schreibart ift, fo. müß, nad der Werfis 
cherung ded Herrn Herausgebers, ein Autor, 





ter quodque abftinui a quibusdam zeni 
tis Fr Daradozis. Man darf 4455* 
gar nicht wundern, wenn einem Ha 
iſchen Nachrichtenſteller bey Leſung des 
—*28 eben fo zu Muthe wird, wie 
bem Kardinal Cajetanus, der zum Stan 
big vom DBater Luther geſagt haben fol: 

go nolo amplius cum hac beftia loqui; 
habet enim profundos oculos et mirabi- 
les fpeculationes in capite ſuo, daß heißt: 
fein Gehirn ift fo voll niedlicher Kreugzüge, 
ai des großen Pans Haupt» umd Bart | 
haar. 


*) Pred. Sal. II, 15 « 17. 

”) Ebr, X, 32. 33. 1 Kor. IV,9 «13. 
. *#) 1. Tim. VI, 10 ' | 
#6) 1 Kor. V, 6. 


J 
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er Handlung liebt, keinem Kunſtrichter noch 
zeitungsſchreiber ins Wort fallen, wenn er 
ſeinen Handlungen ungeſtoͤrt bleiben will. 
Bir Zeitungsſchreiber haben alſo von dieſer 
zattung von Autoren, die fich in ihrer hand⸗ 
igsvollen Schreibart vertiefen, gar nichts 
s beforgen, wenn wir unſern Fefern auch 
nter der Roſe fagen, mad wir von ihren 
uffären gedenfen. Dad wollen wir denn 
an getroſt! von den in Händen habenden 
völf Stuͤcken diefer Sammlung thun. Erft 
nden wir einen Verſuch über eine afademi- 
je Frage vom Ariſtobulus, welcher fich gleich 
nfangs feldft für fo problematifch ausgiebt, 
iß man feinem Leſer zumuthen Fönne den 
Sinn der Auffchrift zu erratben. Es fo 
ver eine gute Lection *) für die Fönigliche 
fademie der Wiffenfchaften zu Berlin feyn, 





*) Ohngeachtet die Welt zufälliger Weife mit 
ihrem Benfalle nicht viel bedeutende Auf⸗ 
fäge kroͤnt, fo wird fie doch wohl fo billig 
feyn , ehe fie auf das Wort eines laſtba⸗ 
ren Zeitungsſchreibers, der feine anderen | 
Talente der Schreibart’ ald die deutliche _ 
MWafchhaftigfeit eines Kräuterweibes beſitzt, 
den Verſuch eines Arifiobulus verurtheilt, 
vorher zu fehen , was derfelbe wirflich ges 
ſchrieben, was ‚eine koͤnigliche Akademie 
der Wiſſenſchaften wirklich geleiſte, und 
was die Nebenbuhler einer gewiſſen Preis⸗ 
ſchrift, auf die der Philolog vorzuͤglich un⸗ 
gehalten ſeyn ſoll, unterdruͤckt haben. 
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daß fie ihre Aufgabe von dem gegenfeitin fr 
Einfluffe der Meinungen und der Sprach P 


N U U 


Ariſtobulus Hat in diefent nicht viel hä 
deutenden Berfuche eine nachdruͤckliche Kuͤrzt 
mit ſo viel Leichtigkeit zu verbinden gewußt, 
daß ſelbſt Kunſtrichter von geübten Sinnen 

durch die letztere geblendet worden und 
nicht gefunden haben, daß unter den Huͤl⸗ 
fen avtophoriſcher Beiſpiele avtoma— 
tiſche Lehrſaͤtze, gleich Bohnen, enthalten 
ſind, und Knospen bluͤhender Gedanken 
unter dent Laube breiter Ausdruͤcke ſich 
dem ſpuͤrenden Geruche verrathen. 

Eine Frage aufloͤſen, beruht auf dent 
Kunſtgriff, dunkle und unbeftimmte Zeichet 
der Begriffe mit befannteren Formeln # 
dergleichen und zu verwechſeln; auf Derge 
iehrten Freyheit, Umfchreibungen und Be: 
fürzungen zu machen, daß ein Unwiſſendet 
biel zu errathen hat, che er in den dein: 
derten Worten eben denfelben Sag wiedt 
erkennt. N 

Die Metempfycho fen der Meynun 

gen und Metamorphoſen der Sprache 
zu erlaͤutern, laßt uns die Hamburgiſche 
Nachricht niit der Goͤttingiſchen Anzeige 
eben deſſelben Buchs gegen einander hal⸗ 
ten, Apoll bat beiden einerley Sinn und 
einerfey Meinung ins Herz gegeben , nam 
lich, den Philologen zu tadeln, feine Ga 
gentwart des Geifted , die Tugenden feines 
Styls und den guten Schag feines Her 
end verdächtig zu machen; hingegen ihre 
nzufriedenheit mit feinen Kreuzzuͤgen dem 
Leſer mitzutheilen. Der gelehrteſte Recen⸗ 
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icht vorher erflärt, ehe fie die Auflöfung 
on gelehrten Mannern verlangt,: Darauf 





fent drücke feinen Tadel und- feine Unzu⸗ 
friedenheit in einer fehr dunfeln und un: 
beftimmten Sprache aus , widerlegt einige 
Lefer durch ein froſtiges: Das ift e8 
aber wohl nicht; — giebt überhaupf 
zu verfiehen, daß die gegenwärtige gelehrte 
Wett, überhaupt von einigen hervorragen⸗ 
den Mohnköpfen infonderheit ,. theils vers 
ſtanden, theils unterfchieden werden muffes 
offenbart ohne Noch und Beweis den dun⸗ 
keln und unbeftimmten Druckort des Buchs, 
wählt Benfpiele des Witzes Aus einer hals 
ben Note uber irgend eine Stelle, wos 
felbfi, des Philofogen Meynung nach , der 
heilige Auguſtinus von der gegenwärtigen 
gelehrten Welt und inſonderheit einigen 
Gelehrten wißig beleidigt worden war. Die 
Stelle namhaft zu machen unterlaffen wir, 
da wir doch noch nicht wiffen ; was eigent- 
Sich durch die meiften afademifchen Fragen 
und afiatifchen Auflöfungen wirklich behaups 
ges worden if, und in Eurzem behauptes 
. werden wird. ..: 
Ohngeachtet des entfcheidenden:: das 
iſt es aber wohl nicht — entfchuldige 
ſich der gelehrte Fuchs mie der unüber» 
windlichen Dunfelheit feines Geruchs (der” 
die Geſundheit und den Stolz des ;foifchent 
Weiſen in Horazens Briefen lächerlich miacht, 
quum pituita molefta ef); mit der Noth⸗ 
wendigkeit einer dunfeln uud unbeſtimmten 
Schreibart, wenn man kurz und befcheis 
den fenn will; mit der Verficherung, daß 


ur 
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folgen: Vermiſchte Anmerkungen über W 1 
MWortfügung in der franzöfifchen Sr ’ 
| 4 





ehe man feine Kreussuge auf Das Won 


manchen Zeirungsserfaffer feine Zeit, fin 
Wis und feine Galle lieb find; endlich mi 
dem ehrbanen Einfall feine eigene dunkel 
und unbeftimmte Anzeige zu widerlegen, 
damit das Billige Publicum ſelbſt -vorhe 
ſehen möge, was der Philolog gefihriehen 





eines laſtbaren Zeitungsſchreibers verur 
theile, der unter andern Tugenden eind 
Neofaferidenten auch die MWafchhaftigfet 
eines gelehrten Kräuterweibes in vorzuͤgh 
her Stärfe befigt. 

Nachdem wir den Einfluß augenfdher 
lich gemacht, den die Sprache eines u 
befannten Schriftftellerd in die Miepnungt 
eines Gelehrten Zeitungsverfaffers gehaß, 
nnd zugleich die fehr dunkle , unbeftimmt 
eisfalte Schreibart , womit er felbige av 
gezeigt, theils umfchrieben, theils in di 
Kurze gezogen haben: fo laßt ums jek 
ſchauen, wie ein ehrlicher Zeitungsverfaft 
einerley Meynung und Abficht, eben den 
felden unbekannten Schriftſteller auch ji 
fchelten , durch eine. deutliche, umftändlict 
und handlungsvolle Necenfion lautbar macht. 
Vom Dienſt des vergaͤnglichen Weſens feufj 
das Papier unter der Preſſe; — — dee 
Titels Holzſchnitt weiſſagt; — Verleger in 
Geſellſchaft feines Maculaturkaſtens er 
ſcheint, wie Priamus bey der geſchleiften 
Leiche des Hektors, in dem traurigſten An⸗ 
ſtande. — Gar fanber ihm nach Noten fingt 
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Sieben findet fich ein fauberer Holzſchnitt, der 
einen nach Noten fingenden großen Dahn vor: 
fietet, Das dritte Stück wird betitelt : Die 





der große Hahn: aber der Haß des Mes 
tenfenten an der Heiligfeit der Nicolaiten 
bricht wie eine Maſchine in der Oper her⸗ 
vor. So lieb ihm das Papier ift, fo wenig 
Luft er auch an einer dunfeln und unbes 
ſtimmten Beredſamkeit findet, unterläßt er 
gleichwohl nicht, die einzelnen Stuͤcke, aus 
denen diefe Kreuzzüge zufammengefest find, 
bis auf den Verſuch eines Regiſters über 
den einzigen Buchftaben, namhaft zu mas 
chen; ja ohngeachtet feiner unhberwindlis, 
gen Unwiſſenheit deifen , was eigentlich ein 
hilologus erucis durch eine Verleugnung 
der Welt, die im Argen liege und Gräuel 
® Hoch empfiehlt, ſagt er kurz und getroft, 
was ihm und manchem Zeitungsverfaffer 
gu hoch ift, und er nicht verftehen will noch 
kann. — Boll Galle und mitleldigen Wiges 
überliefert er endlich den gemißhandelten 
Schriftfteler in die Hände unbarmherzis 
ger Wundärzte, die ihm die Medianader 


hauen, 
ch befchließe gegenwärtiges Beyſpiel 
vom gegenfeitigen Einfluße der Meynun⸗ 
gen und Sprache in der zweyſchneidigen 
Mecenfion einer einzigen Schrift , mit den 
bekannten Beobachtungen eines Tacitus 
und Luthers jener ſagt: Proprium id 
d'iberio tuit, [celera nuper reperta pris 
Aeis verbis obtegere. Diefer in der Vor⸗ 
rede auf dit Offenbarung: „Die Lehre 
Hamann’ Schriften II, Ip, "30 
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Magı aus Morgenlande zu Bethlehem. De |; 
Verfaſſer will damit dem Andenfen dieſer Leun 
einige Weihrauchförner fofratifcher Einfaͤlle an |. 
zuͤnden, oder wie er fich etwas deutlicher er: |; 
Hirt, er will eine allgemeine Betrachtung 


fiber die Moralitat ihrer Reife anſtellen. Gi |; 


wird aber nad feiner Art vorgetragen, un |: 
(äuft darauf hinaus, daß diefe Leute nach de |, .. 
Vernunft thöricht gehandelt, und man ik], 

Unternehmen für eine außerordentliche That k 
eined berufenen Heiligen halten müffe. Terme 
folgt: Klaggediht in Geſtalt eined Gen | 
ichreibend uͤber die Kirhenmufif, Cine Pro F 
davon, welche die Veranlaffung und Yofıdt 

ded Werfafferd dabey entdecken fol, mag dit 








„von Werkheiligkeit muß bie erfte fern 
‚wider das Evangelium, bleibt auch weil 
„Die legte, ohne daß fie immer neue Leh 
„rer und andere Namen kriegt“, we 
durch die Sprache nothwendig bereichert um 
verwandelt wird, aber ohne Erneuerung de 
Sinnes. Unter den paradoren Mennungen, 
die Luther in der Gottesgelahrtheit behaup⸗ 
tet, gehört auch folgendes hieher: Theo- 
logus gloriae (die Folgefäge dieſer Realde⸗ 

nition liegen in der Grundfprache des neuen 

undeg) dicit malum bonum et bonum 
malum; Theologus crucis dicit, quod 
res eli, weil der Glaube. die Ehre, 
die bey Gott allein ift, fucht und nicht 
Ehre von Menfchen nimmt, nach Joh. V 
41. 4% 


" n 2 
. 
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ztelle geben: „Dieſe dichterifchen Klagen wer- 
den durch einige vermifchte Anmerfungen ver- 
anlaßt , die ich über die Wortfügung in der 
franzoͤſiſchen Sprache mit patriotifcher Frey⸗ 
beit zufammengeworfen, nach Mandgebung 
eines nahmhaften Kleinmeifterd, der durch 
feine Caricatur von der ſchwarzen Kunft zu 
herrfchen und der Heldengabe zu dienen den 
blödfinnigen: Poͤbel geaͤfft.“ Wo wir im 
athen glücklich find, fo fagt der Verfaſſer 
mit, daß Herren Nicolai ın feinen Litteratur⸗ 
‚efen die vorhingedachten. Anmerfungen des 
erfafferd getadelt, und daß er fich in dies 
, Klagen gegen ihn verantworten wolle, *) " 


*) Meder in der Nachfchrift des hundert und 
achtzigften Briefes die neueſte Litteratur bes 
treffend , noch in dem Klaggedichte des Phis 
Iologen findet man die geringfle Spur von 
der geheimen Abficht , zu deren Errathung: 
fih der Zeitungsfchreiber Gluͤck wünfchs, 
deſſen Gehirn hier eine ähnliche Verwir⸗ 
rung mit des Philologen Haarlocden abs _ 
bildet. In diefer großen Verwirrung bringe _ 
er Berge und Flüffe, Olymp und Acheron, . 
eine Eönigliche Academie der Wiffenfchaften 
und den unfchuldigen ‚Verleger. beliebter 
Briefe ing Spiel, um feiner Meynung nach: 
einen guten Kopf wißig zu verläftern, der 
auf feinem Eigenfinn beharrt, wie Horaz 
in ber dritten Ode feines dritten Buches abe 

ilde , 
Iuſtum et tenacem 'propofiti yirum. 
| | 30 * 
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Nun folgt: Franzoͤſiſches Project einer nuͤtz⸗ 
lichen, bewährten und neuen. Einpfropfung. 
Möchte doch der Verfaſſer dieſes Kunftftüd an 
fich fel6ft probiren, da er die Erfahrung rühmt, 
die. bey einem Kleinmeifter ſich bewährt Hat, 
‚der den Discurd des Helvetius für ein Mei⸗ 
fterftüch ausgegeben, denfelben aber mit an⸗ 
dern und aufgeflärten. Augen anfieht ! So— 
dann findet man Abaelardi Virbi dimdri- 
ſche Einfälle über den zehnten Theil der 
Briefe die neuefte Literatur betreffend. Wir 
‚meinten, daß der mit einer handlungsvollen 
Schreibart genugfam befchaftigte Herr Autor 
feinem Zeitungsfchreiber ind Wort fallen woll⸗ 
te?*) Warum .mifcht er und denn Hier mit 
ind Spiel? Der Herr irrt fih aber fehr ſtark, 
wenn er meint, daß wir eine großmüthige 
Selbftverldugnung durch den Abdruck des Brie- 
fes vom Abaͤlard Virbius bewiefen. Die muß 
er von den Literaturbriefſtellern rühmen, von 
denen wir eine folche Bereitwiligkeit nicht er- 
warten konnten, daß fie die Briefe ihred Geg- 
ners drucken laffen würden. Abaͤlardus Wir: 
bius bat mit und gar nichtd zu fireiten ge⸗ 
Habt. Das fiebente Stuͤck heiffet: Kleeblatt 
beffeniftifcher Briefe. Der Verfaſſer prahlet 





*) Ipfe ego — — 
Invenior Parthis mendacior et prius orto 


Sole vigil calamum et chartas — — 
Ä Horat Lib. II. Ep, I. 


% 
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darinnen mit feiner griechifchen Gelehrfamfeit, 
und behauptet, *) daß das griechifche neue 
Teſtament nicht fo. rein und gut ſey ald bey 
Profanferibenten, Es Flingt aber fehr leicht: 
fertig, **) wenn er fehreibt : „Wenn alſo die 
‚göttliche Schreibart auch das Alberne, dad 
„Seichte, das Unedle erwahlt, um die Stärfe 
‚and Sngenuität aller Profanferibenten zu be⸗ 
„ſchaͤmen, fo gehören freplich erfeuchtete, bes 
„geiſterte, mit Eiferfucht gemaffnete Augen eis 





*) Der Philolog hat in diefen Briefen nichts 
behaupten, fondern den Caſſius Ses 
verus nachahmen wollen, quem primum 
affirmant flexilfe ab illa vetere atque di- 
cendi via directa, und von dem Aper be- 
hauptete , non infirmitate ingenii nec in- 
fcitia literarum transtulilfe fe ad id di- 

- cendi genus, fed judicio et intellectu. 
Sein Vorfag, den er felbft befennt, war 
e8 ja, nur migige Einfälle zu fchreiben, 
bie in einer fo ernfthaften Sache als vie 
hefleniftifche Sprache, weiche ein Salmas 
fins durch ein Funus berühmt gemacht, 
fecundum homwinem allerdings entfcheiden, 
und folglich auch lecundum excellentiam 
des Wohlftandes Ablaß verdienen. 


*5) Hab ich einer Leichtfertigkfeit ge— 
braucht, midchte der Philolog aus 2. Kor. 
1. ı7. fragen, da ich folches gedachte? 
oder find meine Anfpielungen fleifchlich? 
Nicht alfo, fondern ihm lagen Pauli Worte 
und ı. Kor. l, 27. 28. im Sinn. | 


! 
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„nes Freundes, eines Vertrauten, eines Lich- 
habers dazu, in folcher Verkleidung die 
„Strahlen himmliſcher Herrlichkeit zu erken⸗ 
men.‘ ‚Weiter finden. fih: Näfcherepen in 
die Dreßfammer eines Geiftlichen im Ober: 
lande. Dreßfammer ıft ein Provinzialwort 
in dem Lande ded Verfaſſers, und bedentet 
fo viel ald Sacriſtey. Die Naͤſchereyen be- 
"ziehen fi) auf ein Werf, dad unter dem Titel 
‘de la Nature zu Amfterdam 1761 heraus: 
gefommen, und aus demfelben erzählt der 
Verfaffer den Inhalt. Wir wiffen aber gar 
nicht, was er damıt haben will. In diefem 
Auszuge ift feine Schreibart gar zu handlungs⸗ 
vol, daß wir den darunter verfteckten Wer: 
fand nicht entdecken Fönnen. Es fommt aber 
noch mehr von gleihem Schlage, namlid: 
Aefthetica in nuce , eine Rhapfodie in Fabba- 
liſtiſcher Proſe. Der Werfaffer fagt fetbit: 
„Sollte diefe Rhapfodie im Voruͤbergehen von 
„einem Leviten der neueften Litteratur in Aus 
genſchein genommen werden ; fo weiß ich zum 
„voraus, daß er fih fegnen wird, wie der 
„heilige Petrus vor dem großen leinenen Tuch 
„an vier Zipfleln gebunden, darın er mit 
„einem Blick gewahrt ward und fahe vierfüßige 
„Thiere und Gewuͤrme und Voͤgel des Him- 
„mels. O nein; beſeſſener Samariter! (ſo 
„wird er den Philologen ſchelten in ſeinem 
—5— für Leſer von orthodoxem Geſchmack 
„gehören Feine gemeine Ausdruͤcke noch un- 
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‚meine Schuͤſſeln.““ Hiernaͤchſt erſcheinet Ta- 
5 teinifih Ezercitium ꝛc. ferner findet man noch 
- einige jugendliche Selegenheitögedichte, einen 
= Auffaß mit der Aufſchrift: Denfmal, und 
“ einen Fleinen Verſuch eined Regiſters uͤber den 
; einzigen Buchftaber P. bey welchem wir und 
nicht aufhalten Fönnen, da wir von diefem 
Miſchmſach fhon mehr als ‚zuviel gefagt has 
‚ ben. Voll Mitleiden fehen wir nur noch den 
, Wunfch zum Beſten ded Werfaffers hinzu: 
O Medici, Medici, mediam pertundite 
venam. ton .5 


vu eg 


2 


Goͤttingiſche 
Anzeige, 
mb 


I 


vorläufige Beantwortung ber Sragn Ä 
ne Wo? 
| —— —“ 
Nach dem acht und ſechzigſten Stuͤck des 
Jahres 1762. 


Königsberg 


Hier find ohne Vorſetzung des Druckord 
Kreuzzuͤge des Philologen auf 240 *) Octar 
feiten herausgekommen. Der leichtfinnie 
Mißbrauch der biblifchen Ausdruͤcke Hat einig - 
Lefer , die dieß Buch vor und zu Gefichte be 
kommen baben, glaubend gemacht, es ſey 
gegen die Religion gerichtet: das ut d 
aber wohl nicht; *) fondern der Verfaſſer it 





*) Des Herren tecenfenten Eremplar ift entwe⸗ 
der defect gemwefen oder man muß 25: lefen, 
Vorrede oder Zueignungsfchrift und Ne 
gifter nicht mist gerechnet, 

* Sollte ein leichtfinniger Mißbrauch 
biblifher Ausdruͤcke kein Verbrechen 
gegen die Religion ſeyn? 
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ur uͤberhaupt mit der gegenwärtigen gelehr⸗ 
Welt, und infonderheit mit einigen Ger 
beten übel zufrieden. Er hat eine fehr dunk⸗ 
> *) und unbeflimmte Schreibart, bey der 
nan nur ſehen kann, er wolle tadeln, nicht 
ber, mas er flatt des getadelten behaupte, 
Dabey nimmt er fich die Freiheit, die Ger 
anfen anderer fehr zu verſtellen, fo, daß fie 
elbſt wohl erft rathen mußten, wo fie etwas 
efagt haben möchten, das fie in den geans 
erten Wörtern nicht erfennen. + Weberhaupt 
ber will er wißig fepn und fatprifiren, und 
aiftes freylich möglih, daB man bey allen 
Dingen (mit oder ohne Sale?) lachen kann. 
rin Bepfpiel feined Wied mag genug fepn, 
In einer Stelle auf die er vorzüglich unger 
alten ift, war bemerkt, daß die karthaginen⸗ 
fche Sprache die Mutterſprache Auguſtini ges 
vefen ſey, und daß diefe in feinen Lehren. 
om unbedingten Rathſchluſſe einen Einfluß 
ehabt Haben Fönnte. Er nennt ihn ©. 207 
nit Anfpielung auf. diefe Schrift den puni- 
chen Kirchenvater, und fekt in der Note; 





Deme /upereilio nubem , plerumque mo- 
deftus 
Occupat obfcuri /peciem — — 
Horat. Lib. I, Ep. 18. 


+ Man verweist den billigen Lefer auf die 
Borrede ded Surenhuſius zu feinem 
befannten Concordienbuche. 
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„hlerbey kann füglich zu Rathe gezogen wer⸗ 
„den Ars Punica, five flos linguarum, The 
„’Art of Punning, or the Flower: of Lan- 
„guages in. feventy-nine Rules for the 
„farther Improvement of Converfation and 
„Help of Memory by the. Labour and 
„Induftry of TUM PUN-SIBI. Ex am- 
„biguo dicta vel argutifima putantur ; fed 
„non /emper in ioco, fed etiam in gravitate 
„verfantur, — Ingeniofi enim videtur vim 
„verbi in aliud atque ceteri accipiant, poſſe 
„dicere,* Cicero de Orat. Lib, >, The 
: Second Edition 1719. 8. Darauf redet er *) 
weitlduftig von der Bedeutung des englifchen 
Worted Punning, bloß um feiner Meinung 
nach wißig. beleidigen zu Fünnen, ohne daß 
man fieht, * wie dad alles zu feiner pu: 
nifhen Abſicht gehöre. Wer diefer unbe: 
kannte Schriftfteller ſey, wiffen wir nicht ; ***) 





") Der Philolog redet nicht ſelbſt, fondern 
führt meitläuftig an, was Swift über 
das englifche Wort nach feiner Art philo⸗ 
fophirt, Ä 

**, In fine videtur cujus toni, heißt e8 nad 
einer alten muflfalifhen Negel. Darum 
richtet nicht vor der Zeit, fagt Paulus, 
bis der Herr fomme, welcher auch wird 
ans Licht bringen, was im Finftern 
verborgen ift, und den Rath der Herzen 
offenbaren, alsdenn wird einem jeglichen 
von Gott Lob mwiderfahren ıc. 


*#) Bene /cripfit, bene virit, qui bene latuit. 
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' bemerft feldft an einem *) Orte, baf 
nige von ihm glauben; was Ap. Geſch. xXV], 
4. Steht‘, und wegen ſeiner uns unüberwinde 
ben Dunfelheit erflärt er fih in der Vor⸗ 
de fo: ‚Man überwindet leicht dad doppelte 
SHerzeleid von feinen Zeitverwandten nicht ver- 
fanden und dafür gemißhandelt zu werden, 
durch den Geſchmack an den Kräften einer 
beffern Nachwelt. Glücklich ift der Autor, 
welcher fagen darf: Wenn ich ſchwaſch 
bin, fobin ih ftarf! — aber noch 
feliger ift der Menſch, deſſen Ziel und 





*) Der Herr Recenſent giebt hier feine eigene 
Herzensmeynung vermuthlich zu verſtehen; 
denn an demjenigen Orte, wo der Philos 

‘Sog den Spruch anführt,, redet er weder 
von ſich feldft. noch davon , was einige von 
ihn glauben. Seine eigenen Worte find 
folgende : „Aller Tadel der frechften Schtift- 
„ſteller verliert feinen Stachel , fobald man 
„ſich erinnert, daß der ehrlichſte und beſchei⸗ 
„denſte Kädelsführer eines Weges, den fie 
„eine Secte heißen, den Verdacht einer g e- 
„lehrten Krankheit leiden mußte.‘ 
Da gegenwärtiger Anzeige zu folge, der Phi— 
lolog unter die tadel ſuͤchtigen Schrift: 
ftelfer gehört, fo kann nach diefer Hypo» 
thefe und nach dem Regeln einer gefunden 
Auslegungsfunft , das Praͤdikat einer ges 
lebrten Kranfheit nicht ihm als einem 
frechen Splitterrichter „ fondern ald einem 
ehrlichen und befepeibenen Raͤdelsfuͤhrer zu⸗ 
geeignet werden. 
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„Laufbahn fich in die XBolfe jener. Zeugen ve |; 
Set, der die Welt nicht wert], 
war’ „Die einzelnen Stüde, aus denn 
Diefe Kreuzzuͤge zufammengefeßt , namhaft *) 
gu machen, unterlaffen wir, da wir bey da h, 
meiften doch noch nicht wiſſen, **). was eigentlid [ 
bet —— Philolog darinn behaupte | 
will. **) ielleicht würde er es auch feli |’ 
| ; | | 





J 


7 . 
*) Deme [upercilio nubem , plerumque mo, 
defius 


 Occupat obfcuri Ipeciem, tacizurnu 
acerbı. 
= “ Horst. 


“, Der Philolog bemerkt fefhft an einem Hr, 
daß es einigen Kunftrichtern,, wie jemm 
‚ Meifter in Iſrael gehen würde, von dm 
Joh. IE, 10, ꝛc. gefchrießen ſteht. 


**) Der Herr Necenfent hat es eigentlich und 
fur; genug ſchon befannt, daß der freu 
ziehende Philolog feine Unzufriedenheit mit 
der gegenwärtigen gelehrten Welt über: 

ı haupt, und infonderheit mit einigen Ge 
lehrten, welche ein handlungsvoller Schrift: 
ſteller /umma papaverum capita nennt, 
in feinen fliegenden Blättern behaupten 
wolle , nicht in vernünftigen Neden menfd- 
fifher Weisheit, fondern mit dem Zei⸗ 
geringer des ftarfen Geiftes, der die 
Melt firaft um der Suͤnde willen, die im 
Sinftern fchleicht und den Mittag verdirbt. 
Iſt nicht das Wort vom Kreuz in der 

RÄAufſchrift feines Buches den Juden ein | 

| 
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ht Fürz fagen Fönnen, ausgenommen, er 
be wißig feyn wollen, und fi) von etwas 
ale *) entledigen. ine Antwort wird er 
ohl von feinem **) befommen, dem feine 
eit lieb iſt, und der nicht zu gleicher Schreib⸗ 
t Luft Hat. Sie wird auch nicht nöthig 
n. *) Die Welt wird doch wohl fo bil- 


 Aergermiß und den Griechen gine Thors 


heit? 

*) Mir fällt hiebey ein, was Horaz in feis 
ner Palinodie an ein durch des Diche 
ters Wis beleidigted Mädchen fagt: 

Fertur Prometheus addere principi 
Limo coactus particulam undigue 
De/edtam et in/ani Leonis 

Vim /tomacho appoluifle noftro. 


**) Ich bitte dich, antwortete der Kämmerer 
Philippo, und ſprach: von mem redet der 
Prophet folches? von ihm felber oder von 
jemand anders? Ay. Geſch. VIIL 34 

#*@) Virtus, repullae neſcia fordidae 
Intaminatis fulget honoribus 5 

Nec fumit aut ponit fecures 
Arbitrio popularis aurae. 
Virtus , recludens immeritis mori 
Coelum ‚ negata tentat iter via, 
Coetusque vulgares et udam 
Spernit humum fugiente pennds 
Eſt et fideli tuta filentio 
Merces. Vetabo , qui Cereris facrum 
Vulgarit arcanae, fub iisdem 
Sit trabibus , fragilemque mecum 
Solyat phafelum — — 
Horat, Lib. III. od, 2% 
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lig ſeyn, ehe fie auf fein Wort einen Scrit 
ſteller verurtheilet ; vorher zu fehen ; was de 
ſelbe wirklich gefehrieben bat: *) 








*) Auch gewiſſe Schriftſteller geht jenes Bin 
eines größeren Propheten an: In de 
Melt habt ihr Angſt: aber ſeyd getroſt, 
der in euch iſt, iſt größer denn der ik. 
der Welt if, Sie find von der Welt, 
darum reden fie von der Welt, und die 

, Belt hört fie '— Daran erkennen wir 

- den Geift ber Wahrheit und dem Geift de} 
Irrthums, an einem lebendigen Stein, 
der von Necenfenten verworfen’ wird, abe! 
ber Apoll iſt er auserwaͤhlt und koſu 
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Beurtheilung 
der 0 


Kreuzzuͤge des Philofogen , 


ach dem zwey hundert und vier und fünfzigften 
Briefe die neueſte Literatur betreffend , 


welcher der legte Brief des XVten Theiles iſt. 








Der Schatten eines blinden Wahrfagers _ 
im Dora: | 

J Laertiade ! quicquid dicam, aut erit, 
aut non; on 

Jivinare etenim magnus mihi donat Apollos 





3) N ictigkeit und nachdruͤckliche Kürze find _ 
>ie vornehmſten Tugenden eines Profaferiben- 
en. Die entgegenftehenden Fehler auf beiden 
Seiten find unangenehm. M) Weitſchweifig⸗ 
-eit erregt Langeweile und Dunkelheit Un- 
villen. X) Noch überwindet ſich mancher 
die Ddüfterften Irrwege einer unterirrdiſchen 
Hoͤhle durchzureiſen, W) wenn er am Ende 
tbabene und wichtige Geheimniſſe erfahren 


\ 


j . 
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kann. Wenn inan aber von. der Muͤhe einen 
‚ dunfeln Schriftfteller zu entrathfeln, nichts 
‚a8 Einfälle zur Ausbeute hoffen darf, 
fo bleibt der Schriftfteller wohl ungelefen, 
V) Das Hieße eine befchwerliche Reife über 
die „Alpen thun, um ein Feuerwerk anzu⸗ 
feen. U) u | 


3) Diefes kritiſche Orakel Farin oͤhne eis 
‚nen weitläuftigen Commentar weder behaup⸗ 
tet noch eingeräumt werden. Leiche und 
. Eures find gebrochene Begriffe, die einen 
| aäbler oder Grad der Fertigkeit und einen 
Nenner oder Maßſtab der Größe erfordern, 
der durch wandelbare Individua und Eye 
empel beftimmt werden muß, und nicht 
durch unvergängliche Gefchlechter oder 
Kegein beftimmet werden kann. Weitſchwei⸗ 
figfeit wird daher immer für viele Lefer und 
Kunftrichter den Namen ver Leichtigfeit bes 
haupten: hingegen nachdrädliche Kürze die 
Schmach der Dunkelheit leiden; und weil 
felbige fowohl einem Schriftfteller als Lefer 
mehr oder weniger Mühe macht , fo ift fie 
eine.der Leichtigkeit entgegenfiehende Figen- 
Schaft der Schreibart. Wenigftens fälle es 
Seichser einzufehen , daß die gelobten Ts 
genden eines Profafcribenten entgegenfte 
hend find, ald den Grund zu errathen , 
warum der Brieffieller fie für die vor 

. nehmften ausgiebt. Wir finden an einem 
dunfeln Orte das Verbot zu antworten, 
daß man einem Narren nicht auch gleich 
werde, und den Befehl zu antworten , daß 

er ſich nicht weife laſſe duͤnken. Dieß find 
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entgegenfteheinde Bedingungen, bie 
man zu gleicher Zeit erfüllen fol. Ardua res 


- [4 ⸗ 


et naturae ſuae omnia. Bald Leichtſinn, 
bald Nachdruck macht Ungleichheiten, 
die mit Unwillen bemerkt werden. Den 
Widerſpruch entgegenſtehender Tugen— 
den aber zu verdauen, aufzuloͤſen und aus 
dem Wege zu raͤumen iſt kein Werk des Ge⸗ 
ſchmacks noch der Speicheldruͤſen; fon» 
dern des Magens, der Galle und der 
wurmähbnlihen Bewegung. - Folglich 
würde die naturlichfte Mennung des friti« 
ſchen Orakels diefe feyn: daß ein (nach dem 
Geſchmack der neueiten Literatur) preiswuͤr⸗ 
diger Proſaſcribent, entweder die Leiche - 
tigfeit der im Seifenſchaum erzeugten op⸗ 
tifchen Blafen , (aber nicht die gar zu leichte 
MWeitfchweifigfeit von Diten bis Weften den 
ganzen Geſichtskreis durchkreutzender Wetters 
firalen) ; oder auch die nachdruͤckliche Kürs 
.ze eines Feuerwerkers jenfeitd der Alpen, 
Caber nicht den gar zu dunfeln Nachdruck 
des Zeichenmeifters in mitternächtlichen Don» 
nerwolfen) nachahmen muͤſſe. Vielleicht ſieht 
man ein, daß diefes Gefeg für die Huͤlfs⸗· 
mittel der Beredſamkeit verfleinerlich , und 
‚weder in dem Laufe der Natur noch in der 
Ordnung der Dinge, fondern in dem Ges 
fhmad einer gewißen Reihe von Lefern ges 
rundet ſey. Weil unferdeffen eine gelehrte 
Nerfon, (von deren geheimem Ras 
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as⸗ 


men nur einige raͤthſelhafte Mitlauter 
bekannt ſind, die aber durch einen vertras 
lichen Briefwechfel mit einem Engel des 
Krieges fieden Zwillinge zur Welt ge 
bracht,) das Gluͤck gehabt, die Höhe um 
Tiefe von Einfichten zu ergründen , Die man 
einer gewißen Reihe von Leſern der neneften 
Literatur zutrauen kann; fo ift ter Rath 
einer folchen öffentlichen Perfon keinesweg 
zu verachten, wenn fie einem Elugen Pre 
fafcribenten vornehmlich folche Tugenden em⸗ 
pfiehlt, welche Teichtfinnige Mädchen , die‘ 
aber nicht gar zu haͤßlich ausfehen mäflen, 
mit Seitenbliden, und ehrmärdige 
Greiſe, (die aber den Kopf nicht gar zu 

ſehr ſchuͤtteln) mit Neſt orf luͤ ſſen beant 

worten können. Aus dieſem Hrakelſpruch 

folgt noch : daß die verliebte Leichtglänbip 

feit der vornehmften Lefer auf den hoͤchten 
Stuffen der neueften Literatur durch a® 

muthige Kleinigkeiten getäufcht, und NM 
pedantiſche Eiferfucht der vornehmften Leſtt 
auf den niedrigften Stuffen Deutfcher fit« 
ratur mit ſchwermuͤthiger Ernfihaftig 
feit befriedigt werden muͤſſe. 

Y) Durch ein leichtes Spiel der Worte 
fegt der Briefiteller alles, was feinen Ge 
ſchmack gelüftet, der Kürze wegen in Lehr: 
fägen zum voraus, und Uberläßt es feinem 
aufgeflärteften Leſer, welcher martialifd 
ift, den Knoten der Kürze dadurch aufn 
loͤſen, daß er weit mehr. denfe als ges 
ſchrieben ſteht, ja weit mehr als fih um 

ter einem heimlichen Gezelt im fieben: 
jährigen Stillſchweigen des Nachfinnd 
oder Erftaunens denken läßt. Man weiß, 
was ein alter Dichter aus beiligem Wohle 
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ſtande dulcia furta nennt. Es giebt daher 
auch angenehme Fehler. Der Geſchmack 


aber nennt jedes Unangenehme einen 


Fehler, und in der Sprache des Geſchmacks 
find unangenehm und Fehler gleichbe— 
deutende Ausdrücke. Jede Schönheit if 
eine Tugend, die da frühe bluͤhet und bald 
welk wird: hingegen läftert. und verfchmäht 
. der finnlihe Schiedsrichter jede bittere 
Wahrheit, die gleich der Aloe rothe Wars 
gen, jedes ecfle Salz, das Teppiche. gleich 
der Flora macht, fchüttelt zu Arzneyen dem 
Kopf und zieht Gift vor, dad der Kehle 
ſuͤß iſt; weil alles, was ihm nicht gut 
ſchmeckt, Dumm heißt, und feinen Vers 
ftand oder Geſchmack bat. = 
&) Der Inftigfte Handwerfsburfche , dem 
feine Zeit lieb if, und aus Noth mit 
Leichtigkeit und Kürze feinen Wanderſtab 
- fortfegen muß, würde über einen Wegiveir 
fer unwillig werden, der ihn flatt einer 
Zagereife eine Woche lang ermüden wuͤrde. 
Lies daher: Weitfchweifigfeie errege 
Unmwillen —, Auch babe ich Beobachtet, 
daß einem die Zeit im Dunfeln lang wird, 
_ weil es uns an Zerfireuung und Abmwech« 
fetung fehle; und am beiten Fennt diefe 
Langeweile ein lediger Junggeſelle, der des 
Nachts nicht fchlafen kann, und dem noch 
ein Eindifched Grauen vor. der Einfamfeit 
der Nacht im Sinn liegt. Lied daher :. und 
Dunkelheit Langemeile. 
W) Kaum kann ich mich recht befinnen, 
- ob ich feldft gereist habe, Städte und Mens 
(chen zu fuchen ; aber fo viel weiß ich, daß 
ich an Neifebefchreibungen wenig Geſchmack 
‚ gefunden , und felten an den erhabenen und 
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wichtigen Geheimniffen in den Schickfalen 
berühmter Seefahrenden und Fanpftreicher 
großen Antheil nehmen fönnen. Zufälliger 
Weiſe befand ich mich neulich in der Ges 
feusfchaft eines namhaften Gothen, „ der ſich 
mit vieler Befchwerde und Neugierde un 
terwunden / den Schutt der aͤgyptiſchen Py⸗ 
ramiden durchzuſuchen, von dem ich aber 
am Ende des Liedes nichts als die alte Bahr» 
heit erfahren koͤnnen, deren erhabnes und 
tiefes Geheimniß dem weiſeſten Könige ges 
nug gefoftee hatte, und zu deren Predigt 
er angenehme. Worte fuchte,, der auch das 
.. Volk gute Lehre Ichrte, und recht fchrieb 
“ die Worte der Wahrheit: Es ift alles 
ganz eitel! Es ift alled ganz 
eitel! 

V) Ungelefen? das hieße den Gew 
ſchmack der neueften Litteratur fchlecht ken⸗ 
nen — Die Berleugnung feiner 
Lieblingsgrillen muß feine Prale 
vey zum Grunde, noch Verleugnung ver 
Wahrheit und ihrer Charafrteriftif 
im Mylord Shaftesbury! zur Folge haben. 

Ud Die Königin des Mittags wird aufs 
treten in der Kritif mit den Münnern die 
ſes Gefchlehts , und wird fie verdammen; 
de n fie Fam von der Welt Ende zu hören 
den angenehmen Prediger der Ei 
telkeit. Und diefe arge und ehebrecheris 
ſche Art der neueften Litteratur entfchuldigt 
fi) mit einer Neife über die Alpen, um eie 
nen Prediger der Eitelkeit fennen zu lernen, 
der mehr ift als ein Prediger eitler Schwaͤr⸗ 
mer. Hebt eure Häupter auf, und leſet 
jenfeitd der Alpen im Feuerwerk einen Pres 
Diger von der Verbeißung Seiner 
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Zukunft — vonder Zufunft des. 
Tages des Herrn, in welbem 
die Dimmel vom Feuer zerge 
ben,und die Elemente von Hitze 
zerſchmelzen werden. 


Dad Mittel zwifchen beiden Ertremitd- 
en zu finden und zu halten, ıft Fein Werk 
8 Genies, fondern des Geſchmacks. T) Das 
Zenie kennet nur feine eigenen Kräfte, und 
limmt die Größe derſelben allezeit zum 
Manöftabe.an. S) Es urtheilt von der 
Faſſungskraft anderer nach der feinigen R) 
oder vielmehr es fiehet gar auf andere nicht, 
N). und weiß niemals das rechte Maaß 
ver Einſicht zu treffen, die ed bey feinen Le⸗ 
ern vorausfeßen Fann. P) Daher fommen 
pie Ungleichheiten , die man ın dem Wortrage 
yeffelben zu bemerfen pflegt... O) Wo das 
Genie zufalliger Weife LO) nicht mehr 
yorausſetzt ald die Lefer wiſſen, da drückt es 
ich mit einer unnachahmlichen Leichtigfeit aus. 
Wo es dieſes Ziel überfchreitet, wird ed dun= 
el, und mo es von feinem “euer verlaffen 
vird, weitfchmeifig und verwirtt. M) Da: 
ver fcheinen die großen Genied bald für Ens 
jel, bald für Kinder zu fehreiben. X) Hin- 
jegen fehret uns der Geſch mac IA) unfer 
Abſehen alezeit auf eine gewiffe Reihe vom 
efern zu richten, durch Beobachtung und 
Nachdenken die hoͤchſten und niedrigſten Stuf- 
en von Einſichten zu erfahren, die man ih⸗ 
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nen zutrauen kann, und endlih im Durd: 
fhnitt denjenigen Ausdruck zu wählen, bey 
welchem der Geringfie aus dieſer Reihe nic 
weniger, der Wufgeflärtefte aber weit 
mehr mehr denkt, als gefchrieben ſteht. J) 


T Die edle Zeit meiner Leſer iſt mir 
lieb, und ich habe mehr Luft, Zeilen al 
Bogen , und Bogen ald Theile zu fehreiben. 
Daher nehme ich alles Dunkle und Leere 

vom Genie und Geſchmack im Spftem der 
neueften Fitteratur für vollwichtige Grund 
fäße an, die zeitig genug ihr Mene, Me 
ne, Teckel, Upharfin, finden werden. 
Der Sprache des Briefſtellers gemäß muß 
feine Meynung alfo umgedrehet werden: 
„Das Mittel zwiſchen entgegenftehenden Er 
-tremitäten zu finden, if ein Werk wi 
„Genies, und fich bey diefem gefunden 
‚Mittelmaße zu erhalten, ein Werk dei 
„Geſchmacks.“ Die Gründe für die Kid 
tigfeit diefer Lesart liegen in der Folge des 
Textes; und eben darum war nachdrädlide 
Kürze eine Frucht des Genies , Leichtigkeit 
aber eine Frucht des Geſchmacks. Gehören | 
Moden zu den Werfen des Genies oder 
Geſchmacks? Warum unterfcheiden fich fel 
bige vornehmlich durch entgegenftehende Aus 
ſchweifung auf beiden Seiten? Eine gemiße 
Meihe von Lefern mag fich diefe Srage ſelbſt 
beantworten, 

5) Daß wahre Genie kennt nur feine 
Abhänglihfeit un Schwäche, ode 
die Schranfen feiner Gaben. Die 
dung feiner Kräfte ift eine negative 

röße. 
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- Man kann eine gute und arge 
Meynung von fich ſelbſt haben, und nach 
einer wahren oder falfhen Selbfterfenntnig 
die Safjungsfraft Anderer. vurausfegen. Das 
Auge ift des Leibes Licht. Wenn aber das 
Auge ein Schalk ift, fo ift ja das Licht 
in ung, Siniterniß, 

&), Wenn das Genie die Augen zus 
ſchließt, fo ahmt es hierin vermuchlich jes 
nen Genies nah, die Jefaicg in eie 
nem Gefichte ſahe, und welche ihr Autlitz 
und ihre Fuße mie Fluͤgeln decken. Vom 
Nachdruck ihrer leichten und kurzen Proſe 
bedten die Windfparren des Syſtems, und 
eine gewiſſe Reihe von Lefern Elagte über 
die Herrlichkeit des Rauch. — Warum 
. verbirgt aber das Genie die Abfichten feis 
ner Huͤlfsmittel und die Laufbahn feines 
Ziel? Warum gerleugnet e8 das Augen⸗ 
maß der Einfihten,, und den Fußweg des 
Gebrauchs? Erfilich aus Furcht. und Scham 
vordem Uufgeflärteften feiner feier, 
der auf dem —*X und erhabenſten Stuhl 
ſitzt, und mit feinem Saum den Durch⸗ 
ſchnitt des Ausdrucks fuͤllt; hiernaͤchſt aus 
Diqugbarer Liebe gegen den geringften 
Lefer auf dem niedrigften Fußſchemel, um 
denfelben von der Unreinigfeit fowohl des 
natürlichen als gefeslihen Ges 
ſchmacks zu überzeugen, und fein Weh 
mir! mit einer glühenden Kohle beant: 
worten zu Eönnen. \ 
. P) Was überhaupt von Lefern geſchrieben 
fiehbt, muß nur von einer gewißen Weihe 
verfianden werden, deren Breite und 
Länge unbeſtimmt ift, ohngeachtet der 
Scheitel» und Ferſenpunct ihrer Einfichten 
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durch Beobachtung und Fingebung des here 
ſchenden Gefhmads, Cder es feyn will, 
aber nicht ift, ) ziemlich ausgemacht worden. 
Weil aber das Maß der Einficht nach den 
Buß eines Geniedg mehrere und grk 
Bere Reihen von Lefern deckt, umd ald 
Theile in fich hält, fo gefchieht ed , daß eine 
gewiße Neihe von Lefern das Ziel ver 
rückt und fih nicht an dem Genie des 
Schriftſtellers ſelbſt halt, ald an dem 


Hanpt, aus welchem der Bande Leib : 


von Lefern durch Gelenk und Fugen Hand⸗ 
eichung.empfäht und wachen muß zur goͤtt⸗ 
Ticen Größe des Genies felbft, Der des 
Leibes Licht if, daß er Fein Stück von 
Sinfterniß Sat, fondern der ganze Leib lan 
ter Klarheit ift, und wie ein heller DBlig 
erleuchtet. Aus dieſem Unterfchiede mehr: 
rer und größerer Reihen nebſt der Frıv 


; tional- Größe einer gewiflen Reiht 


fommen die Iingleichheiten , die man (daß 
heißt , eine gewiße der Breite umd Länge 
nach unbekannte Reihe) in dem MWortrage 
eines Schriftfiellerd von Genie zu: bemierfen 


pflegt. 

5 Bey allen den geheimen Nachrichten 
aus dem Kabinete des Genied und aus 
der Kanzelley des Geſchmacks, womit fih 
ein Staatsfefretär der neueſten Literatur 
brüftet , ift das erhabenfte und wichtigfte Ge: 
beimniß immer der Bortrag. Weil man 
aber nicht weiß, ob die Ungleichheiten auf 
der Oberfläche unferer Erdkugel ein Merf 
der Schöpfung oder der Sundfluth 
find ; fo blieb freylich noch die Frage uͤbrig: 
Odb die Berge und Thäler im Vortra 

ge durch eine nene Suͤndfluth oder durch 
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eine neue Schöpfung eben gemacht mer: 
den müßten? — Fuͤnfzehn Ellen hoch 
ging zu Noah Zeiten das Gemäfler, über 
Die Berge, die bedecft wurden; und fünf: 
zehn Theile hoch iſt das Gewaͤſſer, die nenefte 
Litteratur betreffend , fchon geftiegen , ohne 
daß der Eleinfte Maufmurfshügel eines Weber: 
fegers ſich buͤcken gelernt hätte. Sollten 
daher noch Leſer übrig geblieben feyn , mel: 
che nicht die Tugenden eines Speiſemeiſters 
nach ver Äußerfichen Reinlichkeit der Schuͤſ⸗ 
fein und Becher allein beurtheilen , noch 
vom Geſchmacke der Schalen auf den Kern 
der Früchte ſchließen, fondern die Ungleich- 
‚ beiten im Bortrage durch Geduld , wie Hans 
nibal die Alpen mit Effig , überwinden „ 


ja außer der neuen Erde auch eines neuen 


Himmels warten: fo würde vielleicht fchon 
jest der neuen Taufe des Geiftes durch 


ein Feuerwerk an den Wafferflüffen Bas 


bylons Bahn gemacht worden, und Bald 


der neueren Litteratur mehr an dem Vor—⸗ 
fpiel einer neuen Schöpfung im fenrigen 
Buſch, ald an dem Nachfpiel eines Sy- 
ſtems in der Ebene des Landes Sinear 
gelegen feye. | zu Ä 

V) Durch die vorigen Beſtimmungswoͤr⸗ 
ter allezeit und niemals ift der gegen» 
wärtige Nachdruck des Zufalls bey einem 
Genie aufgehoben worden. Der Sag wird 
alfo den zufälligen Lefer näher angehen 
und fo beißen müflen: „Wo das Genie 
„wicht mehr vorausſetzt, als die Lefer zu: 
„faͤlliger Weiſe wiſſen, da druͤckt es fich 
„(für fie) mit einer unnachahmlichen Leich⸗ 


 „‚sigkeit aus’ Oder auch: wo die Lefer (naͤm⸗ 


lich die Anfgeflärteften anf den hohen Stufe 
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fen von Einfichten) zufälliger Weife weit 
mehr vorausfesen (oder hinzudenfen) al 
(niemals) das Genie (allezeit) weiß, da 
drückt e8 fich (für den Geſchmack der erfiern) 
mit einer unnachahmlichen Leichtigkeit ans; 
vermutbli weil das Maß ihrer Einfidt 
durch diefe Parallaxin geſchmeichelt wird. 
ar) Lies: Wo es dieſes (von einer Rei⸗ 
he zufälliger Leſer geſetzte) Ziel uͤberſchrei⸗ 
tet, wird es weitichweifig und verwirrt, 
und wo es von feinem Feuer verlaffen wird, 
dunkel. — Auch ein Brabevta muß fih 
in den Schranken der Lefer haften um 
feinem Schriftiiellee das Ziel verräden, 
einer gewißen Reihe von Brüdern zu Ge⸗ 
fallen, welche nach eigner Wahl die niedrig 
sten und höchfieh Stuffen von Einfichten fh 
anmaßt, eine Leiter wird, die man niet 
fehen kann, und ohne Suche aufgedlalts 
ift vom Durchfchnitte des Hleifchlichen Ab 
drucks. Schriftiteller , die zum Seſchlechte 
dienfibarer Getfter gehören, ziehen aus ' 
Noth utilitatem iuvandi, wie Plinius 
fagt, gratiae placendi vor, Won vdiefem 
Sugapfel des Wohlftandes find die Nand- 
gloffen der Noth , wie der wahre vom ſchein⸗ 
baren Horizont, entfernt und unterfchieden. 
Eben daher verliert fih auch die Sphäre 
des Genies in ein weitfchweifiges Himmel 
blau für einen Lefer vom aufgeflärtefen 
Geſchmack. 

2) Daher ſcheint den Aug en der En 
gel das Dunkle, und den Füͤßen de 
Kinder ein weitfchweifiged nnd verwirrtes 
Herumlaufen am beiten zu gefallen. Weil 
aber nah der Schrift dad Heer der En: 
gel zwiefach, die Böfen von den hir 


| | \ 
vor 


fin Stuffen herunter gefallen, und die Gu⸗ 
gen auf den niedrigften Stuffen den ge- 
meinen Dienft Eünftiger Erben abwarten; 
weil auch ein wahbrfagendeg Sprich 
wort Kinder mit ‚einer gemwißen 
Reihe von Lefern ald Brüder paart, 
die ich aus Wohlftand oder Furcht des 
böltifhen Feners (Matth. V, 22.) 
nicht namhaft machen kann: ſo giebt der 
Durchfchnitt- des doppelten Orafelſpruchs 
eigentlich eınem Genie vier Angeſichte, 
und macht das Genie am Geſchmack den 
vier Thieren aͤhnlich, die der Sohn des 
Prieſters im Chaldäerlande am Waffer Che- 
‚bar in einem Irrwiſch fahe, aber mit- 


"ten im Stuhl und um den Stuhl’ der 


‚Mitgenoffe am Trübfal, am Meich und 
‚an der Geduld Jeſu Ehriftt in der Pifel, 
die da heißt Pathmos. Siehe! daher fehei« 
nen die groffen Genies bald für Friedens 
Boten und Wuͤrgengel eins ut 
ſichtbaren Geſchmacks zu ſchreiben, 
Bald ihr Abſehen auf unmuͤndige Linder 
und auf eine gewiße Reihe von 
Lefern zu richten, deren Länge und 
Breite ein mwißiger Kunftrichter aus 
dem Gefichte verliert, und bald in Seiten- 
blicken des Leichtfinnd, bald im Kopffchit- 
tein des Ernfied das ‘Ziel der neueften 
Litteratur uͤberſchreitet. Siehe! daher feheis 
nen die groffen Genies bald den ſyſtema⸗ 
tiſchen Marfch ihres Frebsgängigen Wider 
ſachers nachzutrollen, bald den Weberwin: 
der vom Gefchlechte Juda nachzuahmen, 
der niederfniet umd fich lagert, mie ein 
Loͤw und Loͤwin — (Wer mil ſich wis 
- ver ihn auflehnen?) Bald machen fie Kaͤl⸗ 
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ber in der MWaften, zu Dan und Betha— 
ven, und nehmen zu wie die Meaftfälber; 
oder verwandeln gar die Ehre ihres Ge 
fhmads in ein Sleihniß eines Dchfen, 
der das dem Mars geheiligte Gras wie: 
derfäuet. — Wie ein Leihnam die Ad 
Ser fammelt und an fich zieht, fo rie 
chen die großen Genies ein ungenanntep: 
Wo da? und fahrenauf mit Flügeln wie 
Adler — laufen ohne matt, wandeln 
ohne müde zu werden gleich Sanglingen, 
Die Bot en find, ausgefandt der hoͤchſten Stuf⸗ 
fen fünftige Erben, die abernoch am Fleiſch 
und Blute der Kinder Theil nehmen, auf 
Händen zu tragen. Ja, lieblich find auf 
den Bergen die Fuße eined Schriftfieffers, 
der den Frieden verfündigt, die nahe Ant 
fühnung des -beleidigten Genied mit dem 
zwendeutigen Geſchmack zum Wohlgefallen 
aller Leſer, die Menſchen find. Noch mer 
det er unter den Roſen, bis der Tag kühl 
werde und die Schatten weichen; aber 
er wird umfehren und wie ein Rehe wer 
den oder mie ein Steinbock auf ven 
Scheidebergen des Genies und Ge 
ſchmacks. — — 

K) Wer iſt der Geſchmack, des Stim⸗ 
me man gehorchen ſoll? Wie Heißt fein Tauf⸗ 
name? Wer kennt die Familie von Leſern, 
auf die fein partheyiſches Ange allezeit ge 
richtet ift ? Iſt fie eine Neihe von Ahnen und 
Gefpenftern; oder von Enfeln un 
Puppen? Keineswegs; fondern Wir 
Zeitvermwanpdten der SBrieffteller die 
neuefte Fitteratur betreffend , find alle die 
glücklichen Lieblinge, welche ver Geſchmack 
bier in die Schule führt, ein mathemati⸗ 
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ſcher Lehrer des äfthetifchen Durchfchnittes 
wird, in einem grilftenhaften Einfall und. 
wigigen Unfpielung das größte Gcheimniß 
des Bortrages und der neueften file ' 
teratur, — die heilige Wahl des Aus 
der ucks — auf Gründen baut, die kein 
Auge geſehen und Fein Ohr gehöret hat; 
auf Höhen und Tiefen von Einfichten , wels 
che die Zuver ſicht des Geſchmacks bey 
der Familie feiner Lefer vorausfegt. Wir bes 
forgen daher mit einigem Grunde , daß der 
Ausdruck im Durchfchnitte der höchften und 
niedrigſten Stuffen von Einficht, als ein Fa⸗ 
milienfcherz für eine Reihe ernfthafter Leſer 
. einigermaßen verftändlich , für die Mei- 
ffien und Aufgeflärteften aber 
ohne einen Commentarius des Geſchmacks 
ſelbſt, ein räthfelhafter Stein des Anftoßes 
ſeyn möchte. Die Stimme des Geſchmacks, 
wird mancher mit dem Sohn Run, dem 
zumornge denken, ift ein weit und breites 
eldgefehrey der neueſten Litteratur. Die 
Stimme des Geſchmacks, antwortete Mos 
ſes (2 Buch XXX, 17. 18.) ift nicht ein 
Geſchrey gegen einander , derer die obfiegen 
wie im Triumph, oder unterliegen wie 
im Streit; fondern ich höre ein Gefchrey 
eines Singetanzes. — — Unterfucht 
man den Grund der Sache noch naͤher, ſo iſt 
das Kalb, das man im Lager der neueſten 
Litteratur Geſchmack nennt, das Ge 
maͤchte eines Originals und ehebrecher 
riſchen Volks, wie das eiferſuͤchtige und 
ernſthafte Genie eine gewiße Reihe 
von Leſern nennt. — Iſt der Geſchmack 
nur Einer, der allein gut iſt, und ſein 
Name nur Einer; warum iſt die neueſte Lip \ 


| 
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teratur mit fich ſelbſt uneins, lehrt wider 
fprechende Dinge , verleumdet das Genie, 
läftert die Schmach des Driginals um 
verleugnet die Belohnung, welche di 
Schmah des Originals endlich in Ruhe 
und Ehre verwandelt? _ 

5) Iſt der Geſchmack nur Einer, du 
affein guet ift, und fein Name nur Einer: 
fo müflen alle Worte des lehrenden Gefchme 
ckes durchläutert und denen, die auf ihn trau 
en , ein Schild feyn. Woher kommt aber dus 
Mißverhältniß des: nicht weniger zum: 
weit mehr? Nah Maßgebung des Durk 
ſchnittes follte der Geringfte eben ſowohl as 
der Handfchrift verlieren, .al8 der Aufge 
tlärtefte gewinnen. Diefer Durchfchnite iſt ge⸗ 
gen Lefer unbillig und die Beobachtung de} 
hohen und niedrigen Sprachgebrauchs erklärt 
fie zwiefältig falſch. Es fehltviel, daß derge— 
ringſte Lehrling des Geſchmacks der Fuͤlle des 
Ausdrucks, geſchweige der Ellipſi, gewach 
fen ſeyn ſollte; und dieß eingeraͤumt, ge 
winnt der Geringſte an dem vollen Wort 
verftande viel zu wenig in Vergleich de 
Uebergewichts, dad der Aufgeflärtefte bey 
dem angenommenen Durchfchnitte zur And 
beute Hoffen darf. Endlid giebt es eine 
gewiße Reihe von Ausdruͤcken und Redens⸗ 
arten, bey denen der Aufgeklaͤrteſte weit 
weniger denkt ald gefchrieben ſteht, und der 
Geringſte weit mehr Tiefet, als verflan 
den werden fol. Der Geſchmack des Ge— 

- nies wird daher einen andern Durch— 
ſchnitt machen, und mit dem Del einer 
barmherzigen Sprache den Sinn der Gerech—⸗ 
tigkeit einfchärfen. Durch die Loſung feir - 
nes Ausdrucks wird der Fleinfte im Reiche 
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der neueften fitteratur einige Stuffen von 
Einfichten erhöht „ der aber der_ größte ſeyn 
will, um einige Stuffen der Einfichten ernies 
Drigt werden ; Bauchgrimmen dem Schlems 


mer! hingegen der fromme und getrene 


Lefer die fhönfte Gelegenheit haben, weit 
mehr zu mwuchern als gefchrieben ſteht, und 


alſo das Mittel zwifchen beiden Ertremitäten 


von Einfichten , die man Nachforfchern und 
Sofen Berächtern zutrauen Fann , erleichtert 
werden. Auf diefer glücklichen Mittelftraße 


. wird der Ueberfluß von Einfichten (bey ger 


genwärtiger Theurung) dem Mangel an Eins 
fihten entgegen fommen, und die übers _ 
fchwengliche Klarheit des Geſchmacks den 
Sunfen des dunfelften und bärteften Ge⸗ 
nies dienen Eönnen, folglich geſchehen, 
Dasgleich ift, wie vom Man gefchrie: 
ben ſteht: „denn fie mußten nicht, was es 
„war; aber das Maß im Durcfchnite - 
„auf ein jeglich Haupt nach der Zahl der 
„Seelen in feiner Hütten war ein Go— 
‚mer — Was follen ibir aber nun vom 
Gefchmack des Dhilologen ſagen? 
Erſtlich deutet fein Name einen Liedbha—⸗ 
ber des lebendigen, nachdruͤcklichen, zwey⸗ 
ſchneidigen, durchdringenden, markſcheiden⸗ 
den und kritiſchen Worts an, vor dem 


- eine Kreatur unfichtbar iſt, fondern alles 


liegt bloß und im Durchfchnitt vor feinen 


Augen: hiernächft funfelt in Panier 


feiner fliegenden Sammlung jenes Ze ie 


Ken des Nergerniffes und der Thorheit, 


in welchen der Eleinfte Kunftrichter mit Con- 
ftantin überwindet und das Drafel des 
Gerichts zum Siege ausführt. Das Abfes 


ben feines Geſchmacks ift allezeit auf be 





licklichen Mitt 


Wer ſich von dieſer 9 
“in Gefahr deſto mehr da 


‚ufommel zehr Genie er hat fo 
weiter DOM Wege abfuͤhn 


u 
zu gerführen. > fe DB 
die die geſund 


ine Seuche, 
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ftärkften Temperamente dahin rafft und die 
ſchwaͤchlichen verſchont. 

Ich habe itzt einen Schriftſteller vor mir, 
der eine feine Beurtheilungskraft beſitzt, viel 
geleſen und verdaut hat, Funken von Genie 
zeigt, und den Kern und Nachdruck der deut⸗ 
fchen Sprache in feiner Gewalt bat, der alfo 
vermoͤge diefer Eigenfchaften einer unferer 
beften Schriftſteller Hatte werden koͤnnen, det 
aber durch diefe Begierde, ein Original zu 
ſeyn, verführt, einer der tadelbafteften 
Schriftfteter geworden if. — Sie werden 
fi) eines Fleinen Auffakes unter dem Titel: 
Sofratifche Denfwürdigfeiten,, erinnern, den 
ih Ihnen einft angepriefen. Die hier und 
da hervorblikenden Schönheiten diefer. Fleinen 
Schrift gefielen mir fo fehr, daß ich das 
Dunfele und Näthfelhafte in der Schreib- 
. art nicht fowohl dem Werfaffer, als irgend 
einer zufälligen Urfache zufchrieb. Sch 
glaubte, der Verfaſſer Habe diefen feltfamen, 
beinahe. mpftifchen Zon nur zur Beluftigung 
angenommen, ald eine Art von Maske, um 
feinen Sreunden etwas zu errathen zu geben. — 
Es erfchienen nach der Zeit‘ einzelne flüchtige 
Blätter von demfelben Verfaffer 5), in wels 
‚hen fi feine Neigung zum Dunfeln ‚und 
Raͤthſelhaften in der Schreibart noch mehr - 
offenbarte ; wir lafen diefe Blätter, verftan- 
den wenig davon, fhüttelten die.Köpfe und 
ſchwiegen. Hier und da erblicte ‚man. einen 


"Hemann’s Schriften IL, Ih. . 92 ' 
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trefflichen Gedanken, der aber wie der Blitz nad 
Shafefpears ©) Beſchreibung, noch ch 
ein Freund zum andern ſagen kann: fiehe! 
ſchon verfehwunden war. — Endlich fehrie 
er unter dem Namen Abdlardi Virbii, im 
mer noch in demfelben Gefhmack, einen 
Brief über unfere Recenſion der neuen 
Helvife, den. wir ihnen fammt der Anwort, 
die ein Unbekannter in einem dhnlichen Tone 
aufgefeßt Hatte, überfchickt Haben. Der Un⸗ 
befannte giebt dem Verfaſſer am Ende feind 
Schreibens einen Verweis, der fehr geredt 
ift. ©) Er tadelt das Gefuchte, Allzufprud 
reihe, Gefünftelte und Raͤthſelhafte in feine 
Schreibart, die himmelweit bergebolten Ge 
heimniffe , die Menge in einander verſchlunge⸗ 
ner Anfpielungen E), die in der Werfchwer 
dung, mit ‚welcher er fie ausſtreuet, den kr 
fer D) ermüden, und ihm Verdruß em 
en müffen. Sch hatte zu der gefunmm 
Beurtheilungsfraft diefed Schriftſtellers, di 
aus feiner Dunkelheit felbft allenthalben her 
vorfeuchtet,, das Zutrauen, er wuͤrde dieſe 
wolgemeinte Erinnerung annehmen und en” 
lich erfennen, daß die Verzierungen nidt 
dad Wefen des Styls ausmachen und daß felbft 
an den Stellen, wo fie anzubringen find, 
ihr vornehmftes Werdienit in einer unge 
fuchten Feichtigfeit C) beftünde. 


GH Wo wir im Nathen glücklich find , fo 
zielt man hiemit auf nachſtehende Kleinigfei 


„tes Diables * ‘und .Glofe P 
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ten: 1. Wolken, ein Nachſpiel fofratifcher 
Denfwürdigfeiten cum notis variorum in 
ufum Deiphwi, mit einem Mottd aus dem 
Ariſtophanes. Altona, 1760, 7o Seiten 
in Elein Oftad. _ | 

16 „Elfaisä la Mofaique ° mit dem nied⸗ 
lichen Hanpte des Pans und der Jahrzahl 
MDCCLAXI, worinn „Lettre nealogigue et 


“ „provinciale [ur ırroeulation du Bon - Sens 


„pour les Fous , pour les Anzes et pour 
ili ppique 


- enthalten ſind. Erſtere erkennt Beblam, 


—* 


na Tyburgredad für ihren Geburtsort 
und belaufen fich Seide auf S. 66 in klein Ok⸗ 


tad. a 
Un „Schriftſteller und Kunftriche 
"tee in Lebensgröße von einem Lefer ges 


‚‚chilvert , der feine Luft. hat Kunftrichter 
und Schriftſteller zu werden. Nebſt einigen 


„zuandern Einfaͤllen für den Gern Verlea 


ger, der bon nichts wußte. Horat. Epod. 


‚8. Amica vis paftoribus.“ Einen einzigen 


 Dftaodogen ſtark, der ſich mit einem Mäh rs 


chen vom ı. May endigt, | 
IV. „Leſer und Kunſtrichter nad 
„perfnektisifchem lUnebenmaße mit einent 

tto aus dem Manilius, das ung zw 
langweilig ift abzufchreiben. Wir fagen nur, 
duß es einen einzigen Dftaobögen ftarf und 
‚im erften Viertel des Brachfcheines“ her⸗ 
ausgefommen ift. 

V. Ob noch zwey Bogen in Dctab von 
eben demfelben DVerfaffer ſeyn mögen , wife 
fen wir nicht und Finnen es daher auch 
mit feiner vorläufigen Zuverſicht vorausſe⸗ 
Ken; gleichwohl habe ich nicht unterlaffen 
wollen , der gegenwärtigen gelehrten eis 
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und beſonders einigen uͤbelzufriednen % 
lehrten die Anzeige des Titels namhaſt 3 
machen, wie folget: „FuͤnfHirtenbiefe, 
das Schuldrama betreffend,“ mit tium 
griechiſchen und deutſchen Sprüchelhen, 
(die ſich zuſammen paſſen, wie Kabbaia 
um ſchimmeligen Commißbrod) und ir 
abt zobt MDCCIXII. Hinten iſt. zufaͤli 
ger Weiſe eine väugabe von zween —* 
„‚beiefen an einen Lehrer der. Weltweisheit,“ 
der. feine Phpfif für : Kinder gefchrießen, 
angeflickt. worden. „Die Summe diefer Kier 
nigfeiten beträgt nach der genaneften Reh 
nung zweihundert Seiten in Detan. 
Gy S. Kreuzzüge des Philologen S. 287. 
9) Der Schatten des Abaͤlard ſchrieb 
aus einer Provinz, und weil feine Erſchei⸗ 
nung ein Provinzialbrief ſeyn folk, 
p iegte er, dad vornehmſte Verpdienf 
‚ der Schreibart bareiis daß er alfe Ber 
unzierangen des Geſchmacks, vie mu 
. in der. Provinz für Schönheiten anbete, 
“amd die auch vielleicht zu des H. Bernhar 
und Fulberts Zeiten dad Wefen dıl 
Sityls ausmachten, in nachdräcklicher Kir 
ze gleihfam zu Hofe brachte, um eine 
ausgefuchten Kreis von Kunftrichtern in der 
Hauptſtadt Deutfchlands, die für eine Pfle⸗ 
gerin der großen Göttin Litteratura und 
des parififhen Geſchmacks weltberuͤhmt iſ, 
mit einer unſchuldigen Gaukeley nach dem 
Geſchmack der Provinz zu beiuftigen. Ab 
lein der ehrliche Kulmius, der den gam | 
zen Einfall nach anatomifchen Tabellen und 
afademifchem Herfommen behandelte , ver 
daarb das Spiel und verbannte den Geiſft 
des Abaͤlard durch gar zu gerechte Der 
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weiſean feine Dre, daß er wie ein 
 Jrrwifch von. dem Geklatſch des Fuhr⸗ 
| mähnd „verſchwand bis auf den heutigen 
ag. En 
E) .Der verliebte‘ Corydon rufe dem ſchoͤ⸗ 
;. nen aber. grauſamen Alexis in Gedanfen 
alſo zu 
. Mecum una, in ſylvis imitabere PANA 


v .—_. canendo, 
PAN primug calamos cera coniungere 
ee ..' plures 

lnlüteit - == Virg. Eclog, I. 


D) Iſaac fegnete den Untertreter, 
da'er don Geruch feiner Kleider roch, und 
fprad: „Biche, der Geruch meines Sohnd 
sÄf wie ein Geruch eines Feldes, das der . 
„Herr gefegnet hat.” — Unterdefien der 
Leftraud einer gewißen Reis 
He in Ohnmacht finft, Hat der Leſer 
unferBderXofe die fehönfte Gelegen⸗ 

heit zu triumphiren und der Muſe des Phi⸗ 
Iologen ind Ohr zu. fagen: „Deiner Klei« 
„ser Seruh ift wie der Geruch Libanon. 
„Meine Schtwefter , liebe Braut, du biſt 
„ein verfhloßner Garten, eine pers 
⸗ſchloßne Quelle, ein verfiegelter 
„Born. Dein Gewaͤchs if wie ein Luft 
„garten von Granatäpfeln mit edeln Brüche 
„ten, Cypern und Narden, Narden und 
„‚Safean, Calmus und Cynamen mit als 
Alerley Bäumen: des Weihrauchs, Myrrhen 
und Aloes, und allen beſten Wuͤrzen 
„Ash Du liebſt Gerechtigkeit 
“,‚und giebſt das Freudendl s. auch 
„Deine Kleider find eitel Myrrhen, Aloes 
ZU Re la, wenn Du aus elfendeinenen 


„Pallaͤſten daher tritt@ .in Deiner fchlna 
racht.“ — 


mp - ER 
70) Diefe Leichtigfeit muß alferbings ge 
fucht werden , wenn man fie finden- mil, 
Eine un geſuchte Leichtigkeit gehört lei 
der ! auch zu den mitwirfenden Ih 
ſach en der neueften Litteratur, und d 
fehle an Schriftfiellern nicht , deren Don 
nehmſtes Verdienſt in der Schar 
de ihres Geſchmacks befteht, Unfer Bel 
lerophon' verfteht aber vermuthlich ev 
ne ſolche Leichtigkeit, die eine Folge ein 
ausgeſuchten Arbeit iſt, und dard 
Das bloße Phaͤnomenon oder den Am 
genſchein der ungefuchten Leichtigfet 
den Lefer taͤuſcht. Nach eben dieſen Br 
fegen werden gleiche Abſichten für DI 
Vergnügen und den Mugen der Lefer bu 
das Meteor einer weithergeholten Zuſan⸗ 
menfegung erreicht werden Fünnen, 
Edel für die Maske eines Großfer 
cher8, der fein Maul anderthalb S 
weit von einander reißt , erhöht Die Sreuk 
über den Anblick eines Fleinen Sch erzei, 
dem diefer fefquipedatifhe Daun 
zum Senfter dient, uns durch daffelbe mit 
ein holdfeliger Liebesgott anzulächeln. — 
Dey allen den Schmeichel men , die dir 
SBriefftellee mit offenen Augen dem Der 
faſſer der fokratifchen Denfwürdigkeiten zut 
i  Laft legt, fieht er den Philologen für ein 
fehr unerfahrnes Kind im Wefen Des Styls 
an, weil er für nöthig findet, ihm noch die 
erſten Buchſtaben des Geſchmacks in Ku 
debverzierungen zu lehren, ohne zu argwoͤh⸗ 
t nen, Daß einerley Spezerey ſowohl zur Ga 
U Janterie, als Arzneykunſt in verfchiedenem 
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- Maße dienen Fan. unge Schriftfieller 
werden daher am Driginal der Kreutzzuͤge 
die wohlgemeinte Erinnerung nicht umfonft 
leſen, wie eine einzige Begierde gleich 
ſchaͤdlichen Stiegen gute Salben verderben 
koͤnne, fondern fih am Benfpiel des Philos 
logen ſpiegeln, der durch eine feine Beur⸗ 
"heilungsfraft, reiche und reife Belefenheit, 
durch Sunfen von Genie und durch Die Gewalt 
feiner Mutterſprache, fi) eine Seuche von 
Vorurtheilen zugezogen hat, die durch eine 
leichte Milchenr der neueften Litteratur und 
. Ihren Durchſchnitt der Mediana der am 
luͤcklichſten gehoben werben Fann. 


Jedoch ich fehmeichelte mie vergebens. 
5) Der Veffaffer Hat ſich einmal, in feinen 
A) abentheuerlichen Styl verliebt und ift da⸗ 
son sicht abzubringen. Leſen Ste Beykommen⸗ 
ded , (in welchem er alle feine flüchtigen Blaͤt⸗ 
ter mt einigen neuen Auffühen vermehrt,) dad 
er, ih weiß nicht warum? Kreuzzuͤge 
des Philologen nennt, und wer weiß 
wo? hat zufammen bruden Iaffen. MW). 


3) Der Geſchmack ſchmeichelt ſich ser. 
Send ; aber das Gebet des Genies, 
wennes eruſthaft iſt, wird erhört, 
we Horaz ſagt: u J 

Audivere, Lyce, DI mea vota; DI 

Audivere, Lyce; fis anus --- 

AH In dem bekannten Gefpräche bom 


Verfalle der Beredfamfeit wird 
ein alter Römer alfo redend eingeführt: 


504 

fi omiffo optimo illo et perfectiffimo ge- 
nere eloquentiae, eligenda fit forma di 
cendi, malim hercule C. Gracchi impetun 
aut L. Cralli maturitatem. quam calam- 
firos — aut tinnitus Gallionis ; adeo mal 
oratorem vel Ähirta toga induere — - 
— — Equidem non negaverim Caffim 
Severum, quem folum Aper nofler noir 
nare aufus eft, fi his comparetar qui * 
ftea fuerunt, polle oratorem vocari, qua" 
quam in magna parte librorum [uorum ps 
vis habeat quam /anguinis. Primus enn 
contgmto ordine rerum, omilla‘ mode/fis 
ac pudore verborum, ipfis etiam. quvw 
utitur,, armis incompofitus et fiudio frr 
endi plerumque detectus , non pugnat ld 
rixatur. Ceterum, ut dixi, lequentbw 
comparatus et varietate eruditionis et leıors 
urbanitatis et ipfarum virium robore na. 
tum ceteros {uperat, quorum nemaea 
Aper nominare .et velut in .aciem edıcert 
ſuſtinuit. — — 


Aa) Nachdem die legte Frage durch ein 
vorläufige Anzeige einigermaßen entſclieden 
worden, fo wird das uͤbrig gebliebene mw 
rum fib durch einen Provimziab 
{herz erklären laſſen, der zugleich des 
ausgelaffenen Gründen des Göttingichen 
Propheten einige Wahrſcheinlichkeit athei⸗ 
len wird. Der kauderwelſche Titel dieſer 
fluͤchtigen Aufſaͤtze ſcheint auf di: hin 
und ber in einem "berühmten Konisg⸗ 
reihe befindlichen Labyrinthe um 
ihre Bedeutung zu zielen, welge nad 
dem erfien Theile des erläucerten 
Preuf ſens ©. 723. den argliftisen Dr 
densbrüdern und Kreuzherrea ihren 
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Ulrſprung zu verdanken! Haben. Ufu enim 
illis receptum erat, ubique in Pruffia in 

re collıbus, editioribus prope arces nodilioxres 
-  figuram quandam labyrintheam ei intrica- 


{am terrae infculpere, quam Hierofoly- 
mam vocabant. Hanc.ipli vel fervi iplo-. 
‘rum coram eis hilaritatis ergo poſt pocula 
et crapulas percurrebänt, ethoc pacio re- 
ligione ſe ſolutos putabant, fi pro defenfiong 
. verae Hierufalem a Saracenis opprellae fic- 
. am ludibundi percurrebant.. | 


Der Verfaffer fagt in der Vorrede: 
„Man überwindet leicht das doppelte" Herze⸗ 
„leid, von einer gewißen Reihe feiner" Zeit⸗ 
„verwandten nicht verfianden und dafür ger 
„mißhandelt zu werden durch den Geſchmack 
„an den Kräften einer newern Literatur‘ 
Genug für und Zeitverwandte der neueſten 
Litteratur. Mit dem Webrigen diefer Zueig⸗ 
nungsfchrift mag eine jüngere und drgere Fa⸗ 
milie von Leſern zufehen, - wie fie zurecht 
fommt. Wiefleicht findet fie mehr Geſchmack 
an dem Durchfchnitt eines Profaferibenten,. 
bey welchem der Geringfte aus unferr 
Reihe von Fefern nicht wenig geilfenhafte 
Einfaͤlle und wigige Anfpielungen zu fhmes 
een befommt, dem Aufgeflarteften 
aber ein ſo weitläuftiger Commenta⸗ 
rius übrig gelaffen wird, daß der gefundefte, 
Magen vor Ungeduld zu verdauen rafend wer⸗ 
den möchte. Weil der Berfland dem Gedaͤcht⸗ 
niſſe unter die Arme greift, ſo iſt es am 
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nöthigften, dad aufzuſchreiben, mad man al. 
wenigiten Luft zu behalten hat, und mad it ft 
Faſſungskraft wie laues Waſſer erleichtert um 
befchwert. Ich wi mich daher begnügen, & 
paar Zeilen ald Schnupftücher der neuen 
Hyrrha*), dem mächtigen Leviathan ur 
ferer neueften Kitteratur zu Ehren aufzuhlr 
gen. „Nachdem ih mid, fagt der Hera 
geber „uͤber die vornehmften Tugenden I 
„wieder aufgelegten Stuͤcke mit nachbrüdr 
ber Leichtigkeit aufgehalten habe: fo wil ih 
„mit der Kohle den Grundeiß derjenigen Vor 
„urtheile entwerfen, womit dad polemi = ode 
zmartialifche Metall diefer ganzen Same |' 
„tung , und infonderheit der Bergfryftall, |! 
Au deffen Sinfaffung ade übrige Blatter be | 
men ,. gefchäkt werden wird. Meine Abfıkt | 
„iſt, Die gemeinfchaftlihe Sache aller Dichte, | 
‚welche die Empfindungen der langen Wei 
„und dad Vergnügen, felbige ihren Lefern A 
verkürzen, in ihrer Gewalt haben. Anſtu 
‚rer Suufion foftematifcher Gruͤndlichkeit, W 
„iedes Compendium der neueflen Scholaftife | 
„auf dem Titelblatt verſpricht, Habe ich de 





”) — — Milferi, quibus | 
Intentata nites! Me tabula facer 
Votiua paries indicat uvida 
Sufpendifle potenti 
We/timenta maris DEO, 
Horat. Lib. I. Od, 5. 


307 


AIluſion der wißigen Cinfäe vorgegogen, und 

„richt nur Poffen im beliebten Formate zum 
„Druck befördert , fondern auch alle Die Ta- 
„ſchenſpielerkuͤnſte treulich nachgeahmt, wo⸗ 
mit man felbige dein herrfchenden Geſchmack 

„angenehm und ehrwürdig zu machen fucht. 

„Insbeſondere ift die dfthetifche Heucheley eined | 
„beruͤhmten Feldherrn in feinen Feldzuͤgen 
„gegen die rothen Juden der beſte Zeitvertreib 

eines Schriftſtellers auf dem Siechbette.“ 

An einem andern Orte fagt der Heraus⸗ 
geber: „gleichwie die Buͤrger zu Gibeon die 
„Kunſtrichter der Kananiter durch hart und 
„ſchimmelig Commißbrodt hintergingen; eben 

so Hat der Rhapſodiſt vermittelſt der kabaliſti⸗ 

. „schen Profe ein Aergerniß geben und heben wol⸗ 
„len, mitdem Schimmel ded Witzes, der 
„Satyre, der Metapher, und mit der harten 
„Rinde heiliger und profaner Orakel, latei⸗ 
„niſcher und englifcher Brocken einige Vor⸗ 
theile (nicht der Rede werth!) zu erfchlei- 

nen gewußt.” - Sodann folgt ein Dilem⸗ 
ma ded Geſchmacks, das auf beiden Seiten 
trifft wie dad alte Spruͤchlein fih auf eine 
Hechtleber paßt: Reim dich oder ich freß 
dic. ia 


Bey der Menge ſolcher ungereimten Gril⸗ 
len, die ein aufgeklaͤrter Kunſtrichter auf allen 
Seiten antrifft, muß er von dem Verfaſſer 

nothwendig argwohnen, daß er entweder 
feinen guten Leſer für:einen träumenben 
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‚Homer anſehe, ober mit offenen Augen ab- 
ſchreibe, was nicht gefhrieben fleht. 

Da die neuefte Litteratur diefed feltfame 
Bändchen vieleicht mit Unwillen wegwerfen 
wird, weil ed ihr an Geduld fehlt, den Durch⸗ 
fchnitt der Schreibart mit einem breiten Sau⸗ 
‚me voraus⸗ und fortgefeßter Ideen auszu⸗ 
fünen, auch ſich an de Sparfamfeit 
wirklich ſchoͤner Stellen im Wuſt der Ver⸗ 
ſchwendung aͤrgert: ſo will ich durch einige 
Lieblingsgrillen des Philologen die Wer 
leugnung der neuern Litteratur an⸗ 
preiſen; denn ein unpartheyiſcher Kunſtrichter 
der neueſten Litteratur, deſſen Geſchmack alle⸗ 
zeit auf eine gewiße Reihe von Schoͤnheiten 
‚gerichtet iſt, muß die Wurzel diefer Schoͤn⸗ 
beiten felbft in dem eckeln Schlamm der Erde, 
wo fie bluͤhen, aufiuchen. 

In dem nicht viel bedentenden Aufſatze 
über eine afademifche Frage findet fich unter 
andern folgende richtige Bemerfung: — „Mo⸗ 
„dewahtheiten = = aufnimmt.” S. Kreutzz. 
des Philol. ©. 125. 26. 

Der zweite Aufſatz enthaͤlt vermifchte 
Anmerfungen über die Wortfuͤ— 
gung in der franzöfıfhen Sprade 
zufammen geworfen mit patriote 
her Sreyheit, aus welcher Hr. 33. das 
in einer Nachſchrift angeflickte Urtheil über 
den Deren und Diener, Ihnen nicht 
ganz von mon ungefähr angeführt Hat. Die: 
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=: aud dem Horaz verbramt hat, jest ugeffeffen‘ 
en! , 





. ‚mit Eolbert endlich vergleichen fonnte, . 

Dad Klaggedicht in Geſtalt eines 
Sendſchreibens über die Kirchenmufif und die 
vorhergehenden Magi aus dem Morgenlande 
zu Bethlehem ! enthalten weit mehr merf 
wuͤrdiges ald gefehrieben fteht, auffer einem 
feltfamen Urtheil des Raphael Frego⸗ 
fo, von welchem der Verfaſſer ohne Gründe 
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anzufuͤhren beſorgt, ſein Antipod dürfte uͤber 
ihn einen aͤhnlichen Ausſpruch thun ,der aber 
in den Hamburgiſchen Nachrichten aus dem 
Reiche der Gelehrſamkeit nicht zu finden it: 
iſte maledictus Paulus femper ita obſcure 
loquitur , ut vix poflie intelligi, et fi ha- 
 berem eum in manibus, eum per capillos 
interrogarem. De 
Sodann folgt ein Auszug aus der Fleinen. 
franzoͤſiſchen Schrift: L inoculation da bon 
fens, und hierauf himarifche. Einfaͤlle über 
den Fehnten Theil unferer Briefe in einem 
Sendſchreiben an ven Recenfenten der neuen 
. Heloife. nn en 
Was verfteht man unter Kfechlatt 
beilenififher Briefe? De Titel je 
der Schrift ift ein Raͤthſel wo nicht immer 
ihres Inhalts, doch allemal ihred Werthes. 
Ohne diefe Briefe gelefen zu haben, weiß man, 
‚road im Lateinifhen Trifolium bedeutet, 
und weil ın den beiden erften Briefen von 
der griechifchen und im dritten von der hebraͤi⸗ 
fhen Sprache die Rede ift, fo heißen fie als 
le drey heiteniftifch, weil einige Gelehrte unter 
dieſer Mundart ich weiß nicht was für einen 
Miſchmaſch der beiden Sprachen veritanden, 
von denen in diefem Kleeblatt namlich die 
Rede ıft. Jedoch mer kann immer den Ge 
ſchmack einer gewißen Reihe von Lefern treffen, 
die ‚bald ger zu viel, bald gar nichts verſte⸗ 


ben win‘? 


Bit. 


Der erfte Brief Handelt vonder Schreib: 
art des neuen Teſtaments, und befteht im 
fehr guten Gedanfen, die aus Wohlſtand 
wegbleiben ſollten, weil fie in einer fo ernſt⸗ 
haften Sache, die dad Welen des Styls 
und die Sleichheiten im Vortrage betrifft, 
nichts  entfcheiden. — — Ich weiß nit, ob 
der Werfaffer im Eingange GEORGII DA- 
ViDIS KYPRE, Philofophiae et linguarum 
orientalium Profeff. ‘in. Academ, Regio- 
imont, Obfervationes Jangtae cet. im Sinne 
gehabt, und mag. Hoiß weniger wiſſen 
in wigweit der drollige Einfall über da 
Beywort des Titeld .geräde oder ungerade 
ſeyn mag. „Sie verweiſen, fchreißtier — — 
— Nein!“ ©. Kreuzz, des Philolögen ©: 
205. J 

Der zweite Brief enthaͤlt nur witzige Luft⸗ 
ſpruͤnge uͤber die Ordnung, in welcher der 
Philolog die griechiſchen Schriftſteller zu leſen 
aufgehoͤrt, und verdient mit Verleugnung 
feiner Lieblingsgrillen geleſen zu werden. Ohn⸗ 
geachtet ſich der Verfaſſer mit dem ſcheuen 
Leibpferde Alexander des Großen vergleicht, 
bleibt er’ doch ziemlich im Gleiſe. Hier und 
da nur lockt ihn der Schimmer eines Spruͤ⸗ 
chelchens ein wenig ſeitwaͤrts, und er verfolgt 
feine Sommervögel fo aͤngſtlich, ald wenn er 
in feinem Leben Feine‘ Zeit mehr uͤbrig Haben 
wuͤrde, welche zu fangen. 3. B. „Ich möchte 
„eher Johann Adams anatomifche Tabellen 
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anzufuͤhren beſorgt, fein Antipod duͤrfte Ike 
ihn einen aͤhnlichen Ausſpruch thun ,' der aan 
in den: Hamburgifchen Nachrichten aus ik 
Reiche der Gelehrfamfeit nicht zu finden ii: Im; 
Ifte ‘maledictus Paulus femper ira obfcue Ik 
loquitur , ur vix poflit intelligi, et fi be m 
berem eum in manibus, eum per capillu ji 
interrogarem. ” 
Sodann folgt ein Auszug aus der Heina fi 
feanzöflfchen Schrift: L' inoculation da bat fr 
fens, und hierauf himarifhe.. Einfäne übe ſr 
den zehnten Theil unferer Briefe in eine |ı 
Sendſthreiben an den Recenfenten der neuen |i 
. Heloife. Bu | 
Mad verfteht man unter Kleeblati fi 
beilenififher Briefe? De Titel w | 
der Schrift ift ein Raͤthſel wo nicht immm 
ihred Inhalts, doch allemal ihred Werthei 
hne dieſe Briefe gelefen zu haben, weiß may 
‚was im Lateinifchen Trifolium bedeutn, 
und weil in den beiden erften Briefen von 
der griechifchen und im dritten von Der hebraͤ⸗ 
ſchen Sprache die Rede iſt, fo heißen fie ab 
le drey heiteniftifch, weil einige Gelehrte unte 
dieſer Mundart ih weiß nicht was für einen 
Miſchmaſch der beiden Sprachen verftanden, 
von denen in diefem Kleeblatt nämlich di 
Rede ift. Jedoch wer fann immer den Ge 
ſchmack einer gewißen Reihe von Leſern treffen, 
die bald gar zu viel, bald gar nichts verfie 
ben win? | 0 
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phiſten erreicht babe, der in Gegenwart ei⸗ 
nes alten Generals alle ſeine Litteratur das 
Kriegsweſen betreffend auskramte, iſt meines 
Amtes hier nicht, zu unterſuchen. Unterdeſſen 
kann man zur Steuer der Wahrheit endlich 
wohl ſagen, daß er die Parrheſie ſeiner Mey⸗ 
nungen in der Sprache einer jungfraͤulichen 
Zierlichkeit fo zu errathen und fo zu verſte⸗ 
ben giebt, daß er mit der Gialathen Feinen 
Apfel wirft. ohne den Lefer zugleich an | 
x 70 nos praelia virginum 

SGectis in juvenes unguibus acrium 
in nachdruͤcklicher Kürze zu erinnem, Gin 
Spftem behaupten und aufführen iſt, feiner 
Auslegung nad, ein eben fo poetifched Mei⸗ 
ſterſtuͤck als Jaza movere ſono teſtudinis. 
Daher hat er ſeinen Gruͤnden ein ſo raͤth⸗ 
ſelhaftes, allegoriſches und ſpielendes Anſe⸗ 
hen .geben wollen, daß der beobachtende 
Gefhmac darüber ftumpf wird, hingegen der 
nahdenfende Geſchmackin der Paraphraft 
die Stimme ded Predigerd vernimmt. Nichtnur 
der öffentliche Wohlftand, fondern die Weisheit 
ſelbſt billigt Die Vorſicht des Genies, einer gewißen 
Reihe von Lefern ind Ohr zu fagen, die ihre . 
Daher zu Kanzeln macht, und durch Pa- 
rabeln, die nach der Ariſtokratie dei 
Mufen fhmeden, den Defpotismum des 
Apolls zu zerftören, der. in demonflrativis 
fhen Beweiſen, Gründen und Schlüffen, 
Wahrheit und Stepheit feffelt. = 

Samann’s Gchriften U, Th. 33 
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„für einen Dietrich zum Gnothifente 


ſien 
„anſehen als in unſern hiſtoriſchen Skacn al 
„die Kunſt zu reden und zu hardeltJhiegs 
„ſuchen. "Das Blumenſtuͤck der Geſcicte wILes 
„‚Siarten ber neueften Litteratur ift mir dit hun 
„bisweilen. (nicht wie ein, fondern) wie jend 
„weite Feld vorgekommen, das voller Bein 
„lag — und fieje ! fie waren fehr verdemt— 
(Bis hieher war der erträgliche Einfanned jr 
rei) Und fpielend, Aber anſtatt eines Hat! 
Faut der Verfaffer "in den Ton ver Ida 
Kabbala.) „Niemand als ein Propp\‘ 
(wofür ‚mancher Zeitüngsverfaffer Feinen Be ie 
faffer der Briefe wohl erfennen wird) ‚‚Eannum KE 
„dieſen Beinen weiffägen, daB Adernwle 
„Fleiſch darauf wachſen, und Haut fieige | 
be: Noch iſt kein Odem in ihnen, bis der Pro 
„zum Winde weiſſagt, und des Herrn Wet 
„zum Winde ſpricht“ — Ward der Itirt 
wiſch Ezech. XXXVIL wohl werth, daß in 
der Verfaſſer fo weit nachgelaufen? 

Der dritte Brief bezieht ſich auf ein Ur 
theil des puniſchen Geſchmacks, ih 
dem Verfaſſer vieleicht einmal bei einer Schr 
fe Bifhof über ded Herrn 8. Michaelil 
Schriften aufgeitiegen ſeyn mag, wie Pfau 
tu8 fagt: Vinum Iudator dolofus eft. N 
die Mauern eined jden Spſtems dur 
einen levitifchen Poſaunenhall und Feldgefchri 
einfallen, und ob der Gefchmac des heilen⸗ 
ſtiſchen Briefſtellers das Mufter feiner * | 

nn | af 


etlic 
ni 
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ſuppe unferer eigenen Kritik zu betruͤben 
und ernſthaften Deutſchen zu vereckeln. 
Hierauf folgt eine Rhapſodie in kab— 
baliſtiſcher Proſe. Hier iſt der Ver— 
faffer ın feinem Elemente, und der Schimmel 
feiner Einfaͤlle iſt in der That nichts andere 
als ein mifroffopifches Waͤldchen von ſatyri⸗ 
ſchen Erdſchwaͤmmen, wißigen Pfifferlingen, 
bluͤhendem Iſop, der an der Wand wäachlt, 
aufgedunfenen Melonen, Feitifchen Nüffen — 
Bey den haufigen Noten aus dem Platon, 
Bacon, Michaelis, Aufonius, 
Wachter, der neueiten Litteratur, 
Petronius, Shafefpear, Roscom— 
mon, Young, Voltaire, nnd noch 
hundert andern, fielmir pin, daß der Philolog 
diefen Auffaß gleichfam zur Schädelitätte 
feiner Kreuzzuͤge aufgeworfen, und gleichwie . 
er am Ende feiner Sofratifhen Denkwuͤrdig⸗ 
Feiten den GOTT der Nazarener den Mif- 
ſethaͤtern gleich gemacht nach der Schrift, 
und das Kreuz der ehernen Schlange zwi⸗ 
{hen dem Kelche feines Sophiſten und 
dem Rabenfteine end Damiend ın 
Die Mitte geftent hat, eben fo fieht man hier 
heilige Schriftflellen in der vertrau: 
lichſten Gefenfhaft unreiner Muſen und 
gemeiner Verſe zum argerlichften Anftoße 
aller moralifchen Phariſaͤer und orthodoren 
Schriftgelehrten und ihres Otterngezuͤchtes, das 
einem Manne, der mit Geſchmack die Alten 
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Abermal hebt an feinen Spruch der Ca 
Beor, der Mann, dem die Augen offen fiche, 
der die Erfenntniß hat des Geſchmacks, der di 
Leiter des Durchſchnitts flieht und dem die In 
gen geöffnet werden, wenn B. der Bruder 3. 
Briefe fällt Die neuefie Fitteratur betreffend. m 


fährt fort und fagt: Was find Mäfcherenn, 
in die Dreßfammer eined Geiftlichen? Um 
diefen Fauderwälfchen Titul zu verſtehen, 
darf man nur lefen, und nıht mehr d 
gefchrieben fteht, wie namlich in einer gewißa 
Drovinz Dreßfammer fo viel als Satriitq 
bedeute, und daß ein gewißer Geiſtliche, 
(deffen Name in gemwißen Briefen ge: 
wi ßerzirorum ob/curorum ausgelaſſen iſt) 
von ded Verfaſſers Bekanntſchaft gemiße 
Naͤſchereyen in die Vifitenzimmer gefchrieen. 
Nun Hart fi der Samilienfcherz wie an 
Sapphir auf. Da der Elericus feine erbau 
lichen Naͤſchereyen in die Vifitenzimmer hir. 
ein fpielen will, fo wagt fi unfer Layej ' 
Vergeltung mit feinen Quackſalbereyen in ut 
Sakriſtey und halt Sr. Wohl - Chrmirten 
Sıber dad befannte Buch de la Nature ein 
Gardinenpredigt. — Da wir felbft den Feinden 
ded Genfer Weltweifen den Ton angegeben 
haben, in dem man über die neue Heloiit 
in Deutſchland fen Urtheil ausfaffen fol, 
fo hätte der Verfaſſer nicht nöthig gehakt, 
aus einer franzöfifchen Sittenfchrift eine ſo 
lange Note anzuführen, bloß um den An— 
fand unfers Geſchmacks durch die Grund! 
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"app e' unferer eigenen Kritik zu betrüben 
” ind ernfthaften Deutfchen zu vereckeln. 


Hierauf folgt eine Rhapſodie ınfab- 


baliſtiſcher Proſe. Hier iſt der Ver: 


foffer ın feinem Elemente, und‘ der Schimmel 
feiner Einfaͤlle iſt in der. That nichts anders 


als ein mifroffopifches Waͤldchen von fatpri- 


ſchen Erdſchwaͤmmen, wißigen Pfifferlingen, 


blühenden Iſop, der an der Wand wadit, 


. aufgedunfenen Melonen , Feitifchen Nuͤſſen — 


Bey den häufigen Noten aus dem Platon, 
Bacon, Mihaelis, Aufoniud, 
Wachter, der neueiten Litteratur, 
Detrouius, Shafefpear, Roscom— 
mon, Young, Voltaire, nnd no 
Hundert andern, fielmir ein, daß der Philolog 


dieſen Aufſatz gleichfam zur Schaͤdelſtaͤtte 


feiner Kreuzzuͤge aufgeworfen, und gleichwie 
er am Ende ſeiner Sokratiſchen Denkwuͤrdig⸗ 
keiten den GOTT der Nazarener den Miſ⸗ 
ſethaͤtern gleich gemacht nach der Schrift, 
und das Kreuz der ehernen Schlange zwi⸗ 
ſchen dem Kelche ſeines Sophiſten und 
dem Rabenſteine eines Damiens in 


die Mitte geſtellt hat, eben ſo ſieht man hier 


heilige Schriftſtell en in der vertrau⸗ 
lichſten Geſellſchaft unreiner Muſen und 
gemeiner Verſe zum aͤrgerlichſten Anſtoße 
aller moraliſchen Phariſaͤer und orthodoxen 
Schriftgelehrten und ihres Otterngezuͤchtes, das 
einem Manne, der mit Geſchmack die Alten 
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su leſen anfing, zumuthen darf, im Geſchu— 
der neueſten Litteratur ihnen hinten nadie 
buhlen. Hier ift eine der wiligften ten, 
denn fie läßt ſfich nothzuͤchti gen, mitnd 
cher wir Zeitungsverwandte des Verfaſſers ms 
dem Auffake feiner neueren Litteratur ge 
nug haben werden. 

„Wenn eine einzige Wahrheit gleich be 
„Sonne herrſcht, das ift Tag. Seht ihre 
„Ttatt diefer einzigen fo viel ald Sand am like 
„der neueften Litteratur; hiernachft ein film 
„Licht, das jened ganze Sonnenſyſtem as 
„Stanz übertrifft : das ifteine Nacht, in de 
„ſich die Poeten und Diebe verlieben — Di 
wird denn fommen ver HERR, mein GO, 
„und ale Heiligen mit Die. Zu der Zul 
„wird Fein Licht ſeyn, fondern Kälte und Froſt; 
und wird ein Tag fepn, weder Tag noh 
„Nacht, und um den Abend wirds licht fm 
„wie Zacharias im lebten fagt. Zu der Jit 
‚wird auch die Rüftung der Noffe beily, 
„und die Keffel gleich feyn wie Die Bein 
„vor dem Altarz denn es werden alle Keffel 
„heilig ſeyn, drinnen zu fochen, und wir 
„fein Kananiter mehr fepn im Haufe de 
„HERRN Zebaoth zu der Zeit.‘ 

Vom Zuftande der Wiffenfchaften hegt 
der Verfaffer in unferm Jahrhunderte para 
dore Meynungen. Nachdem er die myſttiſche 
Poefie mit der dogmatifhen Mythologie ver: 
glihen, ſchreyt er auf dem Speer feine 
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®. 465. 3. 16. liest durch eine Verleugnung her Welt 
— — — verſteht, fagt er u. f. w. 


Bon ©. 505 bis zu Ende find außer einigen leichten Vers 
feßungen die Noten der Merlinifchen Beurtheilung 
mit dem Zerte des Herausgebers, ſo zufaͤlliger 
Weiſe durcheinander gefloſſen, daß alles unkenntlich 
ft und: einer ehrvergeſſenen Verbeſſerung ähnlicjer 
ausſieht, ald ber verftümmelten Kritik eines nicht far 
beihaften Gentaurs, 


‚ 


Ende des zweiten Theiles. 


— — — 
Gedruckt zu Augsburg durch A. Geiger— 
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teiten und neueftenfitteratur zweydeutig macht 

daß man von ihrem Geſchlecht wie Ovid in 

vierten Buch feines poetifchen Almanachs yır- 

einem Zeichen des Zhierfreifed jagen kann. 

Vacca fit an taurus, non’ efi cognolcen 
promium ; 

Pars prior apparet, pofieriora latent, 
Was für ein Unterfchied zwiſchen einem fol 
chen muthwilligen Knaben, und unfern ern 
haften Juͤnglingen, die fich durch Feinen andın 
Titel zu Schriftitenern rechtfertigen Eönnen, 
ald duch die Talente, die Horaz dem Che: 
racter abgelebter Greife und Zerenz dem Stau: 
enzimmer bey ihrem Nachttifcheandichtet. Aber 
frenfich, fo fange unfere Litteratur auf ihrem 
Eigenfinn beharrt , fo hat ein Antipode ihres 
Geſchmacks die fhönfte Gelegenheit zu trium: 
phiren. 






* Giehe; bie Schrift hat verkuͤndigt bad, 
wie ein Zod den andern fraß; 
ein 3! aus dem Zod {ft worden, 

AllelujA! 
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nnd 
a 


B. 465. 3. 16. lied: durch eine Verleugnung der Welt 
— — — verſteht, ſagt er u. ſ. w. 


Bon ©. 505 bis zu Ende find außer einigen leichten Ver⸗ 
fegungen die Noten der Perlinifchen Beurtheilung 
mit dem Texte bed Herausgebers, ſo zufälligen 
Weiſe durcheinander gefloffen, daß alles unkenntlich 
iſt und einer ehrvergefienen Verbeſſerung ähnlicher 
ausſieht, als der verftümmelten Kritik eines nicht fas 
beihaften Gentaurs, 


Ende des zweiten Sheiled, 
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Gedruckt au Augsburg durch U, Geiger; 

















